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Die Eigenart der hesiodisclieii DicMimgeii, die sowol in den 
Stoffen, als anch in der Darstellung hervortritt, liat Yon jeher Be- 
achtung gefonden. Besonders ist es auch der Dialekt dieser Ge- 
dichte, der ganz geeignet ist, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. 
Seine Abweichungen vom homerischen sind nicht gering. Enthält 
er ja doch, nm nur auf einen besonders hervorstechenden Punkt hin- 
zuweisen, während sich, wie jetzt allgemein zugestanden wird, in den 
homerischen Gedichten ausser dem ionischen Grundstocke nur 
ftoUsche Elemente vorfinden, neben diesen auch eine Beihe entsclne- 
dener Dorismen. Natürlicher WeisQ ward daher der hesiodiscbe 
Dialekt schon mehrfach Gegenstand von üntersuchuDgen« So hat, 
um den um Hesiod so hochverdienten Goettling vor Allem zu neniien, 
dieser in der Vorrede seiner Ausgabe (2. Ausg. p. XXXI. XXXIL) 
mehrere charakteristische Momente hervorgehoben, nachdem schon 
fi'üher von Meyer Isler in seinem quaest. Hesiod. specim. Berlin 1830 
die wichtigstüi Eigenthümlichkeiten der hesiodischen Sprache ge- 
sammelt worden waren. Das Vorkommen verschiedener äolischer 
und dorischer Elemente und deren Verliältniss zu einander besprach 
Aln eiis in seinem Vortrage „über die Mischung der Dialekte in der 
griech. Lyrik" in den Verhandlungen der Göttinger Fhilologeuver- 
sammlung 1852 p. 73 sqq., wobei er auch Beziehungen zum delphi- 
schen Dialekte in der Theogonie erkennen wollte. Eine eigene 
Untersuchung jedoch stellte zuerst J. Foerstemann an in seiner 
fleissigen Dissertation de dial. Hesiod. Halle 1863. Doch beschränkte 
er sich mehr auf blosse Angabe des Materials, ohne auf die gram- 
matische Erklänmg viel einzugehen, und dann sind manche wich- 
tigen Puncto, wie die ganze Lautlehre mit Ausnahme der nur kurz 
behandelten Digamraaverhältnisse unberücjfsichtigt geblieben. Ueber 
die nichthomerischen Wörter bei Hesiod schrieb H. Fietkau eine 
Dissei-tation de carm. Hesiod. atque bynm. vocab. non Homericis, 
Königsberg 1866. Manches die Worterklärung Betreffende enthält 
Bttttmanns Lexilogus. Ausserdem nahm Bergk in der Griech. Literatur- 
gesch. I mehrfach wie auf den homerischen, so auch auf den hesio- 
dischen Dialekt Bezug (namentlich p. 1020. 1021), sonst berührt 
da und dort auch Ahrens in seinen vortrefllichen dialektologischen 
Arbeiten sprachliche auf Hesiod bezügliche Puncte und in neuester 
Zeit Hinrichs in der gediegenen Schrift de Homer, elocut. vest. 
Aeol. Doch auch die wichtigsten Ausgaben enthalten manche 
Bemerkungen: dahin gehören ausser der schon genannten Goett- 
ling'schen die Schoemann'schen, deren Verfeksser ja auch sonst so 
Kühmenswertes auf hesiodischem Gebiete geschaffen. Durch die 

Sthth. t Oau. TUIoL BvspL Bd. ym. Hft. S. 2i 
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neue kritiflohe Ausgäbe von Eoechly- Kinkel ward es enndglicbt, 
die fibelbestellie üeberliefenmg der Handsebriiten in genauere 
Erwfigung zu sieben, wttbrend die Ausgaben von Macb (Tbeogonie 
mit Prolegomena und Gesammtausgabe der besiod. Gedichte) in 
den Einleitungen die Einfübrung des Diganuna in den besiodiscben 
Text zu begründen versucben. Die DigammaverbSltnisse bei Hesiod 
habe auch ich (neben prosodiscben Fragen) in meinem Frogr. 
„Hesiod. üntersucbungen** Prag 1875 2u erörtern versucbt. In 
der folgenden neuen Darstellung der dialektiscben Yerbl^tnisse in 
den hesiod* Gedichten sind selbstverstttudlich die Besultate früherer 
Forschungen allseitig in Betracht gezogen worden, nur die Arbeit 
von Paul Schneider de eloc. Hesiod. p. I Berlin 1872 ist mir trotz 
aller BemOhungen unzugänglich geblieben. 

Accent und Spiritus. 
1.' Accent 

Unter den Substantiven Mascul. Gen. der A-Declination, die iiu 
Nominativ auf a ausgehen, zeigen bei Hesiod (wie auch bei Homer) 
drei eine imge-wöhnliche Accentuirung : «KOtKriTa TTpO|üin3€UC Tb. 614 
*6p^dujv dtKaKTiTtt fr. 46 eupuoTra Zeuc Th. 514 E. 229. 239, 
281 iLiTiTiexa Zeuc Th. 56. 520. 904. 914 E. 104 A. 33. 383. 
Aristarch hat in diesen Wörtern den Accent auf die drittletzte Silbe 
gesetzt^ ohne dass wir die Gründe kennen, die ihn dazu bewogen 
haben, vgl. Lehrs Aristarch. 259. Wahrscheinlich liegt hier, wie 
Bergk, Griech. Literaturgesch. I 90 Note 102 und nach ihm Hin- 
richs de homer. eloc vestig. Aeol. 13 vermuthen, äolische Accen- 
tuatiou vor. 

Th. 178 findet sich bezüglich des Accentes von Ik Xoxeoio in 
der üeberlieferung die Variante Xoxe'oio. Die Codd. MF haben 
nach Lennep XoX€oTo, nach Goettling jedoch Xox^Oio (vgl. Koechly- 
Kinkel krit. App.) E Xoxioio 0 Xexeoio. Offenbar war die Schwan- 
kimg schon in alter Zeit vorhanden, wie aus dem Schol. zu dieser 
Stelle hervorgeht: ö b' eK XoX€oTo. 'ApiCTOViKOC X0X€Oio cpr|Civ UJC 
6up€Oio. Xoxeoc ycip XeY€i. ßeßiaciai be tö Xoxeoio irapd tö eöoc, 
vgl. Flach, die alex. Fragm. in den Schol. zur hes. Theog. in fleck- 
eisen's Jahrb. XX 819, Lehrs Aristarch. 6. Schoemann opusc« II 
640. Selbstverständlich ist das Scholion ausschlaggebend. 

Die äoliHche Formation des Accueativs äipiv E. 426 (gemein- 
giiech. dijiibaj, das als ursp. t-Stamm den Ausgang v zeigt, hUngt 
mit der Zurückziehung des Accentes zusammen, vgL Choiroboskos 
p. 363 G^sf. TTapd hk xoic AloXcOci T»TV0VTai €lc v Kaid T^|V 
alTiaxiKfiv |Li€Td ßapeiac Tdceuic* KVrjjuiiv Tdp X^tovci koI cqppdTiv 
Kai di|Jiv ibc Ttap' *Hciöbtü TpiciriBaMOV b* fiqiiv Tdfivciv dvrl xoO 
dtpiba (siehe DecKnation). 

A. 245 schreiben alle Ausgaben dvbpcc h\ oi irpecßficc ecav; 
es ist da von Greisen die llede, welche während der geschilderten 
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Belagerung einer Stadt die Hände flelieiid zu den Göttern empor- 
heben. Der Context selbst ergibt es, dass hier nicht etwa der Nom. 
Trp€Cß€uc (der Gesandte) zu Grunde zu legen ist, sondern iTp^cßuc 
(der Alte); indem der St. irpccßu zu Trpecßeu sich steigert, lautete« 
der Nom. Plur. irpecßeFec woraus natürlich 7Tpecßr|€C ward, wie 
auch Pape im Lex. und Kühner Ausf. Gr. 1" 347 richtig annehmen. 
Uebrigens weist ja auch die Lesart der besten Hdschr. M irpecßuec 
darauf hin. 

öeici Th. 875 (über die Form siehe die Erörterung über die 
nicht themat. Verba); der Accent ist so wol überliefert durch den 
Gramm, bei Gramer anecd. Oxon. I, 47 und durch Philo s. Etym. M. 
22. 14. Zudem sagt der Schol. su Horn. E 526 TO hi irap* 'Hciöbqj 
dXXoT^ b* dXXoi deiClV AioXiKÖV, es ist demnach zu vermuthen, dass 
aeiciv accentuirt war. Uebrigens ergibt sich die Nothwendigkeit 
der letztei^n Acccntuinmg aus der Yerbalform selbst, die aus de-vri 
(der auslautende Vocal ist nur vor vi kurz, Curtius Verb. I, 174) 
hervorgieng, vgl. dor. ti6€-vti, Goettling AUg. Lehre vom Accent. 74. 

dKaxr|)i€VOC Th. 99, nur M hat von zweiter Kand (s. Goettling 
Ausg. 2) dKaxtiM^voc. Das Partie, hat, indem die Bedeutung des 
Perf. si6h verwischte, den Accent zurücktreten lassen wie hom. 
dXoXi/)fi€VOCygLHinrich8lö; Th. 868 schreiben die Hdschr. dKdxu)v; 
da wir es aber hier mit einem Part, eines reduplicirten Aorists zu 
thun haben (und nicht etwa wie im folg. K6KXr|Y0VT€C mit der Hol. 
Formation eines Part Perf.), so haben Goettling jind Flach nach 
Guiet mit Kecht dKOXUJV in den Text aufgenommen. 

K£KXf)tOVT€c A. 379. 412. Dies in Homer öfter begegnende 
Particip ist eine äolischo Participialform des Perf. (vgl. das Cap. 
Uber die Verba); selbstverständlich musste es auch den äol. Accent 
tragen; ygl. Herod. tt. 'IX. TTp. zu H 30 u. n 256 KCKXriTOVTec- ei jii^v 
bid ToO m irpoirepiCTTciTai, el be bid toO vt TTpOTrapoHuveTai. Der 
Schreiber von M, dem die Form K€KXr|YOVT€C auffiillig war, schrieb 
K€KXr|YUJTec, die von Fs u. a. wieder das uumet(^che k€kXv)Y<>'^£C. 
Dieselbe Accentuation hat eppitovTi A. 228. 

2. Spiritus. 

• 

Der äolische Dialekt war bekanntlich dem Spiritus asper beson- 
ders abgeneigt. Dje Zeugnisse der Alten sind darin einig, vgl. 
Giese, über den äol. Dial. 338 sqq. Aber auch der ionische Dialekt 
hat die Psilosis gerne eintreten lassen, Eustath. zu Od. 1564, 9 
ipiXujTiKol fäp ÜJCTuep "lujvec outuj Kai AioXeic; vgl. Giese a. a. 
0. 390 sqq. Aehnlich berichtet Tzetzes Exeg. in II. 119, 27 ol 
AioXeic, iji bk Ktti "lujvec, rrdcav XeHiv Tiap' f^iv bacuvojLievr|v 
vpiXouciv. Wir werden also die Fälle der Psilosis, welche sich in 
den liesiodischen Gedichten vorfinden, theils aus dem ionischen Dia- 
lekte herleiten, theils aber sind sie zu den äoLischeu Kiementen zu 

24* 
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zählen, deren wir nicht wenige bei unserm Dichter antreffen. Es 
gehören hieher folgende Fälle: 

dbr|v fr. 94. 2. Bekker schrieb bei Homer nach Aristarcb 
* &bliv; der Spir. asper ist nrsprQnglich, er entstand ans dem Spir. 
indem dies Wort mit sa-üs sa-tnr die Wurzel sa gemein hat, Curtiua 
Grdz.* G32. 

dOpöoi A. 246, dessen a auf skt. sa sam zurückgeht, Curtius 
Grdz.^ 673; die Attiker sagten dOpöoc, Tgl. auch Giese, äol. DiaL 
422. Auch das a in 

dXoxoc, das bei Hesiod fttnfinal vorkommt, hatte, da ihm das- 
selbe sa zu Grande liegt, ursprOnglich den Asper. Vgl. Curtius 
Gidz.* 674, Giese a. a. 0. 422. 

dfuiaHa — E. 426 beKabiupuj djadtHr] nach MBS u. einigen andern 
Hdschr.; die übrigen haben d^dHr), wie auch Goettling schrieb. E. 
453 d)aaHav nach BSa; in M und T ist djidtav aus djudHav corrigirt. 
E. 465 d^oSav nach Sa; entscheidend ist E. 450 boupar' djidEflc 
so BSa u. a. dann die zweite Hand in (d,udEi]i), während von 
erster Hand entweder boupar* d^d^i[| oder djudEr] geschrieben ist, 
vgl. Koechly-Kinkel im krit. Appar.; auch Schol. ^'eu. zu \\. B 649 
haben dieselbe Schreibung. Die andern Hdschr. boiipaG' a\x6.l.\\c. Das T 
in jener Leseart weist doch klar auf den Spir. lenis im folgenden 
Worte hin. Auch E. 692 iii djua£av nach BSa zeigt die Psilosis, 
während die übrigen Codd. theils €(p' djua^av (OQ) theils ^(p' djuaHav 
bieten. Diesen letzteren folgte Koechly. Die Psilosis in diesem Worte 
wird von Eustath. 913, 44 als ionisch bezeichnet. Der erste Bestaiid- 
theil desselben ist d^a für cdfia, der zweite d£u)v; vgl. Curtius Grdz.^ 
386 und Hinrichs de homer. eloc. yestig. aeol. 17. 

Mit demselben d^a hängt zusammen djnubic Th. 689 A. 345; 
über dies äolische Wort sagt der Schol. zu II. I 6: direi AioXiKt) 
TpOTTT) Kai ö TÖvoc AioXiKOC Ktti TO Trveö|Lia ipiXu)T^ov b^ TO d/aubic 
AioXiKOV ydp Kai tovov xai irveOiiia eb^Soro. Hesychios hat die 
Glosse djLiubic djiux bjiioG. 

di|;iv E. 426; so überliefert durch MBQ, auch 0 halte \\r%\)i\ 
dipiv das in dipiv geändert wurde. Bezeugt ist die Lesart auch 
durch Choirobosk. bei Bekk. Anekd. gr. 1287 u. Eustath. zu II. 574. 
22. Am Spiritus lenis nahmen die Alten Anstoss, Schol. zu lUad. E 
487 bei Eustath. a, a. 0. : X^youci be öti ipiXoOTai TÖ a irapa- 
XoTUJC ^vTaOOa. Aber diese nach Declinationsvreise und Accent 
äolische Form ist nicht von aTTTiu abzAileiten, sondern von dessen 
nicht aspizirter Wurzel du (vgl. Curtius Crdz."* 501); es ist dem- 
nach hier gar keine Psilosis zn statuiren, der äolische Dialekt über- 
nahm die Urfoi-m der Wurzel unverändei-t. Giese, äol. Dial. 415. 416. 

a|U)Li€C A. 87 weist im Hinblicke auf fjueic auch nur scheinbar 
die Psilosis auf, jene äol. Form geht nämlich auf skrt. asmat zu- 
rück, so dass in f)^eic der Asper illegitim ist. YgL Curdius Grdz.'^ 
677, 678. 
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^vn £S. 770 T* Ivvncpiv £. 410. An der ersten Stelle hat 
BO HvT] und so findet es sich sonst einigemale z. B. Aristoph. Acham. 
172 cic IvT^v Ekkl. 796 ^vnc (Yar. ivY\c). Doch ist gewiss anoh 
hier der Lenis nrsprOnglich, was auch die wahrscheinlich zu 
Grande liegende Wnrzel skt anjas im Ghiech. iv in ivioi heweist, 
Curi Ghrdz * 310. 

ciXtTM^voc fr. 201. 2 wBhrend Th. 791 alle Hdschr. ctXttM^voc 
haben bis auf V (ciXiTM^voc); an jener Stelle lautete Digamma an 
Kat T€ h\ 'EpxojLievoO FeiXttM^voc; als das Dig. verschwand, Hess 
man Psilosis eintreten wie in dem mit derselben Wurzel FeX zusam- 
menhängenden 

elXlnouc, das sich in den Formen eIXtiröbuiv Th. 983 €lXtiröb€ca 
Th. 290 fr. 80. 2 elXiirobac K 795 findet. Das tarentinische 
ßeiXr) » att !Xri weist auf das urspr. F. VgL Gurtius Grdz.^ 360 
o. Giese &oL Dial. 274. 275. 

^iTdX|i€VOC Th. 885 Partie, compos. vom St dX lat sal-io; die 
Psilosis ist eine äolische. dXro die AioXiKÖv sagt Eustathios zu U. 
145, 40; vgl. Giese a.a.O. 416. Bei Homer finden wir dies Particip 
mit Lenis H 260 und noch sechsmal 

Auch Ipbui trug einst den Spir. asper (W. FepT)} im neu- 
ionischen DiaL des Herodot finden wir ihn öfter ^pbov IX. 103 
^pb€CK6 VII. 33; auch Simonid. im Epinikos auf Skopas fr. 5 
Beirgh T. 20 ^pb);|. So begegnen wir auch bei Hesiod einer Stelle, 
wo der Spir. asper bewahrt ist: fr. 178. 3 >^pb€iv lepd KoXd 
(GoetUing) im Yersanfange; Schoemann und Flach (fr. 80. 3) 
schreiben ^pbetv mit Unrecht, denn wir finden auch sonst Spuren 
des Asper, so Th. 417, wo cod. y ipbuiv und E. 362, wo BT gpboic 
L Spbeic hat An allen ttbiigen Stellen steht der Lenis Th. 41 7 Ipbeiv 
(mit Ausn. von y) £. 35 <I>b' Ipbeiv 136 Ipbeiv 336 b' Ipbetv 362 
toOt* lpboic'(mit Ausn. der erwähnten Hdschr.) 760 d»b' Ipbeiv. 

wahrend wir Ivexa fiberall lesen Th. 983 E. 164. 166 A. 82 
fr". 82. 2 begegnet uns Th. 88 TOuvcKa E. 49 toOvckV 

IcGi^Ti Th. 574 Yom St Fee; die Annahme des Lenis ward 
gemeingriechisch; wie Giese äol. DiaL 279 Yermuthet, trat die 
Psilosis in Folge Antipathie gogenfiber der folgenden Aspirata ein. 

fjOoc Yom St cFcd Ourtius Grdz.^ 251 erschdnt durchw^ mit 
Lenis; Th. 66. E. 167. 222. 526. 699 zeigt es Wirkung des 
Digamma; sonst E. 67. 78 dTriKXonov ^jßoc 137 Kar* fjeea mit Lenis, 
der gemeingriechisch ward. 

if^Xtoc, das an 16 Stellen vorkommt, gehört nicht hieher, da 
der Spir. asper erst im Attischen unrechtmässig eintrat, vgl. dor. 
d^Xioc kret dß^Xioc 

fiiLiap findet sich an sttmmtlichen 34 Stellen, an denen es bei 
Hesiod steht, mit Lenis, ebenso i^dnoc TL 597 E. 149 während 
wir niuepri Th. 124. 748 E. 102. 769. 8 22 fumepÖKOiTGC E. 605 antreffen. 
Da nach Askoli, Kuhns Zeitschr. XYII. 43 sqq. diese Wörter aus Fdcjuiap 
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resp. Facjn^pa entstanden, so sollte auch iijuap den Asper baben, vgl. 
auch Brugman, de graec. ling. prod. suppl. Gort. Stad. IV, 101. 

Dem Spir. asper in f^icu Tb, 298. 299 gegenüber, lesen -wie 
Til))üiicu E. 559 nach BQY und East znr II. 245, 37 M bat TÖjiiicu 
11 TU) fiicu LI T* (jjjLiicu, die übrigen mit ProkL 6uü|liicu n. ftbnL Die 
Form mit Psilose baben ancb Goettling u. Koechly aufgenommen, 
während Scboemann nnd Flacb Bdijiiicu sebreiben. 

!6€t iy alvoT<&Ti|i A. 397; Iboc iat die ttol. Nebenform zu Ibpüjc 
von der W. cFib (Gurtius Grdz.^ 2^1)i clie ftiiob die BoL Psilosis An- 
treten liess. Tgl. Giese a. a« 0. 267. 

Tb. 830 lautet die üeberlieferung fast sSmmtlicber Hdsohr, 
7ravToii)V ISit* ktcai; nur VI Par. 1 (GoetÜ.) baben d<p* ktcoi und 
P2 Ml das unmögliebe 6cc* Utcai. Mit Recht bemerkt Goettling 
z. d. St. vom Lmis „in Testigiis sermonis Aeolid babendnm esse, quo 
usus Hesiodus est," Vgl. Abrens de dial. AeoL 19. 169. Auch im 
bomer. Hymn. auf Artemis ZXVII. 18 (Baumeister) lesen wir 
&)LißpociTiv 6n' letcat. Keinen Asper bat in den Godd. HQT und bei 
Pbot 1. 1 auch U|Li€V E. 596. 

ipriS mit Lenis E. 203 dib* !pr|S nach BIT, die flbrigen Hdscbr. 
mit Asper; dann £. 212 alle Hdscbr. bis auf LOST und M Ton 4. 
Hand. Die Nicbtaspiration gehört bei diesem Worte dem lonismus 
an; Eustath. zu B. 920. 46 sagt davon Iuivikia^c HiiXouTat, und zur 
Od. 1623. 62 HfiXoörai xard tivoc (ipeOc) mdä xai t6 tpii£, vgl 
Giese a. a, 0. 404, Ausser Homer bat auch Herodot die Form mit 
Lenis II. 65. 67, Das urspr. Digamma- im Anlaute beweist Hesycbios' 
Glosse ßeipaKCC* kpaK€C. 

YcTOpa (puh-a E. 792 fcrqpa BT; an unserer Stelle Digamma- 
anlaut (irX^iu fj^ari, iCTOpa), sonst vielfacb mit Spir. asper; vgL 
Gurt, Grdz.^ 675. Nach dem Terscbwinden des Spiranten aus der 
Schrift griff man zu der nicht aspirirten Form. 

E. 423 finden wir in den Ausgaben 6X|yiov, aber BLQT baben 
6Xfiov, das ausserdem in 0 ursprünglich stand. Goettling bemerkt 
zuöXjLtov „fortasse melius*^ und weist selbst in der Einleitung jo. XXXIl 
auf diiesen Fall Kol. Psilosis hin. Es ist wol der Lenis nach den 
genannten Hdscbr. herzustellen. Das Wort selbst gehört gleichfalls 
zur W. FeX, wie die oben berührten; Gurt Grdz.^ 360. 

dpiTTiKa E. 468. So Eoechly nach M von 1. Hd. fi u. a. 
öpiniKa M Yon 2. Hd. und die übrigen. Die Psilosis ist hier ftoliscb, 
dpiraxac Sappho fir. 78. 2 Bergk^ öpitma fr. 104. 2 (cod. A). 
Das Wort konunt von der W. ipn lat, serpo. Hinrichs de hom. el. 
Test. aeoL 18 blflt die Psilosis in diesem Worte fttr ionisch. 

oObac Tb. 741 E. 534, obzwar yoYi der W. ib ^ sad, öböc 
Endlich gehört noch bisher die ftol. Form des Pron. pers. der 
2. P. Plur., das bei Hesiod nur in der Form G^^i A. 238 vorkommt; 
skt. jushmö und Goth.-Lii iu-s (vgl. Gurtius Grdz.^ 399) bezeugen 
den urspr. Anlaut des Spiranten j. 
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Merkwftrdiger Weise begegnen wir bei Hesiod auch einem 
Worte, dem Eigennamen '€tücq)öpov Tb. 381 ^ das den ill^^en 
attischen Asper trägt, während wir sonst dnrcbans das ionische 
ifwc (an 13 Stelleu) und i^ijjoc E. 648 A. 396 antreffen, dessen 
Lenis ursprünglich ist, vgl. dor. dubc alÜat. ausosa. 

Vocalimiifl, 

L Kurze Vocale. 

1. a. Kurzes a erscheint in dorischer Weise für € in den For- 
men TdjuVeiv E. 423. 426. 743. 786 Ta|iiv^|yi€V E. 791 Tdjuioio E. 
425 TajueTv E. 810 n€piTa|uiW|yi€V E. 570 nach der Schreibung 
aller Hdschr. bis auf M von erster Hand und |ii nebst einigen ge- 
ringeren; die zweite Hand in M schrieb unsere Form, die Goettling 
mit Becht in den Text setzte, während Eoeohly-Kinkel irepiTe|iv^|Liev 
schreiben; ygl. Ahrens de diiil. Bor. 117. Dagegen lesen wir linvei 
in der Variante zu E. 624 für das richtige xivbci nach Antigen, 
von Eiarystos. 

' Ebenso finden wir dorisch a fOr € in tpacp^juev Th. 480, vgl. 
Ahrens a. a. 0., während alle übrigen Formen dieses Verbs € haben: 
Th. 107. 192. 198. 314. 682. 1001 E. 131 fr. 78. III. 2. 226. 

' Ob das Präfix dpi neben Ipi eine ionische Form gegenüber 
einer äolischen darstellt, wie Hiiuriohs de hom. elocut. yestig. aeol. 
64 meint, muss bei der Ungewissheit^ die bezüglich des etymologi- 
schen Zusammenhanges beider Präfixe noch herrscht, vgl. Curtius 
Grdz.^ 74 dahingestellt bleiben, obzwar die Erörterungen yon Hin- 
richs es wahrsdieinlich machen, dass der äol. Dialekt dpi vorzog. 
Wir lesen dpi bei Hesiod nur in: dpibeiKCTOV Tb. 632 dptbeiKeT' 
Th. 643 dpibeiKCTa Th. 386 dpiZn^ov E. 6 während der Gebrauch 
von dpi viel häufiger ist: dpißpuxcui Th. 832 dpiTbotSiroio Th. 41 
dpiOiiXdoc Th. 30 ipiKTthrou Th. 930 dpiKTOirq) Th. 441 dpiKTuirov 
Th. 466 dpiKubdoc Th. 988 dpi^uKOV E. 790 dpic6€vdoc Th. 4 E. 
416 dplc^apdTOto Th. 816. 

2. € fUr i lesen wir in dtK^^axoi A. 25, MS dTX^Mctxoi sv 
eirX^MOiXot; Theogn. Ox. U 17, 21 heisst es: cuXXaßn 
cuvOecei eviore ipdirei tö i clc e* cirdvioi be ai XeHeic, übe ix^i tö 
dxxt dTX^Maxoi Kai bixacToc dbcKacTOC* AloXewv bi t6 irdeoc; vgl. 
Ahrens de dial. Aeol. 70. dfX^M^^X^i lesen wir auch bei Hom. nur 
in der Hiade P 165 N 5 TT 248. 272. Ausser an der genannten 
Stelle findet sich bei Hesiod dieser Uebergang nicht, so nur dYX^I^oXov 
£. 326 drxiaXoc fr. 46. 4. 

€ fttr o: KttC T€ bi* '€pxoju€Voö statt 'Opxoficvou fr. 201. 1, 
Dies geht offenbar aus der verdorbenen Lesart des Citats von Theon 
zu Aratos Phain. 45 Kai T€ biepxö^evoc ktX. hervor. '6pxo)ui€v6c 
heisst im böotischen Dialekte der Name stäts, wie aus den orohomen. 
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Inschriften C. I. 1564, 1569 a IH, 1573, 1505 hervorgelii YgL 
Ahrens de diaL Boeot. 178. 

3. 0 für a findet sieh in der dorischen Form T^TOp' » T^Topa 
£. 698 d. i. £tt]; die Barer sagten T^TOpec, das siuiSchBt ans 
T^iFopec heryorgieng. Bei dorischen Dichtem treffen wir die Form 
öfter, vgl. das bei den Nnmeraiibns darüber G-esagte. 

Auch ^pxcxjaoc für dpxoijaoc gehört hieher. öpx<x^€ Xa(S»v fr. 
6 (ein Fragment des Aigimios) und *€Tr€ii)L^V öpxanoc dvbpdh^ fr. 
126 (EOenfragment) in dorisch-^lischer Weise, vgl. Ahrens de dial. 
AeoL 76. Dor. 120. 

4. u fOr a: djLiubtc Th. 689 A. 345. Dieses äolische Adverb, 
erscheint häuüg bei Homer. 

u steht für o znnSchst in inaccmipac Th. 716; dass diese 
StellVertretong Solisdi sei, berichten die Alten, so SchoL A zu II. A 
388, AioXiKÖv dcTtv* dccov dccÖTcpoc dccürcpoc die dvojia 6vu|uia. 
Vgl auch Curtias Eri&ni' 75. 

Hieher gehört femer diricjiutcpn A. 264, (attisch )LiOT€p6c) 
gleiohfidls äolisch: Anal. Oz. I. 64. 4 xal iropd Totc AioXeüciv 
€Öp(cKO|yi€V t6 juo fic jiUYic. 

Aus dem äolisch-dorischen Gebrauche (vgl Ahrens de dial. Dor. 
123. 518 xmd Curtins Grdz.^ 705) emcheint övvna in den Zusam- 
mensetzungen irar^poc ye bucu)vu|uiou Th. 171 KuKXumec b* Övoix* 
fjcav htdivuiiov Th. 144 r^^ dTrübvu^ov f|V Th. 282 'Acieplriv 
€Öu»vu)Liov Th. 409 iroXuiifVUjLiov Obuip Th. 785 und in der wegen 
des alteren Stammes övojüiav. (vgl. dvofüioivui) interessanten synko- 
pirten Form vübvu^vot (aus viuvufuxvoi) E. 154, vgl. Ourtius Grdz.^ 
322. Das Bol. v drang dann in den Compositis in das Gemein- 
griechische ein. . 

An dieser Stelle seien auch die Wörter erwähnt, die ursprüng- 
lich digammirt im Anlaute ein a oder € zeigen, welches, wie Curtius 
überzeugend erwiesen hat Grdz.^ 569, dem Digamma yorgeschlagen 
war. Es sind bei Hesiod: mit a SeOXov von der W. F€8, Curt. 
Grdz.^ 249 in den Formen deOXov Th. 437 A. 311 d^OXifi A. 305 
deOXa E. 654. oi^XaS aus ÄFXa£ W. FcXk Grdz.^ 136 in den Formen 
iv dSkaxi E. 439 lOctav adXoK* dXaOvot E. 443. Dagegen zählen 
wir nicht hiehe^npieipu), das an vier Stellen vorkommt, da dies Verb 
auf einen St. cFacFop zurückgeht, TgL Brugman, über die ge- 
brochene Bedupl. in Gurt. Stud. YII 345; gleich&lls nicht hieher 
zu zählen ist dvdeXirra Th. 660^ das Curtius Grdz.^ 566 in dv — 
dcXirra zerlegt, während hier dvd in negativer Bedeutmig zu fassen 
ist Mit vorgeschlagenem € finden wir: d^Xbuip A. 36 d^Xberai 
E. 381 von der W. FcXb Curt. Grdz.* 539; Icpre Th. 751 lepf* 
E. 335 £^pTuiv E. 480 von der W. FepT Grdz.^ 180 skt varg, und 
iipcx\ A. 395 d^pci)V Th. 83, dessen urspr. Digamma das skt. 
varshas (Begen) bezeugt, vgL Curt Grdz.^ 347; eben solches vor- 
geschlagene € steckt aucih in ethciiXoc E. 671, das aus iF^icnXoc 
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entstand. Ob nach falscher Analogie, wie ^^cxaroc dv^eiKav bei 
Homer, €eic Th. 145 (= €ic) gebildet ward, muss dahingestelljj 
bleiben; vgl. die Ordinalzahlwörter. 

n. Lange Yocale. 

1. ä. Was die Stellung dieses Vocals in der Declination der 
a-Stämme betriift, so ist das Nothige in dem später folgenden be- 
züglichen Capitel auseinandergesetzt. 

Das lange a in drip E. 549 findet seine Erklärung in dem 
urspr. Anlaute dF; auffällig bleibt es aber immerhin, dass alle 
andern Formen ionisches ri zeigen: i^epa Th. 697, E. 125. 223. 255 
Tie'pi Th. 9 ebenso in den Compos. TiepöeVTOC Th. 653. 659. 736. 
807 nepöevTi Th. 294. 729 nepöevia Th. 119. 721 i^epoeibdi Th. 
252 nepoeibei Th. 757 nepoeibea Th. 873 E. 620. Auch Homer 
hat im Nom. dr|p € 864 Ti 143 i 144. Dasselbe urspr. Digamraa 
erklärt die Länge in eiiaei E. 599, wo wir übrigens die Yariante 
eua^i in den meisten Codd. vorfinden. 

Aus dem ursprünglichen Stamme dcFop erklärt sich das lange 
a in dop A. 221 Xpucdujp Th. 281 (Lennep) 287 Xpucdopi Th. 979 
Xpucdopa E. 771 xp^^^^opov fr. 227. 3; nach Aus&ll des c ward ans 
aP d, vgl. Brugman, Gurt. Stud. IV. 145. An all den genannten 
Stellen ausser Th. 281. 287 steht das a in der Arsis; kurz, also ohne 
Nachwirkung des Spiranten, ist es in der Thesis Th. 283 A. 457. 

Das lange a in djudeiv E. 392 erklärt sich aus der ursprüng- 
lichen Form djudjeiV; von welcher bei den Yerbis contractis ausführ- 
lich gesprochen werden soll. 

Trotz VTiuci wie der ionische Dativ Flur, stftts lautet (E. 634. 
689. 808) finden wir doch in der Zusammensetzung durchweg nur 
vouci: NauciGoov Th. 1016 Naucivoov Th. 1017 (so stftts bei 
Homer); bezüglich der Länge des a in dieser Yerbindung vgl. Cur- 
tius BrL' 51. Hieher gehört auch NaußoXtbao fr. 70. 6. Bergk 
Gxieeh. Literaturgesch. I 854 Note 141 sieht bezüglich Homers 
spredi^d in dieser Erscheinung einen Aeolismus, was Hinrichs de 
hom. dloc. yest. aeoL 74 mit Recht zurückwies. 

Stftndig ist ebenso o in Xadc A. 472. 475, das an noch seehs- 
zehn anderen Stellen vorkommt; ebenso in den Gompoaitis: Xooc- 
c6oc A. 37 Xaoccöou A. 3 Xaoccötjj A. 54 Aacjui^beia Th. 257 
löXooc A. 102 und an aeht wttteren Stellen. 

2. Tl. Die Stellung dieses Yocales in der A-Declination und 
sein Yorkonunen in der eonsonantischen DeeÜnaüon, vo er an die 
Stelle eines ursprünglichen cF z. B. NnXi]oc fr. 45. 1, ebenso im 
DeriTatom NiiXr]idbao fr. 138. 2 oder ^ z. B. iroXi^oc A. 285 fr. 
77. 4. 103 fttr iroXd-oc tritt, wird an den betreffenden Orten be- 
rührt werden; sonst ist nur Weniges zu bemerken. 

A. 378 lautet die gewöhnliche Leseart cTwc irebfovb* ätpi- 
KiuvTOi; die Codd. FfiYCH u. haben ^uic, das aber metriseh nn- 
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zulässig ist. Die Form eiujc jedoch ist durch Misverständnis iu die 
alten Texte gokommeu, es ist vielmehr fjoc aus skrt. jävat hervor- 
gegaugen, zu schreiben, vgl. Gurtius Grdz.* 392, Brugman Stud. IV. 
152. 24; ^uic ergab sieh aus fjoc durch Umepimgea der Quantität 
Die Dehnung des € in lOc 2a finden wir in ifOv Th. 817 
und im Compositum nuKO|iOC Th. 625. 634 i^uKÖfioiO Th» 241 £. 
165 TiuKOjLiou A. 216 iiuKOjiOUC Th* 267; sie ist nur ams dem Be- 
streben der griech. Spradie, kurze Silben in der N&he anderer 
Kürzen zu längen, m erklttren; vgL Curtius Eh*l.* 115. 

Densi'll)eii Oruiul für das Vorhandensein des x] finden wir in 
l^^aööevTOC A. 360, zu dem sich der Eigenname 'HjuaOiuuva zuge- 
sellt, ebenso bei iVf^J^Ö^oc in den Verbindungen TTuOoi tv rVfaOt»! 
Th. 491) und TTuGd) T^yaOeriv fr. 125. 5. Dieselbe Erscheinung 
tritt auch in den Comiiositis und Ableitungen von dvrip hervor: 
dp'ivujp Th. df^vopa Th. 237 dvrivopa E. 751 tivoperi Th. 
516. 619 pn^nvopa Th. 1007 ÜTrepnvujp Th. 995 9eicr|V0pa 
Th. 431. 

Schliesslich miisson wir einen Fall anführen, wo r\ zurückzu- 
weisen ist. Koechly-Kinkel schreiben nUmliL'li Th. 4<>5 Kuca)nevr| 
i]TTeiTa (cod. M. TieireiTa) und Th. 562 eK toutou iiTreiTa; 
die Form T^TreiTa ist unzulässig, da eireiTa aus im und eira ent- 
stand. Es ist vielmehr in beiden Fällen bf] eirtiia mit Synizese zu 
lesen, wie E. 292, wo Koccbly selbst prjibir] bf] eTreiia geschrieben 
hat; übrigens weist die Lesart des cod. M in Th. 405 von selbst 
darauf hin. 

3. T. Dies findet sich auffälliger Weise in Substantiven auf 
W| : dviTiV Th. 611 depTiTl E. 211 dvoXßin K 319 Ncririv Th. 454 
(wie Hom. H 159 iCTin) ^^'^^ öfter bei Homer, vgl. Härtel Hom. Stud. 
III 40. Die Länge erklärt sich dadurch, dass sich hinter dem i 
ein j entwickelte, wie wir das in den kyprischen Inschiiften finden 
z. B. dvocija auf der Bronzeplatte von Idalion Z. 29 vgl. Deecke- 
Siegismnnd in Curt. Stud. VII. 240 unter 'No. III. Aus ij entstand 
U, das sich zu langem i contrahirte; vgl. Härtel Hom. Stud. a. a. 0. 

Auf dieselbe Weise findet das lange i in lepöv E. 339. 466. 
697. 770. 805. 819 A. 99 Wpd Th. 417 fr. 206. 3 seine ErklÄ- 
rung, doch erhielt es sich nur nnter dem Schutze der Arsis lang; 
an den übrigen Stellen ist das i dieses Adjectivs kurz, Tgl. meine 
Hesiod. Unters, p. 31. Die kyprischen Inschriften bieten auch hiefUr 
ein Beispiel ^jcp^oc Sepulcralinschr. YIU bei Deecko-Siegismund. 

Das lange i m l^juiev E. 596 cuvie'.uev Th. 831 le'inevoi A. 23. 
196. 304 (zweunal) W^evai A. 231 lejiievuiV A. 65. 169 erklärt 
sich aus der ursprünglichen Gestalt des Prttsensstammes j^je, TgL 
Corüns Verb. I 153. 

Dagegen geht die Länge des t in bUTTCT^Oc iroTajLioto fr. 85, 
die sich oft bei Homer findet^ anf einen ursprünglichen Diphthongen 
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zurück; wir finden nämlich im C. L 16^Al€iTp^(pilC, das auch sonst 
auf Inschriften begegnet, vgl. Wecklem Curae epigr. 39; ebenso 
lesen wir AiFeiGejuic auf der idalischen Bronzeplatte Z. 21. 

Atsch iprjH E. 203. 212 weist langes i auf, während die Form 
UpaS denselben Vocal kurz hat. Gewöhnlich pflegt man jenes mit 
Upöc in Parallele zu bringen tmd wie lepöc im ion. Dialekt 
durch Contraction zu \p6c geworden, so sei es mit ipn^. Docli mit 
Recht bemerkt Brugman „über die gebroch. Reduplication" in Curt 
Stud. Vn. 349, dass kein genügender Grund vorhanden sei, hier eine 
solche Volksetymologie zu statuiren; er vermuthet vielmehr die 
Ableitung aus FipFriH, wodurch sich jene Länge des i von selbst er- 
klärt; aus pF ward zunächst pp und für den Ausfall des einen p trat 
Ersatzdehnung ein, vgl. Brugman de prod. suppl. Stud. IV 117, 

4. ö. Dieser Vocal erscheint in bekannter äolischer Weise 
für vj (vgl. Hinrichs a. a. 0. 79) im Adiectiv djnujiiuv, das zu jnüujaoc 
gehört, vgl. Herod. irepi iraG. II 370 oi hi irapa t6 ju^MOC KOrd 
CT^pnciv &\uu}xoc djLiUMUJV TTapacüv6€T0V* TÖ ik ui clc V die TÖ 
XcXidvt) x^^^vn TTapd ZaTKpoi. Das uj lesen wir im Adjectiv äpm' 
^oc Tb. 259 djüitlifiiiTOC A. 102 dm^üJ^r^Tri E. 13. Dagegen djiiO- 
jiujv: KÖTTOC d)üiu)Liujv Th. 654 KOkvoc djuujauiv A. 65 Nnpfloc ' 
duOjuiovoc Th. 263 dmjjnovoc 'AXKcitKio A. 142 Aorlvov djaüjuova 
Th. 1014 d^u^ova ^pra Ibolm A. 264 (so ist zu lesen statt Ipt' 
elbuTai, siehe Digamma). An allen Stellen mit Ausnahme öiner 
findet sich also djLiOjüiiuv als Beiwort eines Heroen, wie bei Homer. 
Mit Recht vermutbet Hinrichs 81, dass diese formelhaften Verbin- 
düngen ans der alten Solischen Foe^, ans weleber die Aeolismen 
Homers herzuleiten sind (vgl. flinrichfii 153 sqq.) in die homerischen 
Gedichte herfthergenommen wurden. Das homerische Vorbild war 
anch fQr die hesiod. Gedichte massgebend. 

5. UJ. Durch nrsprfinglich vorhandene Spiranten erklärt sich 
das u) in 6Xi6iov Th. 591, das aus dXoFtoc hervorgieng, Traipilfiov 
E. 376, dem der in Oompositis erhaltene Si irorpo su Grunde liegt; 
das t des Bildnngssuffixes lo spaltete sich in zwei ii, dessen erstes 
in Jod ühergieng, es ist also an eine urspr. Form TtaTpojioc zn den- 
ken, woraus iraTpidioc hervorgieng, vgl. G. Meyer Kuhn*s Zeitschr, 
JXJL 495; ^ifioc E. 548 A. 396 geht auf i^öcioc zurttck. Das ui 
in itXuiü^€CK€V E. 633 erklärt sich aus dem Si irXoF (ion. Bräs. 
TrXi6ui). 

Der Name des Weingottes erscheint bei Hesiod nur mit w: 
AitAvucoc Th. 947 A. 400 fr. 94. 1 Aiutvucov Th. 941. Diese 
Namensform ist die stftndig böolische, sie findet sich auf den b(k)t. 
Inschr. C. I. 1579. 1580 n* s., vgl. Ahrens de diaL Boeot. 201. 
Sie gieng offenbar aus AiFovucoc hervor. Brugman de graec ling. 
prod. suppl. Stud. IV. 96. Warum Hesiod gerade nur diese Form 
kennt, liegt nahe. 

Noch eines ui mtlssen wir gedenken, nftmlich dessen, das sich 
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in Compositis von övu)Lia filmet, die oben bereits aufgezählt worden 
Bind, z. B. euuüvujaov Th. 409. Dies lu ward mitunter, so von Th. 
Ahrens de Aeolismo hom. Halle 1865 p. 24 für äolisch erklärt, ent- 
sprechend der ionischen Form oiivo)ua. Mit Recht hat aber Hin- 
richs a. a. 0. 85 diese Meinung zurückgewiesen. Es ist vielmehr 
eine der bekannten Dehnungen des kurzen Vocals, die auf eupho- 
nische Gründe zurückzuführen sind, vgl. Curtius Erl.^ 115, von denen 
wir schon oben sprachen. Dieselbe Erscheinung haben wir in YOtjU^^UJ- 
vux€C A. 405. 

in. Diphthonge. 

1. ai. Dies ist für jüngeres a erhalten in aiei (iirspr. aiFei 
so z. B. C. T. 1, Idal. Broir/epl. Z. 31), das durch die Mittelstufe 
djei zu dei, ward; es findet sich Th. 117. 128. 388. 406. 562. 752. 
E. 114. 413. 503 fr. 176. 4 im Compos. aieiTevexdiJUV Th. 548. 
893. 993 aierrevtTJici fr. J68. 3 ferner in aiev Th. 21. 33. 34. 
105. 801 E. 298. 718 fr. 173. 2 aievaovTUJV E. 550, dagegen - 
devdou E. 595, nach cod. B u. a. aievdou. 

aiexöc aus urspr. aiFeiöc ^vard ebenso wie aiei zu dei zu d€TÖC 
Jenes lesen wir im Nomiu. fr. 16. 4 aieTÖV Th. 523. 

1 lieber gehören weiter die alten Formen Tiapai, das in TTttpai- 
ßaciac Th. 220 und TTapaiqpdfaevoi Th. 90 enthalten ist, dann uirai 
in A. 71 XdiLiTTCV iiTral beivoio Öeoö leuxeujv xe Kai auioO und als 
Variante in A. 278, während MSjaVCa uttö XiTUpÜJV cupiT^iJUV 
haben. Offenbar nahmen die Schreiber der übrigen Hdschr. an der 
Längung utto Anstoss und griffen zu der anderen Form; vgl be- 
züglich dieser Längung Härtel Hom. Stud. I* 35 sqq. und meine 
Hesiod. Unters. 10 sqq. Mit Recht behielten Goettling und Koechly- 
Kinkel uttö bei, während Schoemann und Flach UTiai aufnahmen. 

) Die Verba Kttiu) und KXaiu) (in anderen Dial. xduj und KXdw) 
aus KaFiu) und KXaFiuj hervorgegangen sind bei Hesiod die ständigen 
Formen; Kttieiv E. 337 Kdouc* Th. 557 Kaiojuevn Th. 694 Kat€TO 
Th. 828. 861 KXaiouca E. 222. 

Das Verschwinden des Diphthongs ai aus ^xapov B, 716, 
während wir E. 183. 707 ^taipoc lesen, erklärt sich ans derVerschiedea- 
heit der Bildung. Vom St. cFeia (eleisch Ferac, vgl. Cnrt Stud. VI. 
246) sind beide abgeleitet, das letztere entstand aus Irdpioc, jenes 
aus exa-poc. 

ai für späteres €i, wahrscheinlich aus dem ^Pronominalst, sva 
hervorgegangen (oskisch svai lat. sl) erhielt sieh in der Verbindung 
at Ke Th. 164 E. 209. 268. 350. 

An dieser Stelle sei auch der bekannte prosodisch Bohembar 
anstössige Vers Th. 15 r\bi TToceibdwva Ta»noXOV Ivvodyaiov be- 
sprochen; TG(in<^X0V haben alle Hdschr. bis auf M von 3. Hand, die 
ferioxov schrieb, um die Correption des at nnnöthig zu machen. 
Goettling suchte in der ersten Ausg. dadurch zu helfen, dass er 
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TToceibdiü Yciiiioxov schrieb, in der zweiten Ausg. hielt er sich an 
jene Lesart des Med. Doch gewinnt auch diese singulär dastehende 
Form durck Boeckh's Bemerkung, y^^oXOC sei bei Pindar Olymp. 
XIII. 78 (Christ v. 82 faiaöxuj) beglaubigt, not. crit. 424, einigen 
Halt, so ist die Sache doch sehr zweifelhaft, da ja die hesiod. 
Hdschr. selbst fast alle ai haben. Es ist vielmehr an der üeber- 
liefenmg festzuhalten; in Y<lin^XO^ ist hier nämlich ein üebergang 
des i in j zu statuiren, so dass die Silbe thatsächlich kurz wird. 
Auf dieselbe Weise lassen sich einzig die Con-eptionen der diph- 
thongischen Ausgänge ai oi €i vor yocalischem Anlaute erklären, 
wie Härtel in den Homer. Stud. II so schön gezeigt hat. An Par- 
allelen für die genannte Erscheinung im Inlaut fehlt es nicht, vgl. 
Härtel Homer. Stucl. III 7 .sqq., z. B. Hom. u 379 ejUTTOioV ovbk 
pit)C (im Yersanfange). Goettling, der TT 236 und K 243 (xajuaieCvai 
und x<x|yi0(i€uvdbec) citirt, glaubte, nur „in commissnra" sei die Cor- 
reption möglich, was schon jenes eine Beispiel, das wir statt mehrerer . 
anführten (siehe Härtel a. äi 0.), widerlegt. 

2. €1. Es erscheint abgesehen von den Fällen, die bei der 
Formenlehre erledigt werden müssen, in 

€iv Th. 290. 304 £. 364. 407 zunächst aus elvi entstanden, das 
selbst wieder durch sogen. Epenthese des i aus geworden ist. 

efvcKCt: Th. öl 6 €iv6k* djacGaXiric fr. 41 eiveKa inaxXocuvric ; 
daneben tvem Th. 983 E. 164. 166 A. 82 fr. 82. 2. Die lesbische. 
Form ^VVEK« weist offenbar auf einen Consonanten, der sich zu v 
assimilirte; für den Ausfall des einen v trat dann die Ersatz- 
dehnung ein. 

eipufievai E. 818. Dieser Infinitiv zeigt auffälliger Weise wie 
die augmentirten Formen z. B. cipucav Horn. 9 226 aus eF^pucav 
den Diphthongen. Dieser ist wol mit Curtius Verb. I 125. 123 
aus prothetischem e vor dem Digamma im Anlaute zu erklären. 

Die Formen dveiKtti Th. 784 und ivexKr} E. 563 (während der 
St. Iv^YK lautet), die von Choiroboskos böotisch genannt wurden, 
vgl. Ahrens de dial. Aeol. 174, während dieser mit Recht dafür 
hält, sie seien ionisch, erklärt J. Schmidt zur Geschichte des indog. 
Vocal.1 123 so, dass er, gestützt auf das inschriftl.GTTANeNHNeirKTAI 
(Boeckh, Urk. über das Seewesen des att. Staates I a. 7), meint, es 
sei aus evcyK unter der Einwirkung des Nasals zunächst eveiYK und 
danrf'eveiK entstanden. 

peibdujv Th. 200, so cod. a, ausserdem bezeugen es Schol. Von. 
zu Tl. r 424 u. der Gramm, bei Gramer anecd. Par. IV 193. Wäh- 
rend wir Th. 180 die ionische Form des Wortes ^r)b6a lesen, be- 
gegnet uns hier wolbezeugt ein echter Böotismus: die Böoter 
nämlich liessen für X] den Diphthongen ei da überall eintreten, wo 
die Dorer r| stehen liessen, vgl. die Zeugnisse der Gramm, bei Ahrens 
de dial. Boeot. 182 sq., siehe auch Bergk Literaturg. I 1021 Note 127. 

peic E. 537 repräseutirt den rein ionischen Nominativ vom St. 
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ficvc (mens-is); aus )Uvc< (mit Nominativsiif&x) ward jüi^vc und 
luerans durch Ausfall des V mid Ersatzdehnung peic, vgL aucli 
Meister de dial. HeracL Ital. Ourt. Stud. IV. 384. 

£eivoc E. 183 fr. 45. 3 Heivov E. 327 HeWoici E. 226 Hcivo- 
bÖKqj E. 183 aHeivov E, 715 TToXuHeivou E. 722 iroXuHeivov E. 
71Ö. Die Form HeTvoc weist auf das urspr. H^vFoc äol. Hevvoc hin 
(dor. Sf)voc); irpöHevFoc z. B. steht auf dem Grabmale des Mene- 
krates, Bergmami, griech. Inschr. von Korkyra Herm. II. Vgl. Brug- 
man Stud. IV. 97. Eben denselben Diphthongen als Ersatzdehnung 
für ein ausgefallenes p, das aus irgend welchem Consonanten (wahr- 
scheinlich F, Brugman a. a. 0. 11 8) entstanden ist, weist Treipaia n. 
Deriv. auf; jenes E. 168 Treipai' Th. 738. 809 -rreipaciv Th. 335. 447 
(zweimal) 482. 518. 622 dTreipuJV Th. G78 A. 74^5 dirdpova Th. 187 
160. 487 direipiTOC Th. 100 A. 201 direipiTov Th. 878 äneipl- 
Ciov fr. 41. 3 direip^cioi fr. 68. 4. Alle diese Wörter zeigen die 
ion. ^orm, dorisch steht r|, ä7rr]poc Ahrens de diaL Dor. Iö9, lesbisch 
^ir€pp0C) das auf dircpFoc weist 

Auf Ersatzdehnung für eine ausgefallene Liquida ist auch 
(paeivoO A. 122 cpaeiviu A. 142 (poeivoi A. 225 cpaeivci Th. 372 
E. 528 zurückzuführen, indem aus der Grundform (paecvöc (resp. 
Terbalisch (pae'cvuj) zunächst das assimilirte qpaevvöc sich bildete, 
das der äol. Dialekt aufweist, und dann für den Ausfall eines der 
beiden v Ersatzdehnung eintrat, welche letztere J'orm dem ionischen 
Dialekt zugehört. 

Neben den gewöhnlichen Formen x^^^^oc (Th. 722 und noch 
11 Mal) und xp^ceoc (Th. 12 und 17 Mal) lesen wir X^^KCiov E. 
144. 493 xa?^Keioi A. 213 xaJ^Keiac Th. 733, dann xpuceioc A. 313. 
125 xP^ceioi A. 226 xP^Jceiouc E. 74 XP^ceiq A. 203 xP^ceim A. 
271 xpvJC€iov Th. 283 XP^ceia A. 183. Dagegen ist A. 199 nicht 
wie Goettling will xpuceiriv, sondern x^pcl xpwc^^v le TpuqpdXeiav 
mit Synizese von er] zu lesen, da u in XP^^^oc stäts lang ist; es 
wird dann freilich der unschöne Vers in der Mitte in zwei Hälften 
zerschnitten, aber ein metrischer Fehler ist uns doch lieber als ein 
prosodischer. Der Diphthong ei in den genannten Adjectiven er- 
klärt sich aus der Bildung mit dem Suffix lo, also XP^€-iO-c (skt.- 
öjas); diese Bildung liebt die Jas, die Dorer Hessen diese Adjective 
auf IOC auslauten, gemeingriechisch ist eoc, vgl. Curtius, Grdz.* 594, 
Zu der erwähnten Gruppe gehört auch 'Pein Th. 463 Pciaf Th. 
136 neben 'P^nv Th. 467. 

Die Eigennamen KpeiovTa A, 83 und Kpeiouca fr. 70. 6, die 
eigentlich Participia eines Verbum purum sind, haben das den Verb, 
conti'actiß ursprünglich eigenthümliche j (aus skrt. ajämi, vgl. die 
Erörterungen über diese Verba) zu i vocalisirt, wie z, jB. hesiodisches 
oUeiwv Th. 330, vgl. Curtius Verb.1. 344. 

Dagegen ist in den Fonnen ttv6iovt€C A. 24 diroTTVeiouca Th. 
324 iniuveiovca Th. 872 ^eiovTi fr. 237 x^louciv Th. 83, die sich 
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neben den gewölm liehen anf €UJ vorfinden, offenbar aus ttvcF-iu) n. s. w. 
zu erklären, indem hier eine Bildung nach der T-CInsse zu statniren 
igt. peiuu kennt Homer noch nicht; vgl. Curt. Verb. I 299. 

Noch unklar ist die Entstehung des Diphthongen €i in eiapivöc 
Tb. 279 E. 678. 682 eiopivoici £. 75; die Form entstand wahr- 
scheinlich ans Fccapivöc. 

3. Ol. Diesen Diphthong finden wir in ttvoi^ci ITh. 268 und 
iTVOidc Tb. 253 neben gemeingriech. Trvoi'i, indem jene Formen aus 
TTvcF-ir) entstanden sind mit dem weiblichen Suffix la resp. vr\; vgl, 
Cui*t. Grdz.* 564. 

Derselben Bildung verdankt das oi seinen Ursprung in iTOiri 
Th. 194 7T0ir|C Th. 576, dann dem aV)gcleiteten iTOir|€CCa A. 381 
itoirievta fr. 163. 7 neben attischem ttö«. 

Nicht leicht zu entscheiden ist die Frage, wie der Diphthong 
in iiTVoince Th. 551 (so auch schon Hom. A 537 B 807 N 28 e 78 
dann dTVOirjcac* u 15, dTVOirjci o) 218) zu erklären ist. Am an- 
nehmbarsten ist Harteis Vermutlumg, Hom. Stud. III. 28. Damach 
ist Ol eigentlich gar nicht legitim, sondern es wäre darin eine 
ursprüngliche Länge des 0-Lautes versteckt, die auf ein in diesem 
Stamme vorfindliches Digamma zurückzuführen wäre, das inschrift- 
lich im Eigennamen TToXuvÖFac (Wachsmuth Ehein. Mus. XVIII 
578) erscheint und nach Curtins' Ansicht Grdz-^ 178 auch in einem 
dem Verbiim aYVoeiu und dem Substant, ayvoia zu Grunde zu legen- 
den Adjectivstamm yvoFo zu Tage treten niüsste. Das oi konnte 
dann irrthümlich wegen Anklingens an dvoia für die Länge des 0 
eingetreten sein. 

An dieser Stelle müssen wir auch der Form 6)uoiioc E. 182 
(neben öjuoioc Th. 27 E. 144 fr. 13. 1. 78. 2) gedenken. Aus dem 
i in ö^oioc entwickelte sich nämlich ij (vgl. das erwähnte dvocija = 
dvocia Idal. Bronzepl. 29), woraus u ward, so dass, wie Curtius. 
Stud. II 187 meint, damit nur eine rein phonetische Variante zu 
öuoToc geschaffen ward; vgl. auch Härtel Horn. Stnd. III 40. Diese 
Form findet sich bekanntlich nebst der parallelen •ff^oiioc öfter bei 
Homer (o^oiiov z. B. A 315. 444. Y 236 und im Horn. Hymn. IV 
244 TeXoiiov B 215). 

Anders ist die Sache in TToboiiv A. 158; zu Grunde liegt hier 
die ältere Form des Genetivsuffixes des Duals, skrt. bhjalm gr, <piv, 
(p fiel aus und es drang wie im Dativ Flur, ein Guua-i ein. 

Die Formen öiec E. 234 oiuuv Th. 44() und öic (Accus. Flur.) 
E. 775 weisen auf die Urform oFic ganz klar, so dass von dem 
später durch Contraction gewordenen Diphthong oi hier keine 
Spur ist. 

4. ou. In einer Keihe von Worten lässt sich die Entstehung 
dieses Diphthongen auf die Ersatzdehnung in Folge Ausfalles einer 
Li([uida zurückführen. Es sind dies die ionisclieii Formen: zunächst 
Touvaia E. 587. 608 Youvaö' .Th. 460 Touvonaxi^c A. 266, deren 
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ou allerdings auch durch Ej^enthese des u aus Yovuara ent- 
standen Bein könnte, doch ist nach Analogie von boupi A« 362 
boupiKXciTuj fr. 113. 1 öoupaTi A. 462 boöpa E. 807 boOpar E. 
546, das offenbar ans einem der dorischen Form btupara (vgl. 
Awpic u. Aiupi^axoc in der therftiBchen Inschr. C. I. 2458) ent- 
sprechenden lesbischen boppara hervorgegangen ist (vgl. Brugman 
de gr. 1. prod. suppl. Stud. lY. 97. 117) derselbe Vorgang auch bei 
YOÖvara anzunehmen, das also auch aus einem äol. fOVWTOi ent- 
spraiig, indem die eine Liquida ausfiel und Ersatzdehnung eintrat. 

Dasselbe geschah bei Koupn Th. 908 fr. 5. 1. 19. 2. 29. 2 
Koupn Th. 979 Koupnc Th. 242 Koupriv Th. 13. 507. 895. 948. 
959. 992 fr. 29- 1. 146. 147. 1. KOupai Th. 26. 29. 81. 269. 1022 
ir. 222. 5. KoOpac Th. 60 KOOpoc fr. 120 KOUpÖTcpoc B. 447 kou- 
pOTpÖqXK Th. 452 E. 228 KOupOTpöcpov Th. 450; urspr. war KÖpFn, 
das Digamma ist bezeugt in der von Oikonomides edirten arkadischen 
Inschr. 1. 1. p. 129 ^6uc€ T^i K* PFAI (KöpFqi mit ergänztem o); 
daraus entstand zunächst Kopprj und dann KOUpT) im ion. Dial. 
(dorisch K<d)pa C. I. 2567, bei Theokrit häufig KiÄpa und KOipoc, 
vgl. Ahrens de dial. Dor. 161). YgL Bmgman de prod. suppL Stud. 
IV. 117. 

Ebenso erklärt sicli der Diphthong in MoOvoc Th. 143 fr. 92. 
3 luoOvov E. 11. ^ouvri E. 96 fHOUVOTevifjc Th. 426. 448 E. 376 
(vgl dor. mjövoc z. B. Eallimach. Hymn. auf Dem. 8. 94). Auch 
hier ist zunächst eine Form jHÖWOC za substituiren, deren Doppel v 
freilich bis jetzt unbekannten Ursprungs ist, Brugman a. a. 0. 100. 

Endlich gehört auch ouXö|iievov Th. 225 ouXo^evrlC Th. 593 
ouXo|Li^VTiv E. 717 in dieselbe Gruppe. Nach Curtius' überzeugender 
Darstellung Stud. V. 218 haben wir in diesem Worte ein Partie. 
Praes. Med. zum Stamme ÖX (öXXu^O, n^us ÖXX6)li€V0C entstanden, 
welches das Part, zum Med. öXv\JO)aai ist, das zu ^Xvc^ai und öXXo|Liai 
ward, die Form mit Diphthong entstand wie ßouXofiaiaus ßoXXo)Liai(äol. 
ßöXXa — ßouXri kret. ßujXojaai), vgl. auch Curtius Verb. I 245. 246. 

Den Diphthongen ou finden wir weiter in voucou A. 43 voöcov 
Th. 627. 799 voOcoi E. 102 voOcujv E. 92 (attisch vöcoc); woher 
er in dieses Wort gelangt ist, ist bis jetzt unermittelt. 

Die Formen OöXijmttoio Th. G33. 855 A. 30 OuXOiuttou fr. 49. 
2 OuXOiLiTTaj Th. 953 OuXu)li7TOV A. 471 OöXuMtrövbe Th. 379 lesen 
wir neben ''OXuilattoc, das Th. 47 und noch zwanzig Mal, 'OXujlxttioc, 
das Th. 75 und vierzehn Mal, 'OXujiTridbec, das Th. 25 und noch 
"vier Mal bei Hesiod vorkommt. Die Erklärung des Diphthongen 
muss sich darauf beschränken anzunehmen^ dass das u der Stamm« 
Silbe äol. XujLiTT = XojiiTr zu dem prothetischen o durch Epenthese 
hinzugekommen ist. 

oupeoc Th. 860. 865 E. 510 oOpea Th. 130. 835 Oöpea Th. 
129 oupeciv Th. 1001 E. 232 oöpciai fr. 28. 1 dann der Eigen 
name OöpeiQV A. 186 neben dpeoc A. 374. 386 und dp€i Th. 484 



Digitized by Google 



A. Bsach: Der Dialekt des Hedodoa. 



371 



Terdanken ihr ou der AbBtammuDg aus yFopoc (slaw. gora hora); 
naoli Abfall des t gi^ng aus Fo durch progressive Ersatzdehnung, 
die bei 0 allein Platz greift (vgl. Brugmaa de prod. suppL ,135) 
oOpoc henror (vgl. dor. tupoc), wenn nicht vielleicht aus T^opoc zu- 
nächst ToFpoc ward und hieraus durch Yocalisirung des F oOpoc 
In irouXOv Th. 190 irouXußoreCpq R 167. 252. 510 irouXu-, 
. ßdreipav Th. 531 TTouXuvöjuri Th. 258 ist das ou offenbar durch 
Epenthese des im Auslaute stehenden u entstanden, vgl. Ourtius 
Grdz.* 670. 

lY. Zusammeutreffen contractiousfähiger Vocale. 

Zusanunens tossende Vocale, die von Anfong an von einander 
getrennt waren, bleiben oft uncontrahirt, wenn sie sich auch zu 
einem Diphthongen vereinigen liessen. In sehr vielen Fällen lässt 
nch nachweisen, dass sie durch einen Spiranten (F j c) ursprünglich 
geschieden wurden. Mt üebergehpng sSmmtlicher Fälle, die bei 
Gelegenheit des inlautenden Digammas zu erwähnen sind und ebenso 
der offenen und contrahirten Formen, in Beziehung zu Dedination 
xind Gonjugation stehen und die daher an den betreffenden Stellen 
angeftlhrt werden sollen, gestalten sich diese grammatischen Er* 
scheinungen folgendermassen bei Hesiod: 

1. Nomina und Yerba mit offenbleibenden Yocalen, vor deren 
Bildnng8su£fix ein Spirant stand oder zu vermuthen ist: dpf^iov A. 
66 dpT|i<piX()i Th. 317 St 'Ap€U ßaciX^tov E. 26 ßactXnibo Th. 
462. 892 St. ßactXcu batbuiv A. 275 (vgl. iv bat Xutp4 Th. 650. 
674) botqppuiv A. 119 E. 654 bailoiii^vou fr. 103 biitoriVroc Th. 

• 852 bniOTftri Th. 662 At){u)v fr. 70. 3 insgesammt vom 8i boF 
(v|^ Alkman fr. 79 Bergk irvcOfia irOp T€ bdiFtov) \i\ib* Th. 444 
XriiZcT* E. 702 XT)kc€Tai (Ooigunctiv Aor.) E. 322 von der W.,XaF 
Ourtius Qrdz.^ 265, die auch dem Compar. Xdiiov E. 350. 433. 759. 
810 zu Grunde liegt, vgL Brugman de prod. suppL Stud. lY 153 
Airrotbric A. 479 A?)'^otbnv fr. 49. 3 aus dem Si AnroFi woraus Aiird» 
hervorgieng, ebenso nach dessen Analogie Aavatbric A.229 vnia E.508 
(vifiFia) NriXiiidbao fr. 138. 2 Si NnXeu 6Xi£iiov Th. 59 1 hervorgegangen 
aus 6X0F10V VgL Brugman de prod. suppL Stud. lY 162 TTavoiTr|(boc 
fr. 113 St ITavoireu irarpidtov E. 376 vom St irorpo, der in den 
Compositis vorkommt; wie oben erwähnt worden, geht es auf iraTpojioc 

' zurttok, woraus iraTpiiitöc ward; TTXtiidbec E. 615."619 TTXr|idbuiv 
E. 383 TTXriidbac E. 572 aus ITXeFtdbec vgl Brugman, Stud. lY. 
165 itXu)Ü:€Ckov E. 633, zu Grunde liegt der St irXoF; XPH^uiv E. 
351. 499 XPn^ctv E.-367, auch dies Wort hatte höchst wahrschein- 
lich ein Diganima hinter dem Wurzelvocal, vgL Brugman 158. Heran 
Bchliesst sich dxp^ioc E. 297, das aus dxpeF^cioc hervorgieng, dann 
dtXatn A. 272 dtXatat A. 285 dTXataic E. 272 'AiXatT^v Th. 909. 
945 'AxeXwiov Th. 340 eaXa|yit<iia E. 807 Kabjüini^i K 162 Kepicnic 

Jahib. £ elMi. Vhilol. Sn^pL Bd. Vm. Hft. S. 85 



Digitized by Google 



I 



372 A. Beach: Der Dialekt des Henödos. 

Th. 355 Kpnvriic Th. 359 (den letzten drei Eigennamen liegen I 
offSanbar Stämme auf eu zu Grande) Xr|iov A. 288 iroXuXt'jioc fr, 80. 
1 fiavT^ta fr. 80. 8 oUifitov E. 457 iroi]Livr|iov B. 787 iToX€]uiyjia 
A. 238, die letztgenannten Wörter mit Dehnnng des alten a-Ans- 
ganges, vgl. G. Meyer Kulms Zeitschr. X X IL 494. , 

Gontrahirt erfiMsheinen nur die Adiect. f^ifkoc E. 548 A. 396 aus 
l^öaoc ifiOioc (W. t^oc) KaXXtTrdpi;)ov Th. 238. 298. 960. 976 KaX- 
Xtirap^ouc Th. 270. 907 (Trapr)iov lesb. Trapaua, aus welchem 
Diphthong Curtius Grdz.^ 405. 389 auf die W. äF in dfui aufmerk-* I 
sam macht, wodurch sich das urspr. Offenbleiben der Yocale erklären 
wfirde); 6p€CK(jioiCi fr. 110. 5. 

2. Wörter die im In- oder Anlaut uncontrahirte Yocale zeigen: 
daroc Th. 714, wie Sarai A. 101 auf dFajiai auf äFaToc zu- 
rlickzuftihren. 

dceXov Th. 437 A. 311 d^6Xq) A. 305 d^eXouc Th. 951. 994 
dcOXa E. 654 deOXeuuJCiv Th. 435 vom Si yad, mit vor Digamma . 
vorgeschlagenem a (lai vadimonium) Curtius Grdz.^ 249. Contrahirt 
dagegen dOXoc Th. 800 dOX* E. 656. 

deibeiv E. 662 A. 394 dcibov Th. 75 doibf| Th. 60 doibf^c 
Th. 48. 9^17 E. 659 A. 205 doibQ Th. 44 A. 282 doibyiv Th. 22. 
104 E. 583 fr. 227. 2 dotb^ci E. 1 doiböc Th. 99 E. 26 doibij^ 
E. 26 dotböv E. 208 doiboi Th. 95 fr. 132. 2 fr. 227. 1« Das a 
ist gleichfalls prothetisch vor einstigem Digamma, Curt. Grdz. 247. 

defpac E. 691 fr. 174. 5 detpat E. 761 deipö^evai E. 540 St. 
dcF€p woraus dFep ward, Curt. Grdz. 356. Dagegen dp^c6ai Th. 
628 dpOeic E. 551 dpnat R 632. A. 107 dp^cavTO A. 255. Dazu 
gehört depciirdrai A. 316 depcmöriiTOC E. 777; ebenso steckt die- 
selbe Wurzel im offenbleibenden Subst. dop Th. 283 A. 221. 457. 
Xpucdopa E. 771 xp^cdopov fr. 227. 3 Xpucdwp Th. 281. 287 
Xpucdopi Th. 979. 

'd^Sei E. 6 Mim A. 96. 434 d^Eeiv Th. 474 d^Herat E. 377 
d^Siirat E. 394 äiUjo Th. 135. 524. 641 dcSoiü^voio E. 773, aus 
St^ d-FcS hervorgegangen mit prothet a, W. vaks Curtius Grdz.^ 386. 

d€ciq)pova E. 315. 335. 646 d€aq>poa3vi;)a Th. 502. | 

dibiov A. 310. 

'A)iia6aovibaic fr. 222. 2. 

durfte A. 346. 433. 459 dOreuv A. 309 W. dp Curtius Grdz. 390. 
duT^if) Th. 696. 862 h&ngt mit der W. des vorhergenannten 
zusammen. 

^ap K 492 (Nom.) 477 (Acc.) lapoc E. 569 lapt E. 462 (mit 
Synizese), aus Fecap hervoi^gegangen. 
*€pjLiduiv fr. 46. 1. 

Itjc aus ^cOc entstanden bleibt offen im Nom. Masc Th. 565 E. 
50 A. 26 lu TL 885, ausserdem in den Compositis, wenn auf das u 
Doppelconsonanz folgt: ^ubjüiifiTOio fr. 76. 4 lubjLi/|TWV A. 242 dtS2!uJV0C 
fr. 138. 1 du2:ti»voio A. 31 duicrifievov A. 81 dufijieXtnc A. 368 iv}i- 
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jieXiTiv fr. 133 euHoov A, 351 duTrXcK^ujv A. 306 duTrXöxajLiov fr. 
51 Schoemann (bei Goettling fehlt es) duTrXÖKtt^oi fr. 163. 5 eup- 
peiinv Th. 343 ^uccuuipou A. 273 ducT^(pavoc Th. 255. 1008 E. 
300 fr. 13. 2 €UCTe9dvuj Th. 983 ducrecpavov Th. 196 A. 80 
duc<pupou A. 16 ducqpupiu A. 86 dvjcqpupov Th. 961 ^uTpoxaXtu E. 
599.806^UTpoxovA.463. Koechly schreibtauch Th. 723 TTecppiibiÄ 
T* duTreirXov, doch ist mit Goettling und Schoemann richtig euTTeirXov 
zu lesen, ebenso eutuktov A. 136, obzwar cod. F u. a. ^utuktov 
aufweisen. Hiezu kommt die Nebenform mit gedehntem E-laut iiuv 
Th. 817 nuKÖ|Lioio Th. 241 E. 165 T^UKÖjiOuc Th. 267. 

r\e Tb. 864 E. 209. 710 A. 345. 

T^eXioc f'HeXioc) au G Stellen der Theog. 9 der Erga und einer 
in den Fragm.; dass zwischen den beiden aulauteuden Vocalen ein 
Consonaut ausfiel, beweist die hes3^cli. Glosse ußeXioc " fjXioc KpfjTec. 

nepi Th. 9 neptt Th. 097 E. 125. 223. 255, das Compositum 
riepoeibrjc an 3 Stellen in der Theog. 1 in den Erga, r^epoeic an ö 
Stelleu in der Theogouie; gesagt; W. dF, Nom. drip E. 549. 

Tiiöeov fr. 107; zu (i runde liegt die W. vidh, Cmtius Grdz.* 
567, das r| soll nach Curtiuä' Ansicht aus protheÜschem e ge< 
dehnt sein. 

'Hiövn Th. 26Ö. 

i^Otc fr. 223. Selir wahrscheinlicfa ist die Ableitcmg KiieMB, 
UntersQcli. auf dem Gebiete der Pronom. (Wien. Akad. 1870) p. 64 
ans cF0T€, woraus wie Oicvoc « cuirvoc ans skt svapnas ^cut€ 
und i{\n€ ward. 

i^iüc, 5 Mal in der Tbeog. 8 Mal in den Erga, t^tfioi i^öcioc) 
E. 548 A. S9e Tgl. Kol a(kuc, lakon. dßdt «*= irfMut. 

'laiuXKüc A. 380 'IuiüXköv A. 474, dagegen ec 'IujXköv Th. 997. 

KdiKOC Th. 343. 

KrjuE A. 472 Kr|UKa A. 354. 476 aus KdFoS hervorgegangen, 
Brugman de prod. suppl. Stud, XV 152. 

kX^oc Th. 530 A. 107 St xXeFec, so auch 'HpoicX^nc Tb. 318. 
527, piri 'HpatcXf^eiii an 5 St. der Theog. 6 der Aspis. KX^eia fr. 
13. 2 aus KXcFecia KXcobaiou fr. 9. (Sons^ges siehe bei der 
Declin.) 

XöecOai E. 749 Xoeccoiii^vn E. 522 Xoeccdfievai Th. 5, St XoF. 
AuKdovoc fr. 136. 1. 

6dpouc Th. 205 6apic)aouc E. 789 von der W. Fcp sagen, vgl 
CurtiuB Grdz.^ 346; über das anlautende o sind die Meinungen ge- 
theilt, siebe Curt a. a. 0. Bugge Stud. IV 337. 

5i€C E. 234 6(uiv Tb. 446 6ic (Accus.) E. 775, St 6F. 

öiCTOi A. 130. 

oöora E. 546 oüactv Tb. 701. 777, urspr. oöccrra,- Curt 
Qrdz.* 405. 

26* 
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TTdic Th. 178. 66Ö. 746 £. 60. 376 A. 26, nrspr. iräFic alt- 
latein. pover. 

TToccibduiv E. G87 fr. 44. 2. 76. 4 TToceibdcüva Th. 15; dar- 
gegen TToceibldv Th. 732, was aufl^ig ist. Es ist nicht unmög- 
licb, dass an dieser Stelle die ionische uncontrahirte Form TToceibe'ujv, 
die cod. y wirklich auch überliefert, herzustellen ist, da auch cod. 
M und V darauf hinweisen, indem sie die offene Fom TToceiöduJV 
haben, die freilich metriaeh unmöglich isi 

iTpT]0v6rTh. 254 irptlOvetV £. 797; das zu Grunde liegende 
irpadc (neben irpaoc) gieng ans irpaj-u-c henror, Curtiua Grdz.^ 284. 

iTpoiu)Hic A. 154. 

Trpuit E. 461 aus TipaFo-i entstanden, das ein Locativ von 
ITpoFoc skt. pürvas ist; Brugman de prod. suppl. Stud. IV. 154. 

^deepa Th. G95 E. 738 KaXXipe'eepov Th. 339, aus peFeGpov. 

pnibiujc Th. 90. 442 E. 43. 215. 288 pnibio.v K 453. 454 
(it\ihin E. 292. 

caojcci fr. 139. 1 lauj Th. 243; die W. ist noch nicht hin- 
reichend aufgeklärt, wahrscheinlich enthielt sie ein Digamma. 
Tpix<iiK€C fr. 7. 1. 

Tu<pdova Th. 306 Tuqpaöviov A. 32. 

cpdoc, 5 Mal in Theog. 3 Mal in Erga 2 Mal in den Fragm. 
ans q)dFoc; daher qpaeivoO A. 122 qpaeivtu A. 142 (paeivoi A. 225 
qKX€iV€t Th. 372 E. 528 Oa^Govra Th. 987 <pad6uiv Th. 760 (potc- 
ciMßpÖTOu Th. 958. 

Xdoc Th. IIG. 700, urspr. x<5tF-oc Curt Grdz.'^ 196. 

xXoepijj A. 393 von x\6r\, das auf X^O'^^ zurückgeht, Curtius 
Grdz.* 202. 

Diärese, d. h. Spaltung eines ursprünglichen Diphthongen er- 
leidet nur 6i2:uoc E. 113. 177 A. 351 'OiWv Th. 214 oilvQ^ E. 
639 6i2upoiciv E. 195. Diese Wörter sind nämlich abgeleitet von 
oi-liu einem onomatopoie tischen Yerbum, das zum St. die Interjection 
oT hat, welche schon den urspr. Diphthongen aufwies, TgL ßenner 
de dial. antiq. Gr. poes. eleg. et iamb. Stud. la 189. 

Einige Wörter weisen wie die Verba contmcta vocalische 
Assimilation auf: Gouukoi fr. 187. 2; die Gmndform ist BoFaxoc, 
woraus BoiFokoc GduJKOC ööujkoc geworden ist; hieraus muss die 
conti'ahirte Form GOukoc entstanden sein, die sich E. 493. 574 vor- 
findet; weiters qpöuucbe Th. 669, das auf qpdFocbe zurückgeht, woraus 
zunächst cpauücbe dann (pöujcbe ward; ^e<padyQr\ Th. 200 aus 
iEecpaevGii hervorgegangen. 

Keine Assimilation dagegen ist in Sarai A. 101 anzunehmen, 
das man verschiedentlich in dexai und dtai zu ändern versuchte. 
Vielmehr ist hier höchst wahrscheinlich ein Verbum ohne Thema- 
vocal zu statuiren dFajLiai, vgl. Sonne Kuhns Zeitschr. XIII. 418. 

Von Contractionen haben wir an dieser Stelle nur noch zwei 
zu berühren. Die Präposition npo verschmilzt mit dem. Augmente 
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in irpouOnKC Th. 537 TTpoiiKCtTO A. 312. Alle fibrigra FSlle von 
offenen und zosommengeiogenen Formen werden bei der Betechtnng 
der Flexionen erörtert werden. 

V. Sjruizese» Krasis und Apokope. 

Die Synizese znsanunenstossender Yocale innerhalb eines 
Wortes, YOn der allein wir bier zu sprechen haben, ist eine bei 
Hesiod ziemlich hftufige Erscheinung. Wir finden sie in der Vocal- 
yerbindnng: 

ea: im Anlaute lapi £. 461 im Anfang des Hexamfttws; im 
Ansknte in der Flexion der A-Dedin. Oed Th. 426 eedv Th. 196 
(eipdac Th. 804 wSre möglich hieherzuziehen, doch nimmt man 
besser den Ausgang ac ab kurz an, siehe die A-Declin.) Xfiwiac 
A. 188; oonson. Declin. dKppotev^a (nach der Coigectnr yon Beiz 
flbr das unmögliche 'A<ppoT^veiav, das QoetUing au&ahm) Th. 196 
di|i€Obea Th. 133 Tiipuovda Th. 982 '€tri|Liii9^a Th. 511 'HpaxX^a 
A. 448 (nach GoettUngs Lesart in A. 458 uuch da) KufrpoTcWa 
(nach Goettling für KuirpoT^vetav) Th. 199 vekea E. 33 troX^ac 
E. 580 iToXirmO^a Th. 941 TToXub€UK€a fr. 33 TJpoiufiia Th. 510 
TcOxea E. 150 0tXoM^1l^^a TL 200 VeObca Th. 299 (Variante 
Yeub^ac gleich&lls mit Synizese zu lesen); im Flronom. c<p^ac Th. 
624 A.- 326 und im Adverb, E. 5. 

em: ßo^Xem E. 647 (cod. Y ßouXei) VUai E. 477. 

€o: jtdXKeov TL 764 xp^ccov E. 109. 

cot: xdXKCOi E. 150 xpucdota Th. 12. 

€Uj: Ln Genetiv Sing, der A-Dedin. dßoijTCUi E. 451 ^Aibcui 
Th. 311. 768. 774 Al^rreui Th. 994 dpT^cretti Th. 870 ^pißpOxeui 
Th. 832 Kpovibeui Th. 57 E. 71; Genetiv Hur. der A-Declin.: 
dfop^wv E. 30 diradwv Th. 79. 361 aOr^uiv A. 237 pcuvouc^uiv 
A. 232 eöoxO^uiv E. 477 KcquxX^iuv Th. 828 jüieXicc^uiv fr. 44. 5 
Nuiiup^uiv Th. 130 oXviwv E. 572 iroc^uiv Th. 828 TtuX^UAf TB. 
741. 774 A.246; Genet der O-Dedin.: bevbp^uiv fr. 249 6€IaW Th. 
44; Ausgang der sog. attischen Dedin.: Bpidpcuic Th. 139. 714 
'Oßpidpeufc Th. 734 Bptdpcuiv Th.817. Genet PI. der conson. Deel. 
dtT^uiv E. 475 eefitcr^wv Th. 235 KifUm Th. .l02 finb^uiv Th. 
200 Teux^uiv A. 71; YerbalausgaDg: ipiui E. 202 -vo^iuv E. 286 
und im Adverb dcre^fp^uic Th. 748. 

€(|i Dativan^^ang: dptup^tp E. 144 (die Hdsdir. dptupCp, jenes 
richtige Coi^jectur von Spohn-Goettling) bevbp^iu E. 583 KnX^i|i 
Th. 865 'Oßpidpcqi Th. 617 xpucitj^ E. 129. (apTup^q> bevMqi 
und XPUC^(|) verkürzen ausserdem die auslautende Silbo vor folgen- 
dem vocalischen Anlaute. 

er): cibf^p^i) (Yar. cib^ipt)) Th. 764 XP^^HC Th. 975 XP^C^^IV 
Th. 822. 962. 1005 E. 65 A. 199 fr. 138. 3. 

6^: dptaX^i] E. 640, die auslautende Silbe auch noch vor vocaL 
Anlaut verkOrzt» 
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H€; ßaciXfiec (BO ßaciXeic) E. 263 dirtieTavov E. 607. 

Olli: ßowv Th. 983; Goettling will die sonst unerhörte Form ßuiv. 

uui: nur im Eigennamen 'HXeKTpuiuvoc A. 3 *HX6KTpuujva A. 
82 'HX€KTpuCüvr]C A. 16. 35 'HXcKTpuuJvq A. $6. Das u kam hier 
dem Spiranten F sehr nahe. 

aoi: Th. 48 dpxö)Lievai G' u)liv€öci Öcai XriYOucm t* doibfic, 
doch ist die hier nothwendige Synizese durch die Lesart Xriyouci t* 
doibt)c beseitigt, obzwar jene nicht gerade unmöglich wttre, da ja 
ijjbrj aus doibrj hervorgieng. 

Voft der Krasis findet sich natürlich noch selten Gebrauch 
gemacht; sie ist angewendet 1. beim Artikel in Tujjuicu £. 558 
mit Psilosis; 2. bei der Coniunction Ktti, was sich bei Homer noch 
nirgend vorfindet (II. 0 108 ist nicht oioc Kdcyu) sondern Ktti if\u 
zu lesen) u. z. in xeic E, 44 nach cod. M, während BTßSQ das un- 
mögliche eic aufweisen; KOiKeivoc E. 295 (Sohfifer Kai kcTvoc) 
KÄV E.. 367 nach ST (0 köv), wie auch Tzetzes und Moschopulos 
lascu; so Goettling, Steitz, Schoemann, Flach, w&hrend Koechly- 
Kinkel 0 Y€ Ktti faeya bujr| nach Hermanns Vorgange schreibt; mit 
Aspiration in Th. 284 (= Ktti ö). 3. bei cOveKtt Th. 88. 235. 
464 E. 138 fr. 7. 2. 77. 2, ouveK Th. 144. 197. 634 E. 517. 4. 
in TOÖV€Ka mit Psilosis Th. 88 touvck' E. 49. 

Apokope. Die Anwendung der Apokope ist auf die Partikel 
dpa und etliche Präpositionen beschränkt. 

Jene Partikel weist aber nur einen Fall auf, der auf Coigectur 
gestützt ist, nämlich E. 372 wo die üeberlieferung TTicreiC dpa 
6|üitüc Kai dmcTiai diXecav dvbpac bietet, Guiet und Dindorf emen- 
dirten dp toi 6)liujc, was auch Goettling aufnahm. 

Unter den Präpositionen finden wir apokopirt: 1. dvd: dvbixct 
E. 13 dv be Geoici X^ipotc ^xov A. 246 dvcTpicpetai Th. 763 cod. 
Par. C. und einige geringere Qdschr. haben das metrisch unmögliche 
dvacTp^<p€Tat. Mit Uebergang des v in )U vor Labialen und jLi: 
d)U7TaujLia Th. 55 d|Li TreXaYoc Th. 190 Sju cpurd E. 671 (L djiupuTo) 
dfißaioc E. 681 djn juecov A. 209 (M av laecov). 

2. Kaid : ^viKdieeo E. 27 ^TKdT6€0 E, 627 dTKaieeTO Th. 487. 
890. 899. Mit Uebergang des t in andere Laute in Folge Assimi- 
lation: KdßßaXe A. 462 KdßßaX' Th. 189 xaßßdXei A. 130 xdb 
buvaiiiiv E. 336 xdb b' dp' dir' oupavöGev A. 384 Kdjn jn^v dpoTpov 
£• 439. Ganz abgefallen ist auch das T in xaudHaic E. 666. 693, 
das unmittelbar aus KoFdSaic hervorgieng, und in KaKTdjyievai 
A. 453. 

3. Tiapd : irdp b* aurrjc Th. 64 Ttdp h" auioTc A. 305 irdp 
b* 'AxXuc A. 264 Trdp Au k 259 irdp b' iGi E. 493 irdp ixBuec 
A. 317; das hier, weil Trdp in der Thesis steht, metrisch mögliche 
Trapd findet sich auch wirklich in einzelnen Hdschr., doch haben 
die besten die Apokope. rrdp Zr^vöc E. 87 (ß u. a. haben das 
metrisch unmögliche irapd Zi^vöc, Tor l bleibt bei Hesiod nämlich 



Digitized by Google 



A. BsBoh: Der Dialekt des Hesiodos. 



377 



nie eine vocalische Kürze ungelängt) ndp Zrivi Th. 388 (irdp in der 
TheBis) äXXi[| tropKXivwci E, 262, so nach Bß u. a^, da die andern 
Hdschr. das unmetrische TiapaicXiviuci überliefern. 

. 4. ir€p( : iT€pfqx€ Th. 678 ans irepF(ax€ hervorgegangen (siehe 
bei DigAnuna) ir€po(x€Tai Th. 733 aus TrepFoixcTai, wenn auch 
das Bi^Eauma an unserer Stelle nicht mehr gefühlt ward. Cnrtins 
stellt oTxofiai mit Recht zur W. Fik Grdz.^ 498. Ahrens sah irriger 
Weise in den beiden Verben eine Elision wie in TT^poboc C. L 1688 
V. 15. 16.*) Doch da die beiden Yerba digammirt waren, so haben 
wir es mit keiner Elision des t vor einem Yocale, sondern mit einer 
thatsSchlichen Apokope vor einem Consonanten zu thun. 

Consonantismiuk 

1. Das Digamma. 

Das Digamma ist wie bei Homer, so auch bei unserem Dichter 
noch ein lebendiger Laut; unzweifelhafte Beweisstellen liegen in 
ziemlicher Zahl vor. Man würde aber sehr irren, zu glauben, dass 
es sich bei allen Wörtern eines Stammes, der es nachweislich besass, 
wiedei-finden müsse (wie dies Flach meint, Proleg. zur Thcog. und 
Vorbemerkungen zu seiner Aasg. der Hesiod. Oed.). Im Gegentheil, 
bei einem und demselben Worte finden wir bald Digammawirkung, 
bald nicht. Doch herrscht auch keine Willkür darin, wie es für 
den ersten Augenblick scheinen könnte. Die Gesetze, welche Härtel 
in seinen Hom. Stud. UI für die Stellung des Digamma bei Homer 
gefunden hat, lassen sich vollinhaltlich auch für die Hesiodischen 
Gedichte aufstellen. Dabei werden wir freilich gewahr, dass die 
Vernachlässigung der Digammawirksamkeit bei Hesiod noch einmal 
so weit vorgeschritten ist als bei Homer. Positive Resultate lassen 
sich übrigens nur aus der Betrachtimg des anlautenden Digammas 
gewinnen und selbst da nur theilweise, indem Wörter, die am Vers- 
anfang oder nach einem mit Boppelconsonanz auslautenden Worte 
stehen, ausser Betracht kommen müssen. Ebensowenig Ifisst sich 
ein unbestreitbarer Schluss auf die Existenz des Digamma ziehen, 
wenn bei kurzvocalischem Auslaute vor einem sonst digammirt en Worte 
ein V ephelkystikon st^ht, ohne dass eine Lfing^mg der dem letzteren 
vorausgehenden Silbe eintritt, indem es schwer zu entscheiden ist, 
wann das v in den Text hineinkam. Auch auf das inlautende 
Digamma lässt sich nur indirect schliessen. Mitunter erscheint der 
Spirant auch unter anderem Gewände versteckt. Im Folgenden 
soll nun eine gedrängte Uebcrsicht der genannten Digammaverh&lt- 
nissc in den Hesiodischen Gedichten gegeben werden. 

Die Functionen des Digammas im Anlaute sind bei Hesiod 
folgende: 



*) Terhandl. d^ 13. Philologenven. zu Göttingen 1852 p. 75. 
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I. Lange vpcalisch oder diphthongisch auslautende Silben wer- 
den durch Digamma in ihrer ursprünglichen Quantität erhalten, wenn. 

sie in der Arsis stehen. 

II. Auch in der Thesis wird in einzelnen Fällen auslautende 
vocalische oder diphthongische Länge vor Digamma bewahrt, vor- 
nehmlich bei Kai, indem dies Wörtchen durch das Anknüpfen eines 
neuen Satzgliedes eine grössere Kraft gewinnt; namentlich geschieht 
dies im vierten Fusse. 

III. Consonantisch auslautende Silben, die in der Arsis stehen, 
werden mit Hilfe des nachfolgenden Digamma gelängt Diese 
Positionsbildung findet auch 

lY. ausnahmsweise in der Thesis statt, aber nur beim Pro- 
nomen person. der 3. P. im Dativ oi. 

V. Digamma behebt den Hiatus bei auslautenden vocalischen 
Kürzen vor scheinbar vocalischem Anlaute. In dieser Function s^igt 
sich dio Wirkimg des Digammas am öftesten. 

Dagegen wird die Wirkung des Spiranten veniachlässigt: 

1. Wenn eine auslautende vocalische oder diphthongische Länge 
vor digammirtem Worte in der Thesis steht. 

2. Die Positionslänge bei kurzem consonantischen Auslaute vor 
folgendem Digamma tritt nicht ein, wenn die Silbe in der Thesis 
steht. 

3. Endlich gibt es eine Reihe von Fällen, wo vor ursprüng- 
lichem Digamma Elision stattfindet. 

Der leichteren Uebersiclitlichkeit wegen bezeichnen wir in der 
folgenden Ziisainnienstellung der Wirkungen und Vernachlässigungen 
des Spiranten die verschiedenen Fälle bei einem jeden Wortstamm, 
der iiacliweidbar mit Digamma anlautete, den oben aufgestellten 
Gesetzen entsprechend mit römischen und arabischen Ziffern, mit 
jenen die Wirkungen, mit diesen die Vernachlässigungen. 

Fax (aTVUjai): III. ei x' eiepov aEaic E. 434, so Par. C (Koechly 
Kinkel) die anderen Hdschr. eiepov y' u£aic, wo y' offenbar un- 
verständiger Weise eingeschoben ward, um die Lunge des ov zu 
erklären; schon Bentley fand das Richtige. V. eTTi vÜJTa caye E. 534. 

Fab (ur-^pr. cFab, lat. suad-vis) V. KeXabOl TC äbov Th. 926 
Mcaxe, f\bvine\ai Th. 965. 1021. 

FavoK (äval dvdcciu): V. cuv 'AttöXXuuvi avaKii Th. 347 toTo 
övaKTOC Th. 403. 859 Kpövou uie dvaH Th. 660 opvujaevoio avaKXOC 
Th. 843 TTaipi dvaKTi Th. 932 ^KaxrißeXeTaG avaKioc A. 100 djuqpi 
dvöKTa A. 179 tc Kr|UKa dvaKia A. 354 '6vuaXioio ctvaKTOC A. 
371 BriXoio dvaKTOC fr, 46. 2 r\bi dvdccei Th. 403 r^bi dvdcceiv 
Th. 883. 

3. lue'T* dvaKTi Th. 486 dpiötiKei* dvocKTUJV Th. 543 büuKe b' 
ctvaKTi fr. 174. 2. Hiezu kommt Kai TrXeiCTLUV rjvacce fr. 112. 2 
wo das temporale Augment auf das völlige Verschwinden des anlau- 
tenden Spiranten weist (Flach änderte ^Fdvacce). 
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Fax (AX'^^ Axn »^X^Ta f\xf\€ic) I. CKtbva)ii6^* ^X€i TL 42 
n ävm xcd i^x^ra £. 582 T ärvuro f\X^ A. 279. 848 fi b^ T€ 
ilXriA.438. 

1. böfioi i^i^vTCc Th. 767 2. Kuavdirrepoc ioi^ra T^rrtS A. 
393 3. {mö b* fix€€V Th. 835. 

Fdcru.: V. dvd äctv T h, 91 die jüngere Lesart für dv* drü&vo, 
(obzwar j^nes Stob. flor. Läää 15 und alle Hdschr. haben, doch 
der Schol. bemerkt dvd dcru* TP* AN* AFQNA dvrl toO dvd tö 
d6potc|ia was durch Schol. BSf zn IL Q 1 bestStigt wird, Tgl. Koeohlj- 
Kinkel krit. Apparat.). 

F€ (urspr. cFc ski sva) a. in der. Genetivform efo: Y. 5c dv 
]üi€Td €lo Th. 392 b. in der Dativform oC: I T^UKcpt) o\ dirö ct6- 
^OTOC ^^€1 atibi\ Th. 97 xai ol irecppab^TTiv Th. 475 o! o\ direiuvrj- 
coEVTO Th. 503 Kai ol dir* ahröy «Iipce TavOirrcpov Th. 523 xai ol 
toOt' övö^nv* ^vofÄ* ^|ii|üi€vai fr. 77. 2 Kai ol lirfcKOirov "ApTov tci 
fr. 4. 1. n. die bi\ ol (ppdccaiTO Th. 900 IIL dvv^o ydp ol vöicrac 
4|üi(cT€T0 Th. 56 TOUTTiv j6ip ol juoTpav ^bdccaro Th. 520 aöröc 
rdp ol iwSipce ß(nv A. 69 töv m^v ol ib^Sorro Takt Th. 479 5v ol 
l^(UK€ A. 125 IV. Tüic rdp ol 9pacdTTiv Th. 892 fi)c tdp ol bi^K€iTp 

A. 20; beide Male ist tdp in der Thesis des ersten Fasses lang; hiezn 
kommt f\ ^iy ol irar^p* k6X6v dir^KTavc A. 11. GoetÜing und 
Eoechly-Kinkel haben |Lir)V, doch gegen die TTeberHeferung der misten 
Hdschr., denn )xiy hat MFGHBjii. Flach hat richtig juev Foi gesehrie- 
ben. Im Hin1l>lick auf jene beiden Ftile muss gewiss auch hier das 
gut überlieferte }iiy festgehalten werden, um so mehr als es auch 
hier in der Thesis des ersten Fusses gelSngt-.ist Bei Homer hat 
nur das einzige Personalpronomen der dritten P. und mit Ausnahme 
eines Falles wieder nur der Dativ die Kraft derartige kurze Wdrt- 
chen, besonders |li^v und ydp zu ISngen, vgl. Härtel Hom. Stud. IH. 
72. y. Iv6a hi ol cir^oc icd, Th. 301 iy^ dpa ol bdccavTO Th. 
303 iTÖpcv H ol drXad bdipa Th. 412 iroXX^ ol IcircTO niüit) 
Th. 418 Kai ol 5Xßov öird^ei Th. 420 oOvcKd ol ir^irpuiTO Th. 
464 fi hi ol Th. 509 djitq»! be ol CT€<pdvouc Th. 576 djiupl bi ol 
CT€<pdviiv Th. 578 xdXK€ov bi ol firop Th. 764 Ik ti ol ütijyiuiv Th. 
824 U H ol dccuiv Th. 826 Tpctc U. ol €Opuvö|iin Xdpirac T€K€ 
Th. 907 KabMciri b' dpa ol l€|ii^Xn t^ke (paibi|yiov ul6v Th. 940 
Tflv bi ol dddvoTOV Th. 949 TroX\3v ol d^nacev dXpov Th. 974 
Trdvra bi ol xpot köc^ov dcp/ipiiioce E. 76 iy b* dpa ol cnf^Bcca 

B. 77 ^pTOV, 6 ol AtdOev Qi}iic f^y A. 22 dXXd ol eöxuiXdiuv oök 
£kXu€ 4>oißo€ A. 68 iiidXa t^P vO ol dpficva cTire A. 116 dcce bl 
ol mipl XajLiTreTÖuiVTi iiKn\y A. 390 dccufui^vuK bi ol A. 411 djiupl 
bi ol ppdx€ T€ux€a A. 423 irdroc bi ol dvrcßöXricev A 439 dxd- 
ILiOTOV bi ol iLpcc Bed iit^voc fr. 4. 3 ot5b^ ol örrvoc ibid. IrrrrÖTiiv 
bi ol ulöv Ivl jLtetdpoiciv Itiktcv fr. 83. 3 otvoc bi ol ^ttXcto 
jLtapTÖc fr. 94. 2 ffb€ bi ol Kord 6ujui6v dpicrr) q»o(v€To ßouXf) fr. 
110. 1. c. In der Form des Accusativs I Y. dXXd I 1c ^bdfioccc 
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Th. 332 Kpui|/ev be i x^pci Th. 482 oube € XnGei E. 268 f(br\ juev 
T€ ^ <pnM^ '^^^ «piXei be € laaXOoKoc ünvoc fr. 94. 4. 

Yemachlässigungen des Digamma weist das Personalpronomen 
der dritten Person selbst nicht auf,, wohl aber das abgeleitete Pron. 
possessivnm 6c, das in iraT^pä 6v "Apriv A. 59 und OutCiTepä f^v 
Tii.*819 auch Erhaltung des yocalischen Auslautes und wegen der 
Erinnerung an den einstigen Anlaut cF auch sogar Längung des 
kurzen a eimöglicht; bloss den Hiatus behebt Dig. bei öc in dq)tKeTO 
6vb€ bofLiovbe A. 38. Dagegen erscheint bei dem Possessiv Dig. ver- 
nachlässigt: 

1. TepTTeiai ov KOTCt 8ufiöv E. 358 ^(piXiice Kai 8v xpncTrjpiov 
cTvai fr. 80. 6. 2. \xifa vriinoc ib ^vi oiKip E. 131 dvöcxeoc 8v 
iröba xevbei E. 624. 3. euvfic evex* fjc dXöxoio fr. 82. 2. Die 
Form döc kommt ausser Betracht, da bei ihr -Dig. nicht nachweis- 
bar ist. 

Feap (lap clopivöc) III. noXiov ?ap E. 477. 

3. juriT* ^ap T»TVÖ|uievov E. 492 dXXoc b* eiapivoc E. 678 
(ciapivöc hatte wahrscheinlich das Dig., vgl. Curtius Grdz.^ 391). 

FeO (ursp. cFeG, vgL Curtius Grdz.^ 305, über die Digamma- 
spuren bei Homer Hofimann quaest. hom. II 38) in fjGoc: II. vöjulouc 
KOI fjeea Th. 66 ßioTov xai rjee* ÖTrdccac E. 167 nöXiv xai fSGea 
E. 222 oTku) Ktti TjGeci E. 325 V. iva fjOea E. 609 wie nach Aristot 
Oikon. I. 4 gegenüber der Ueberlieferung der Hdschr. diC K* rjGea 
zu lesen ist, vgl. Koechly-Kinkel zu der Stelle. 

2. ^ttikXottov fjOoc E. 67. 78. 3. dvGpuuTToici Kar' fieea B. 137. 
FcK (in iKriTt ^KUPV, vgL Curtius Grdz.^ 135) Y. Aiöc iiief6Xoio 

ha\Ti E. 4. 

2. ÖT£ KEY TIC dKUfV Th. 232. 

FcKdc ('GKCtTri, Femin. zu ''GKaxoc, ^xdc, ^KrjßoXoc iKairißoXoc 
^KarrißeXeTric) I. uTTOKUcainevTi 'EKdjtiv Th. 411 kikXi^ckci *€KdTr|V 
Th. 418 ev Te\xivei ^KariißoXou Ä. 58 IIL 'AnöXXiuvoc iKm\' 
ßeX^Tao A. 100. 

1. Moucdwv Kai dKrißöXou Th. 94. 2. "xaxav Ikoc irdTpric fr, 
7. 2 cuxovrai 'eK&rri Th. 441. 

F^KttCTOC; der erste Bestandtheil dieses Wortes ist wahrschein- 
lich der Pronominalst. cFe, Curtius Grds.^ 460. Bas Digamma im 
Anlaute ist inschriftlich bezeugt in der von Curtius neuerdings 
edirten lokri sehen Inschrift, Stud. II 441 wir lesen dort Formen 
dieses Wortes mit F Z. 9. 2G. 28. 30. Demgemäss V. eö CKaCTa 
Th. 73 KeqpaXai be ^KdcTUj Th. 151. 672 oi CKacTOi Th. 370 
Tifüinv bk CKacTov Th. 393 Ott' auXiiTripi ^KacTOC A. 283. 299 (einige 
Hdschr. haben A. 283 vor ^KacTOC ein b*). 

1. üjc TOI eKttCTtt E. 393. 2. öc Tic iKacroc Th. 4ö9. 3. eö 
vöv juioi xdb* eKacTtt fr. 178. 1. 

FeH (€KTOC ^Hr|KOVTa), der urspr. Anlaut war cF (vgl. das baktr. 
khshvas) aus cFeS ward ?dt wie aus cFe Fe geworden ist Das F 
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im Anlaat ist bezeugt in den lierakl. Tafeln, wo wir z. B. F^icra IL 
106 lesen, vgl. Meister de diaL HeracL ItaL in Curtins Sind. lY. 
404; ebenso anf der lakon. Inschr.C. L 1511. 1. ir^VTC hk cucKtdcat, 
iKTip b* clc äf-fe dqpuccai E. 613 oöb^ |iifev fi TipuüTn ^kth E. 785. 
3. €0t* fiv b* d£i/iKOVTa E. 564. 

FeX (eiXucpduj IXtS ^Xfccui *€Xiid>v dXucdhnc, vgl. CnrtinB Qrdz.^ 
360) I. bi* '€pxojui€vo0 ciXiTM^voc fr. 201. 2 äKpoTdrqi *6XtKi)l^vi 
Th. 7 in. elXlirobac IXiKac ßoGc E. 795. Y. Upfiv cpXoTa €lXu(p6uivT€C 
Th. 632. 

3. irot|iia(vove' '€Xiku»voc Th. 23 äyx' *€XiKtjWoc E; 639 wabr- 
scbeinlieb auch a! 6' 'EXtKtIhfOC Th. 2, wo 6* übrigens Einschubs- 
partikel sein könnte. b€iv6v ußpiCTfjv Svcfiöv 6' IXiKt^mbi Kovpt} 
Th. 307, so die besten Hdschr. (MFCEO), wahrend aneh ußptciriv 
t* öv€^ov ^XiKÜbrnbi KOupri überliefert ist, wo F den Ausgang ov 
längt. Doch spricht der Contezt und die Autorität jener Hdschr. 
für die ersterwähnte Lesart Dagegen scheint der Eigenname '€Kva\ 
in "Apvn t' nh' '€Xiicn A. 381 "ApvTiv t* r\b' 'eX^v A. 475 nicht 
hieher zu gehören, da dieser möglicherweise das im Arkadischen 
in der Bedeutung von saliz vorkommende ^XCkh i e^Dräsentirt, wel- 
ches nach den yerwandten Sprachen zu schliessen urspr. einen S- 
Anlaut hatte, vgl. Curtius Grdz.^ 136 6elbke de diaL arcad. Curi 
Stud. n 13. 

FcXtt (iXittc foXita « F^FoXira) V. aOröOi '€Xirfc E. 96 K€V€f|v 
4ir\ ikidla E. 498 Kai c€ loXtra E. 475. 
1. oihrui iokna E. 273. 

FcTT (inoc ctirov diii öcca FoKja) I. TTapai<pdjLi€Voi lir^ecciv 
Th. 90 dxpeioc b* icrai inim vojiiöc E. 403' 6c cO elirövTt iridnTai 
E. 295 dToXXöficvai 5it\ koX4 Th. 68 II. dpxnc Kai cYiraO' 5 ti 
TTpd^ov T^V€T* aurtSrv Th. 115 m. Ko9a7r^6^€voc dir^ecct £. 332 
Kai fiiv djueißd^evoc Ima Trrcpöevra irpocTiuba A. 117 ^T)Cbtov fap 
inoc clTTCtV E. 453 fi Tt liToc elmlfv E. 710 el b^ KaKÖv eliroic E. 
721. Y. fi Tt liroc E. 710 dXXo U. coi Tt liroc ipi\ü A. 330 naka 
fOLp vO Ol dpjaeva eTire A. 116 ireptKaXX^a dccav letcai Th. 65 btd 
CTÖfia (GoetÜing cröfior' nach dem einzigen cod. Taur.) dccav letcai 
Th. 65. 

1. \Uyoc dcx^TOU, dccav dtaüpou Th. 832 wie Goettling, 
Sdioemann, Flach schreiben, Eoechly-Kinkel dcx€TOV nach der Ueber- 
liefenmg der Mehrzahl der Hdschr., wogegen der Oontezt fftr jene 
Lesart spricht. 2. (I^ntbtov. ^äp liroc E. 453 djüißpoTOV dccav Th. 
43^Trr|paTov6ccav Utcai Th.67. 3. dcpp' cTirwTh. 645 Oapcövouc' 
^irea A. 326 betvd b' i^6bpa IboOc* lirea irrepöeyra Trpoctii^ba 
A. 445. 

Fep (^p^ui elpTiiuievoc) I. dvbpi (piXuj eiprmevoc E. 370 III. fiXXo 
b^ coi Tt ^iTOC ^pkui A. 330. 

FepT (epTOV ipfixa dpTd2o)uiai Ipbu)) L Ä TTepCTi, Iptiwv juefivn- 
fi^voc etvat E. 641 Iw^y fKcXai, Ipya kXutoG 'Hq>aicTOto A. 244 
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odb' im^€xgr\c[u' ept^J^eu, vifjiTtc TT^pcfi E. 397 II. Ipbetv, Kai Ipxov 
E. 382 od imi £(rra ibuta E. 521 Ip^i^ IpTi&Ieceot E. 382 m. t6v 
<ped|ui€VOCy €pTOV TcX^cac S. 554 Y. jueTdrpoira Ipra Th. 89 cx^T\ta 
IpToTh. 124. 238. 254 Kaxui b' ^irer^pireTO Iptqi Th. 158 dcm^a 
MncaTO ^pTa Th. 166. 172 dljLl0^ova Ipya Th. 264 fi^pfiepa ^pya 
Th. 603 x^tpilDv T€ ßinc ^ ^PTOV Icpaivov Th. 677 xdpTOC b' 
dv€<paiveTo IpTwv Th. 710 xai vi5 k€V lirXexo IpTov Th. 836 öc 
Hifa fyxov iy deavdroiciv dvuccac Th. 954 öfiujc im ipfov ifeipei 
E. 20 }i€\ir\\&ra Ipra £. 231 t6 £pTOV iTuictov £. 440 dXX' 
im Ipyiji E. 444 juaKotpuJV im IpToic E. 549 ßpon^cto Ipya E. 773 
irpoßdXoiTÖ xe ^pTOV E. 779 [ki^a Iprov A. 22, 38 O^CKcXa epra 
A. 34 eaujuurrd Ipya A. 165 xXurd ipfa A. 297. 313 eir' icxui 
^PTMar' Ixo^c^i Th. 823 t6 ^ptdileceai djieivov E. 314 iii! ^^ari 
IpTdccaio E. 43. 

1« n\y6Qrji hi. toi ipyov E. 409 lueXeTti hi toi Iptov öcp^Xet 
E. 412 TTpoqpepei tk m\ ^pTou E. 579 ficuxoi Ipr' dvefnovxo E. 119 
1^4 Kttl IpHac E. 710 Tib dpTCtCcceai dpiciuj E. 438. 2. ujpiovIpTOV 
E. 422 HuvTiovac IpTWV Th. 595. 601 dv^pac IpTUJV E. 494 kqköv 
iph} E. 327 npOTepoc kqköv IpE^c E. 708 dxacOaXiti fn^TOt HUti 
Th. 209 TTapaKoipa (Ü^uiv E. 329. Hiezu kommt ei k€ TrdOoi, rd 
K* IpeHe fr. 217, wo das einfache p in ^'peEe auf den Verlust des 
Spiranten weist. 8. ^tt* epTOic Th. 146 ai t' epT* uJpeuouci Th. 903 
dir' IpTOU E. 28 coi 5* ^pfa E. 306 xm t' ^pTaröjuevoc E. 309 
i-a* Iptqi E. 382 öc k* ^pTOU E. 443 irdpa €pTa ßöecciv E. 454 
t\dic tdp t' IpTOio E. 578 Tflv b" ^pTd2ec0ai E. 623 in epTMari 
E. 801 xccXkoj b' eipTdrovTO A. 151 \hb' Ipbeiv E. 35. 382. 760 
oub' ^pbeiv £. 136 Kdb buva^tv b' Ipbeiv E. 336 tout' Ipboic 
E. 362. 

Fepu (wahren, der consonantische Anlaut erwiesen {Lorch aO^pu- 
cav, vgl. auch Hofifmann quaest. hom. II 49) in ipdm Ipufia ^pujiivöc 
— I. kcacGai ipv}xa XPo<^<^ E. 536. 

2. oub' IppTiHev xöXköv Ipuxo bi biupa Geoio A. 415. 3. fj 
b* Ipux' €iv 'Api|noiciv Th. 304. FXriKUUvd x* ^pujivViv fr. 201. 1. 

F€pu(c) (ziehen nicht zu verwechseln mit dem vorhergehenden, 
vgl. Curtius Verb. 1. 177) in ^puuj dpucdpjuaxec I. itt* i^neipou ^pucm 
£. 624 IIL ^x^iiev dpucdpjiiaxac Yitttouc A. 369. 

3. Tr€piq)pab^iJüc b' dpucavxo fr. 234. 

F€C (^vvuMi ei)aa dcGnc) I. dptucp^r) icQf\Ti Th. 574 V. ^epa 
dccd^€VOl E. 125. 255 i^^pa iccaiUvt] E. 223 Kai xöxe" ^ccacOai 
E. 536. 

8« Kaxd b* eiVaia beuri E. 556. 

Fec7T€poc (mit *£cTrepib€c) V. uei ttoti ecTiepov E. 552. 

2. i\ Tair|c upÖTiap 'Gcnrepibujv Th. 516. 3. iV 'Gcirepibec 
XiTOq)Wvoi Th. 275 (Th. 215 steht 'GcTiepibec im Yersaufonge, es 
konnte demnach hier allenfalls Dig. sieh vorfinden). 

F^TOC UL xpic ^xeoc OdXXovxa 9^pet E. 131. 
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3. iwia irdvr' ir^a Th. 803. 

Fib (ib€iv olba elboc Xbpic Ycruip) n. Iporfi ko\ elboc d|Liiu|yioc 
Tlu 259 y. eoGfia ib^cOai Th. 575. 581 A. 140. 224 fr. 44. 4 
eaO^a IbcTv A. 318 4ir€<pavT0 Ibetv A. 106 KXfiOi Ibiliv E. 9 de 
dvra ibidv A. 432 beivd b' toöbpa Iboüc' A. 445 cO b* ei3 fiaXo 
oTcOa A. 355 fiTTia btfjvca olbev Th. 236 irdvrujv (pdp^axa olb€V 
fir. 139. 2 oöb^ fcaciv K 40 (bo nach MMBOßV Suidas 8. v. f^i- 
ceto) iraOpot b* oOt€ Ycota E. 814 TiaGpoi b^ fcaciv E. 824, so für 
das überEe&rte traCpoi bd t' Tcaciv, wo t* geiadexu störend ist 
dqpOiTa ^^^bea elbtiic Th. 545. 550. 561 fr. 35. 2 irdvTuiv ir^pi 
fiifibca €lbi6c Th. 559 E. 54 treirvu^dva elbUic E. 731. Das Femi- 
ninnm dieses Particips weist in der Ueberliefenmg unsweifelhafb 
nur an 'einer hesiodischen Stelle den Spiranten auf, nttmlieh im 
Eigennamen Ibuta Th. 352 KXutCti t€, '|buta Tc; aus dieser Stelle 
laset sich mit Bestimmtheit folgern, dass in Th. 960 nf||üi€ 6€d»v 
pouX^iv Ibutav KoXXtirdpqov das v ephelkyst. bei ßouXiJciv nicht 
nrsprttnglich ist Sonst findet sieh überall eibuta im Texte. Nach 
Ahrois Bhein. Mns. 1843. 176 sqq. jedoch und Härtel Hom. Stud. 
m 35 ist ttberall im homerischen Texte ibuta herzustellen nicht 
nur mISgHch, sondern nothwendig, da das Feminin des Part Per^ 
gewöhidich den kurzen Stamm aufweist, TgL dpripdtc dpaputo (siehe 
die betreffende Partie bd der spftter folgenden Betrachtung der 
. VerbalverhSltnisse). Und so lässt sich auch bei Hesiod überall Ter- 
iUiren: wir lesen Th. 264 ^pT* eibuTai, woraus sich natürlich ^pta 
tih\)Xm ergibt; ebenso wird Th. 313 Xutp' elbutov zu Xirrpd Ftbutav 
E. 521 oü mu Ipta FibuTa aus ^py' eibuia Hur Th. 887 irXeTcra 
6€ULiv elbutav scheint widerstreben zu wollen, da hier FibuTav (mit 
langem i) gelesen weiden müsste. Doch jedes Bedenken verschwindet 
y511ig, wenn wir Härtel Hom. Stud« HI 35 folgend annehmen, dass 
sich hier im Anlaute das Digamma yocalisirte und mit i zu einer 
Art Diphthongen verschmolz, so dass uibutftv zu lesen ist; es ist 
genau derselbe Fall wie Horn. P 5. — direipdciov xard eiboc fr. 
58. 3 jiieTdXtif itti etbet Th. 153 ötc Tbpic cwpov dMdTai E. 778, 
die XJeberliefening hat ein überflüssiges t' vor tbpic, das offenbar 
wegen des anscheinenden Hiatus eingeflickt ward, vgl. Bergk PhUoL 
XXX. 677. nM«Tij icTopa cpuuxa E. 792. 

1. Ttpiv eö^r) ibüuv ic mXä ^^€6pa ß. 738 iKacTOi Tcaciv 
Th. 370 dTU}M€VOC ^hk xal eiboc Th. 619 KateXeTXeTUj clboc B. 
714, 3. irdvTa ^dX' d^cplc Ibi^iv £• 701 o(ibk Geüjv öttiv eibÖTCC 
E. 187 itoXuf^paTov elboc Th. 908 iTape€Viicf)c xaXdv clboc E. 63 
Ol xe irdvou Kai 6iZ:uoc fbpidc €l|H€V A. 361 Kdrexcv Xdoc ekoTO 
b' dvra Th. 700 ^Tniufioc eXbero fr. 169. 5 öcxic dv clbcin fr. 177. 
2. Ausserdem haben wir drei Fälle zu erwähnen, wo das Digamma 
zwar jnicht im Wortanlaut, wohl aber im Anlaute des zweiten Theiles 
der Zusammensetzung stand: T€ivÖ|li€VÖv t' dctbujci Th. 82 *ApKTOÖpov 
b' icihiji E. 610 ^t<3tcen Trpociboöca fr. 206. 2. 3« oöb^ tö t* olb' 
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E. 456; Y* ^ lüer bei t6 darehans notliwendig, denn dies wSre in 
seinem Hinweise anf das Folgende sonst matt nnd tonlos; fjv h* 
elboc 'OXujüiridbecav 6juioiT| fr. 83. 2. 

FiFax reduplicirt ans Fox (iax^ ^^X'^) HL Toccx] 6 jifcv laxfl 
A. 441 y. äWä jueTci idxujv A. 451. An dieser Stelle wird nicht 
nur der Hiatas vermieden, sondern sogar Längang des a erzielt; 
wir müssen uns das so vorstellen, dass das folgende Digamma im 
Flusse der Bede auch noch zum vorausgehenden vocalischen Aus- 
laute herftbergezogen ward^ so dass thatsächUch Doppelconsonanz 
hervorgebracht wurde, also jucToiFFiaxuiv wie das bei den durch die 
Dauerlaute verursachten Länguugen der Fall ist z. B. 4>äcfv ri 
'Pf|cöv Th. 340; vgl. meine Hesiod. Unters. 19 sq. und 23. 

3« cpepov b' laxnv Th. 708 beiW| ti cq)* laxn öpaßöc 6' äjna 
Titv€t' öbövTUiv A. 404 d^(pÖT€poi b* ldxovT€C A. 436. Nicht 
hieher zu ziehen ist irepl b' Taxe tctia jui^aiva Th. 69 und 9ujvr) utt* 
djLKpoTcpuJv /i€tdX* Yaxov A. 382, da hier das Digamma kemeswegs 
vemachlSssigt ist, wie später gezeigt werden wird. 

FtK, höchst wahrscheinlich liegt diese Wurzel den Wörtern ^otxa 
fKcXoc etKcXoc diCKCiv (= FcFicKCiv) zu Grunde, vgl. Gurtius Grdz.^ 
648. I. irape^vifj dboir) ikcXov Th. 572 E. 71 Tl^ TkcXoi £. 535 

ix^Xr) A. 198. xXuIOjii^vifi TkcXoc A. 209 T<p TkcXoc A. 392 
eiktbi) Ik^Xtiv fr. 83. 4. m. twfjfixv YxcXai A. 244 Y. irupl Xafi- 
WCTÖWVTl dlKTTlV A, 390 dTTOppilpOVTl loiK(&c A, 215 dppiTOVTi io\- ' 
kSk A. 228 irX/jOovTi ^oiKiOc 314 oöb4 ioiKÖc Th. 295 nach 
CSV, 80 auch Flach (die anderen Hdschr. haben das in den Zusam- 
menhang minder passende doiKÖc) cpXoTl cfKcXa A. 451 elc Cma 
diCKCtv E. 62. 

2. TiKTouciv be fuvaiKec eoiKÖia leKva lOKtüci E. 235. 
3. TTpOTtvovi' i'kgXoi A. 345. 

FioXaoc; dieser Eigenname weist durchweg Spuren des anlau- 
tenden Digamma auf: I. cuv dpr|icpiXLU 'loXduj Th. 317 KubaXi)Liou 
'loXdou A. 74 KXeiTOÖ 'loXdou fr. 83." 1. d) iöXae A. 78. 118 HI. 
Kpaxepov 'löXaov A. 77 d)aiu|ariTOC 'löXaoc A. 102 Kpaiepöc löXaoc 
A. 323 biÖYvrjTOC 'löXaoc A. 340 KubdXijuoc 'löXaoc A. 40 7. 

Fiov (Veilchen) III, Kdiex^v ioeibe'a ttövtov Th. 844. V. 'Ab^rjTii 
T€, 'Idven Th. 349 ('Idven = Veilchenblütü). 

Fipic; dieser Name zeigt sehr oft Spuren des Dig. bei Homer; 
V. TTÖbac ihxea "Ipic Th. 780 Zeuc be xe "Ipiv iT:e^\\ie Th. 784. 

Flc: III. TrebiXa ßooc I<pi KTaM^voio K 541 Y. dXXd i k ib& 
jiiacce Th. 332. 

2* aCrrop 'IcpiKXfja Xaoccöqj A. 34, so ist, glaube ich an der Stelle 
zn lesen, vgl. meine Hesiod. Unters, 22. 3» oub' 'IcpiKXeibriv A. III. 
Benüey^s Oonjecto ou Fiq>iKX€ibr]V ist unmöglich, da oube wegen 
des engen Zusammenhanges mit Y. 110 ineX oü TOi dTdpßr|TOV Atöc 
u\öv nothwendig ist ffi' ''\<pvtoc fr, 70. 4. 
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Ftcoc: It^^varo tcov iauT^ TL 126 t6 b' dnUtro Tcov 
dirdvTi^ Tli. 524 kok& K^pbea tc' St^ci E. 352. 

1. t6t€ bf) TpiTTobi ßpoTo\ Tcoi E. 533 irpiUTiipOTr) icoqpapü^oi 
E. 490. 

FoIkoc: I. dTTupiu oTkiu E. 525 IL TtvioöTOC cireObeiv xal 
oYxabe icapir6v drivctv E. 576 5Tn Taxicra trdXtv otKÖvbe v^ccOcti 
E. 673 cii>tik TÖ iv oXm E. 364 nacb cod. Flor. E. v. Aug. 
GoetÜUng und Koechly elv; nicbt hieher gehört jedoch E. 407, wo , 
alle Codd. €lv haben, ic oTkov im Yersanfang E. 428 nach eini- 
gen Hdsch. (yid. Koechly-Kinkel krii App.), da diese Lesart die 
.filtere sn sein scheint ^eX^iriv ^x^M^v o\d\ia O^cOat E. 457. y. (B 
M oTicqi B. 181 x^Xkcoi hi T€ oIkoi E. 150 jiiivOOouct hk oIkoi E. 
244. 325 iTovr|cd|Li€VOC kotä o7kov E. 432 diröbpeite olfKabe ßdrpuc 
B. 611 T€(|) dTKdreeo otKqi E. 627 t€6v itotI oTkov E. 695. 

2, XdpiT€C T€ Kai "Ijuepoc oW ^xouciv Th. 64 iraTpuiiov oTkov 
B. 376. 3. £ve' dp' 6t' okeiuiv Th. 330 dvrüvaceai, iV oTxabe 
E. 632 fiXe€ bi* oTkou fr. 174. 1. 

Fotvo (oTvoc oivoxor) oivr)) L 5ctic dbiiv irivci, «ofvoc 14 oi 
firXcTO juapföc fr. 94, 2 IL Tf)fioc mÖTcrra! t* alfec m\ olvoc öpi- 
CTOC E. 585 Tf|v 90d^€voc oTvac irepiiajaveincv E. 570. 

2. ßiBXivoc oTvoc E. 589 WjLiev oYvou E. 596 TnWM€V orvov 
E. 502. 3. jLinbe iroT* olvoxönv TiÖ^)H€V Kpiinipoc ÜTT€p0e E. 744. 

Ausser Betracht kommen die Stellen mit v ephelkystikon, da 
es sich meist nicht feststellen lässt, wann es in den Text gelangte: 
iT€p\ hi c<piav drvuTO i^x^ A. 348 T^civ dbov Th. 917 t6v i>* 
IqpiXrjcev dvoS fr. 77. 1. d6avdT0iciv dvdHeiv Th. 491 dOavdroiciv 
dvdcc€iTh.506 dOavdroiav dvaSev Th.837 KaTa9ei)Li^voiciv dvdc- 
cuiv Th. 850 irdctv Tupci]vo!civ draKXurotciv dvaccov Th. 1016 
MOKdpccctv dvdccuiv A. 328 dvOectv clapivotci TL 279 E. 75 
juapTupiriciv Ixdjv E. 282 €(ppac€V ^pT* dibriXo fr. 125. 2 el b^ k€V 
ipfOLlr^ E. 312 "Apriv dxoc clXev * epuccdjüievoc h* dop dS<3 A. 457 
6(p6aX^otav Ybir}c A. 335 6q)6aXjiiotctv Ybovro Th. 451 6q>6aXjuotciv 
ib(ETv Th. 701 |i€T^TTpeir€V IbfiocOvqav Th. 377 d»K€iav t^k€V *lpiv 
Th. 266 diT^KTavcv Tqpi ba^dccac A. 11 J^uiotciv doiKdra Th. 584 
CKuXdK€CCtv doiKÖra Th. 834 i^b* o{$aciv 5ccav dKoOcat Th. 701 
fipTTciccv 4p irapaKoiTiD Th. 928 xo^^cdjuevoc <pp€clv flciv E. 47 
£vboe€V oTkou E. 523. 601. 733. 

Was nnn das inlautende Digamma betrifft, so weisen ,'darauf 
folgende Gomposita (nach den oben angeftthrten Stämmen geordnet): 
Aucidvacca Th. 258 d^KtiTt Th. 529 djicpieXCccac fr. 93. 6 dvd€Xirra 
Th. 660 depTÖc E; 303. 312. 498 depTUJ E. 302 depTÖv E. 44. 
310 dcpTin E. 311 djißoXiepTOC E. 413 d|HTiXavo€pTU»v fr. 129. 2 
d-ruictoepTÖc E. 411 cdcpx^c E. 629 ö^ßpifioepröc Th. 996 raXaep- 
fCiJDf E. 46 ToXaepToOc E. 791. 796 dpit^rretot Th. 29 f|bu^iT€ioi 
Th. 9b5. 1021 KaXXiömi Th. 79 Tiepieccaceoi E. 539 eivdcTCC Th. 
801 ivyaeti^sM) E. 436 TCCcapaKOvroeT^c E. 441 deibeXa fr. 96 
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dib^c A. 477 dibnXa K 765 fr. 125. 2 "Aiboc A. 227 ''Aiböcbc 
A. 254 *Ai5T|C Th. 850 'Aitoo K 153 "Mbr\v Th. 455 'A(b€tti Th. 
311. 768. 774 'Aibuiveuc Th. 913 fiibptc A. 410 dtbpeiqci B. 685 
cOcib/jc Th. 250. 354 €t)€t6fl fr. 83. 4 i^epoeib^t Th. 252 t^cpoetbcl 
Th. 757 ^€po€tb^o Th. 873 E. 620 Ococib^i Th. 350 loetb^a Th. 
Z. 844 iroXiiibpiv Th. 616 iTpoi&^c6ai A. 386 dciK^a Th. 166. 172 
dmeiK^c fr. 82. 5 ^nieiKeXov Th. 988 A. 182 dmeiKcXa Th. 968. 
1020 doiKOV E. 602 q>€p^oiKOC E. 571 (dagegeki q>€pdc-ßioc Tb. 
698 imd q>€p€CcaK^ac A. 13 vom St. <p€p€c). 

Ausserdem liesse sich noch innerhalb mehrerer Wortformen 
das Digamma herstellen, so E. 475 Kai C€ F^FoXire E. 534 M vuhra 
F^Fate E. 205 ffciirev Th. 642. 546 irpocdFciirev Th. 643 juer^Fei- 
iT€V nnd sonst Offenbar ist es erhalten in XöecOai = XöFecOai E. 
749 Xocccojüidvn E. 522 Xoeccdfievai Th. 5; dtec E. 234 5(uiv Th. 
446 öic (acc. pL) E. 775! 

Schliesslich bleibt ims noch übrig anch der Wörter zn geden- 
ken, die den Spiranten versteckt enthalten. 

Dahin gehört ziin&ohst "'Aiboc elcui A. 151 (wie Horn. T 322 
Z 284) mit langem a, während es an allen übrigen Stellen kurz ist. 
Die Länge rührt offenbar davon her, dass das Digamma in den 
Vocal u übergieng nnd demnach eigentlich im Anlaute eine Art 
Diphthong entstand; Härtel Hom. Stnd. m 23 ist der Ansicht, man 
könnte wie ad-tb-€ToO auch AÜlboc schreiben, nur das gewohnte 
''Aiboc habe davon abgeschreckt, wfthrend man dasselbe bei aöiaxoi 
unbedenklich that. 

Zweimal finden wir bei Hesiod irdtc: Th. 178 6 Xoxeoio 
irdic d>p^EaTo xttpi und S. 376 ^ouvoTevf|C b^ irdic eXr\ TTarpuiiov 
oTkov <p€pß^|iev; die Lftngung ist beide Male etymologisch erklfirb^r, 
wenn wir annehmen, dass das nrspr. Digamma, das in dem Worte stand 
(irdFtc vgL altlatein. pover) sich vocalisirte und so mit dem folgen- 
den t eine Art Diphthong bildete, also etwa Traute, wie das bei 
dem später zu erörternden |ii€tdX* utfaxov A. 382 der Fall war. 
Bergk Griech. Literaturgesch. I p. 1021 Note 128 will iraCic her- 
stellen, weil sich auf Vasen „Traue" d. h. TIAYC finde, was jedoch 
eher als irduc («s Trduic) sich darstellt. 

Im Partie. d7T0upd)Li€V0i A. 173 (bei Hom. activ dTTOupac) 
haben wir gleichfalls ein verstecktes Digamma; es liegt nämlich der 
Stamm Fpa zu Grunde, vgl. Curtius Verb. I 193. Das F hat sich 
hinter dem o der Präposition vocalisirt und so entstand der Diph^ 
thong; vgl. Härtel Hom. Stud. m 27. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit der bekannten interessanten 
Form xaudSaic £. 666. 692; diese entstand aus KOtFdEaic, indem 
vor dem Digammaanlaute des Verb. Fdtvujiii die Präpos. KaTd Apo- 
kope erlitt wie in KaKTd|üi€Vat A. 453. (Ich dachte in meinen hesiod. 
Unters, p. 39 daran, dass zunächst eine Assimilation in KorFd^aic 
eintrat, woraus xaFFdgaic ward, doch habe ich jetzt die Ueberzeugung 
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gewonnen, dass die Annalime anoli das T in KirrFdSatc sei ansge&llen, 
ohne eine Asömiiation ebisiigelien, Tiel mehr ftir sich bat» vgL Giese, 
über den 8ol. Dial. 254 (Härtel Horn. Stud. III 82 Hinrichs de bom. 
eloc. yestig. aeol* 26 sq.). Aus Ka-FdSaic nun ward durch einfache 
Vocalisirung des Spiranten xaudSatc. 

Ebopso entstand der Diphthong ou in mcpaiScKcat Th. 655 be- 
zeugt durch codd. 00 V, wfthrend die anderen die Variante mqpAcaccai 
bieten. Die Wurzel ist qxiF, vgl. Curtins Grdz.* 298. In Folge 
Antrittes des Iterativsuffixes vocalisirte sich das Dig. und verschmolz 
mit dem vorausgehei^den o zum Diphthong au. 

Auf dieselbe Weise entstand der Diphthong in aOXoS, das wir 
bei Hesiod zweimal finden Iv aüXoKt £. 439 lOetav aöXaK* iXaOvot 
E. 434. Es ist nSmlich mit Zuhilfenahme des a prothet. ans d- 
FXttK-c hervorgegangen, vgl. Ourtius Grdz.^ 569. 

Auch eÖKfiXoc E. 671, das bei Homer neben dem gewöhnlichen 
£Kr)X'oc vgl. Hinrichs a, a. 0. 35 viermal vorkommt, verdankt seinen 
. Diphthongen gleichfSftUs dem Spiranten F, es hftngt nftmlioh zusammen 
mit der W. FCK und hiess ursprfinglich mit prothetisehem € wahr- 
scheinlich ^F^icnXoc, mit Synkope ^FkiiXoc, woraus durch Vocalisirung 
€dxt)Xoc entstand, vgl. Gurtius Grdz.^ 135. 561 Buttmann Lezit 
I 146. 

Neben den Formen x^^^ A. 396 lesen wir fr. 42. 1 

Kol fop cq>iv KeqpaX^ci KCtxä kvuoc alvöv ^x^uev und E. 583 XiTupfjv 
tcaraxc^CT* doibl^v; hier erscheint der Diphthong im Ptftsensstainme 
X€U, wie dies im äolischen Dialekt der Fdl ist z. B. Alk. fr. 42. 1 X€Oov 
ipoi fi^pov, VgL Härtel, Horn. Stud. HI 36; ebenso lesen wir neben 
äX^acOai E. 446. 734. 780 (» dX^FocSai) ^oX^acOm E. 105. 758. 
802 die Formen dX€0ac6ai E. 505. 798 öiroXcOoceai E. 557 und 
dX€uö^€VOi E. 535, in welch letzteren das F sich vocali&irte. 

Besonders interessante Beispiele eines versteckten Digammas 
bieten irepl b' tax€ Th. 69 ir€piax€ Th. 678 nef6)i taxov A. 382. Auf 
den ersten AnbUek sollte man annehmen, der in FiFax vorhandeneSpirant 
sei hier ganz versdiwunden und die LSnge des i rtthre vom Augmente 
her. Doch muss es sehr auffällig erscheinen, dass, w&brend dieser 
Stamm bei Homer (vgL Härtel a. a. 0. III 32) und Hesiod das Digamma 
im Allgemeinen fest bewahrt hat^ gerade das Imperfeotum eine Aus- 
nahme machen sollte. Ja selbst da erscheint die consonantisehe 
Eraft sofort, wenn t kurz ist ()Ufa Fiaxov Hom. A 506 P 317). 
Es ist demnach mit Härtel a. a^ G« 33 zweifelsohne anzunehmem, 
dass die LSnge des i nicht vom Augment hfrrtthre, sondern durch 
Vocalisirung des Dig. eine Art Diphthong ut sich entwickelte, also 
irepl b* utox€, fiexäi utaxov; ircpioxc ist selbst beweiskrSftig fOr 
die vorgebrachte Ansicht; es trat hier ni&mlieh Apokope vor dem 
Dig. ein, wie in iT€poix€Tai Th. 733, das eigentlich urspr. ir€pFoix€Tat 
hiess, VgL Gurtius Grdz.^ 498, durch die Vocalisirung entstand 
ir€puiax€ (vgl. den Abschnitt ttber die Apokope). 

Jalitb. t ölMi. PUlol. SupsL Bd. vm. Hft. S. 86 
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Noch ein das Dig. betreffender Punct bleibt uns zu erwähnen 
übrig. Th. 862 steht im Anfange des Verses dTjurj 9€CTr€Cir| (xaiCTO 
•foTa), während wir Th. 696 ctüTjuri am Versende vorfinden; dies 
Wort hängt mit der W. dF hauchen zusammen (vgl. Curtius Grdz.'^ 
391) in der letztgenannten Form ist das F vocalisirt und ward offen- 
bar wegen der schwierigen Aussprache offen gelesen; in dTjarj dage- 
gen ist jede Spur des Spiranten verschwunden wie im gemeingr. 

2. Andere Cousonauteu. 

Liquida p. Diese erscheint ausgefallen in jucjuidtTOiev (Vera- 
schluss) A. 252 (metrisch unmtSglich nSmlich ist die Lesart von 
FSjiVH u. a. |iie|Lldpirot6V) und im Inf. ^anieiv A. 231. 304, während 
wir E. 204 ^€)ulap7TUJC und A. 245 (höchstwahrscheinlich, die Ueber- 
lieferang ist ziemlich verschieden, siehe Koechly-Kinkel, krit. App.) 
Iii^^apirov lesen. Der Stamm mit p ist offenbar der ursprünglichere, 
wie skt. mar^ lat. mulcere beweist, vgl. Curtius Qid/J 456. Aehnlicbe 
Synkope im Inlaut zeigt iTori neben kret iropri, bapödirrui fQr 
bop-bapir-TU). 

V epkelkystikon. Dieses erscheint vielfiich auch vor con- 
sonantischem Anlaute zum Zwecke der PositionsbOdung; und zwar 
können wir mehrere Gruppen Ton Anwendung desselben unter* 
scheiden: 

1. In der Declination: Th. 63 ^v6a C(piv Xmapoi 329 tou- 
votctv KöTdvacce 398 cOv c<potciv iraCbecci 778 fiaKp^civ 7T€Tpr|ci 
871 e€Öq)tv T€V€fl 1016 wtov TupcnvoTciv E. 198 XeuKOiciv 
9apd€€ct 242 Totctv a oupavdOev 431 y^M901Civ ircXdcac A. 277 
T^civ X<^po( 339 xepciv xal xOboc 343 4v c(piv jiiivoc fr. 
42. 1 xal Y^P KeqpaXQci fr, 206. 1 T^ctv hk q)iXo^)i€tbf|C 
*A(ppobfTn fr. 63 c<|plv h* odrotc. 

2. In der Coujugatiou. Th. 1G7 Traviac eXev be'oc 173 fiiGiicev 
be ner« 412 Tiöpev be 01 424 ^Xaxev TiTf]ci ,070 xeOHev kukov 
602 TTÖpev KttKÖv 700 Kdiexev Xdoc 735 vaiouciv, cpuXaKac 7G9 
dcxdciv, beivüc 898 r^iueXXev Te£ec6ai E. 235 tiktouciv be YuvaiKec 
236 edXXouciv b* uYaOoTci 244 tiktouciv |uivu9ouci 3GU tTidxvuJcev 
(piXov 391 vaiouciv Y^juvöv 531 (peuYOuciv kcxi Ttdciv GIG buvoj- 
civ tot' ^7T€iT* A. 36 TcXecev b' dp' eeXbuup 115 )aeibiicev be ßii] 
*HpaKXr|eir| 415 ^ppriHev xot^KÖv 472 GdiTTev Kai Xaöc fr. 131. 2 
Itckcv NiKÖCTpcxTOV fr. 174. G toeixev OuXaKOC. 

3. Bei Ortsadverbien und Nominalstümmen mit Localsuf fixen: 
Th. 323 ÖTTiGev be bpdKuuv 574 Kaxd KpfjOev be KaXuirrpriv 723 
oupavöBev KaTiuuv 7G7 irpocGev bopoi 777 vöcqpiv hk Geujv E. 242 
oupavöBev juey' eTTi'ixaYe 457 irpoceev jueXeiriv 765 ^k Aiööev 
TreqpuXaYMevoc A. 22 AiöBev be|aic f\ev 130 e^öiriÖev. iioXXoi 132 
TTpöcdev jLi4v Bdvaiov 246 IvtocB^v ttuX^ujv. 
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An dieser Stelle sei es uns auch gestaitot, die EltUe anzuführen, 
wo sieh in der Partikel x^v, deren v ein stanunhafbes ist, skt. kam, 
(vgl. Deyenter de litera v Graecorum parag(^ca Monast. 1863), 
dieser Laut auch vor Gonsonanten erhielt: Th* 170 K€V toOto 
232 ÖTC K^v TIC lioi^ 793 6c k€V t^v £. 43 ^i)ibfu)c ^6tp k€V m\ 
364 6c K£V 354 6c kcv |Lif| bifk 361 el yäp k£V xat 362 tdxo 
K€V \U'ia 485 T6b€ k^v toi qxipfiaKOV. 

Sihilans c. Diese fiel hekanntlich öfter im Anlaute dtfr Wörter 
ab. Bei Hesiod finden wir es so bei /aiKpoc fr. 169. 2. Doch hat 
sich bei diesem Worte das C erhslten in: cjmiKpöv E. 360 cjuiKpov 
ird CjLiiKpif) E. 361, so dass die filtere Form die gewöhnlichere ist. ■ 

Erhalten ist anlantendes c im Compositum iiricjLiuT^pri A. 264, 
sonst ^o^epöc, wiüirend Hesychios cjnuYcpüjc* Imiröviuc bewahrt 
hat, das bei Homer nur in der Compos. diricjLiuTepuic f 195 vor- 
kommt. Apollon. Bhod. A 1063 (Merkel) oi'n fiiv Im cjiu f epr) Xdßev 
ako wandte die alte Form an, um Positionslunge zu endelen. 

Gutturale Mutae. Ein Böotismus liegt Yor in der Anwen- 
doug des Namens 0ik* öXo^v Th. 326 fOr Cq>iTTa* SohoL zu Theog. 
326 u. A. 32 (piKa hk auTf)v (C(p{TTC() oi Boturrol IXetov. Hesychios. 
(ed. M. Schmidt) hat die Glosse <t>XTa* tplKOL cq)itTa; ckau kommt 
<l>iKtov dKpdTaTOV A 33 der Berg bei Theben, wo die Sphinx hauste; 
auch davon berichtet Hesychios <t>CKtov' 6poc 0nßwv. Die Tennis 
K ist oflTenbar der ursprfingliche Laut, aus dem erst die Media ward. . 
Curtius Grdz.^ 186 vergleicht mit diesem Vorgänge q>iKibf2!€iv bei 
Suidas mit ccpitKTai oi xivaiboi Ka\ diraXoi bei Hesychios. Die 
Länge des i ist offenbar Ersatzdehnung für ausgefallenen Nasal. 

Das ursp. anlautende t in T^oürroc (verwandt mit ktOitoc) ist 
bewahrt im Compositum ipiT^oiinoio Th. 41, verloren aber in boO- 
iroc Th. 70. 703. 706 und Merdbouirot Th. 823. 

Dentale Mutae. Die Media b ist in Uolischer Weise (vgl. 
Abrens de dial. Aeol. 74) vor )H nicht zu c erweicht in der 1. Plur. 
ibjLiev Th. 27. 28. 656 im Infin. ibiuev fr. 172. 2 und im Partie. 

TipoTTecppabjaeva E. 655. 

Aelteres T ist (statt späteren c) erhalten in ttoti (aus irpoTi) 
an drei Stelleu: ttoti ^cirepov E. öö2 tioti oikov E. 695 ttotI 6r|ßnv 
A. 80. 

Dass das t in 7TToX€)iOio Th. 638 TTToXe|Ji2eiv A. 358 tttoXU 
eGpov A. 81 TTToXiTTÖpeiiJ Th. 936 sich aus einem Jod entwickelt 
hat, das frühzeitig zu dem TT hinzugetreten ist (sowie b sich vor j 
bildete), hat Kuhn in seiner Ztschr. XI. 310 wahrscheinlich gemacht, 
vgl. Curtius Grdz.^ 489, 

Labiale Mutae. Sehr interessant ist das im fr. 174 Y. 2 
und 5 vorkommende CKUTTqpov: 2 TrXrjcac dpTupeov CKuirqpov 
cp^pe 5 CICUIT90V Ix^v dxepij. Athenjiioy XI. p. 498 A überliefert 
dies Fragment mit der Bemerkung: 'Hcioboc b* iv Tif» beurepqi McXafi- 

«6» 
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* iTobfac CUV TiJj TT CKU7Tq)0V XeT^i.*) Da sonst das Substantiv cicuq>OC 
heisst, 80 ist klar, dass q> hier den Werth eines Doppelconsonanten 
hatte, und die Schreibung Ttcp weist darauf hin, wie die Aspirata 
entstand, nämlich aus der Verbindung einer Tennis mit dem ent- 
sprechenden Reibungsgeräusch als Aspiration, vgl. Brücke, Grundz. 
der Physiol. der Sprach 1. 59. Es ergibt sich hieraus eine Verbin- 
dung von Tenues mit einer Art Spiranten. Beispiele der Art, wo 
die Aspirata eine Art Mittelstellung zwischen einfachen und doppel- 
ten Consonanten darstellt, zeigen sich häufig im Griech., vgl. Boscher 
de aspir. vulg. apud Graec. in Curtius Stud. I b. 121. z. B. ÖKX^Uiss 
ÖX^tu bei Pindar Ol. II 74; mit unserem Falle parallel ist CaTTqHO 
vom St. coq)0 (vgl. Curtius Grdz.* 689), neben welcher Schreibung 
sich auf einer Münchner Vase (bei Jahn 763) wirklich auch Ca<piO 
findet. 

Doppelconsonant L Dies geht oft aus bj = bi in der be- 
kannten äolischen Weise heiTor; wir lesen es bei Hesiod zunächst 
im Präfix Z:a = biet in laQeov Th. 2 laQioxo Th. 0. 28 laQer]c Th. 
300. 483 laeivj\ Th. 253 ZaGdoiciv Th. 192 laQioic Th. 990, 
dann im Verb. Z;a|Li^VTice Th. 928, das sonst nicht vorkommt (das 
A^j. Capevric Horn. Hymn. Herrn. 307 Pind. Kern. IV 13 Soph. 
Aias 137 ). Mitunter aber gieng das i spurlos verloren, vgl. Curtius 
(i rd'A^ 606, bei Hesiod in baq)0tvöc A. 250 baqi0ive<k A. 159 (vgl. 
. düdum aus diudum). 

Auch in dpi2[r]Xoc E. C entstand das t in derselben Weise, 
nämlich aus dpibjr|Xoc, Curt. Gdz.'* G04. 

Endlich ist noek^iW €6eVT0 E. 513 (^ilta = ^1f^a, aiboTa) 
anzufflhren. In diesem Worte, das nach Gregor. Kor. p. 535 ein 
speciell ionisches war, ist das l offenbar auch auf b zurückzuführen, 
da die Form |jr|b€a vorliegt, die wir bei Hesiod Th. 180. 188. 200 
lesen, Curtius Grdz.'^ 644 sq. hat mit Beeht darauf hingewiesen, 
dass, wie es eine Lautentwicklung j zu gäbe (i-Stämme, die 
scheinbar Dentalstämme wurden), auch umgekehrt zu urspr. d ein 
parasitisches Jod hinzutrete; dies ist der Fall bei unserem Worte; 
aus öj ward dann wie bei den früher genannten Beispielen 2^. 

3. Dopplung der Consonanten. 

a. Liquidae. 

IXXaßcv Th. 179; das Doppel-X geht hier nicht auf die Assimi- 
lation eines hinter dem Augmente wieder vorgetretenen Consonanten, 
der ursprünglich den Anlaut bildete, wie z. B. ^ppil^e A. 140. 415 
W. Fpotf, sondern es liegt hier eine Länguug der anlautenden Silbe 
€ vor folgender Liquida im Innern des Wortes vor, wie das im Aus- 



*) Damit ist zu vergleichen Stesich. fr. 7. 1 Bei:gk^, wo nach Casau- 
bonuB richtig zu lesen ist CKOirq)€tov bi XaßtUv Ö4irac ktX. 
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lante oft gesoliiehti vgl. meme Hesiod. Unters. 19 sq. und 33, s. B. 
KXuieiu TC Adxeciv T€ Th. 218. 906. Durch die flüssige Natur der 
Baverlante wird thatsttdiUoh Doppeloonstmans ersetst; unter der 
Mitwirkung der Arsis mosste dies besonders ni(tglich sein und wir 
finden au4^ wirklich die Vershebung bei dieser Erscheinung als Be- 
dingung, obswar nicht als Ursache. Da die epische Sprache nur an 
Doppelungen des anlautenden Gonsonanten hinter dem Augmente 
gew(Shnt war, so schrieb man IXXaßev wie lppt)g€V, ohne auf den 
Unterschied su achten; ygl. auch Curtius Erl.' 41. Dem entgegen 
ward hinter einer Prftposition in diröXediioc Th. 793 das X in der 
Schrift nicht gedoppelt, sondern nur die vorausgehende Silbe in der 
Bede gelftngL 

K 174 bieten die Hdschr. BLOl die Lesart \n\Kij* lireiT* iKkpeX- 
Xov tfib iT^^irroict fierelvot, die auch der Gramm, bei Gram. an. 
Ox. III 221 kennt, auch in ß ist ddcpctXXov (sie) aus ilicpeXXov cor- 
rigirt, ditpeXov hat Sa, dagegen die Übrigen mit Prokl. zu V. 169 
iii(p€iXov. Die Form öcp^XXui (schuldig sein) ist ttlter als öcpciXuj^ 
das aus jenem durch Aus&ll des einen X und Ersatsdehnung hervor- 
gegangen ist (vgL Brugman, de prod. suppL Gurt Stud. IV 121. 
126), damit es sich von 6<p^XXui vermehren unterscheide. Im Hin- 
blicke auf das hKufige Torkommen jener Xlteren Form bei Homer 
(vgL Hinrichs a, a. 0. 64) und auf die Uebexlieferung eines grossen 
Theils der hesiod. Hdschr. ist an unserer Stelle die Form üd^eXXov 
herzustellen. JHes Verb findet si<^ auMerdem noch fr. 172. 2 
ilkpetXec im Versatifiing; so Tzetzes zu Lykophr. 682, dagegen Exeg. 
II. 149 diqicXXec, es scheint auch hier die letztere Form die ursprüng- 
liche zu sein; dcp^XXui „vermehren" lesen wir: 6q>^XXei E. 14. '412 
6<p^XXir) £. 446 dcp^Xoic E. 33 dcpeXXc (imper.) E. 213. 

Assimilation eines in der Zusammensetzung erhaltenen Gonso- 
nanten ist der Grund des doppelten n in <piXojyi|ui€ib/ic Th. 266. 989 
fr. 206. 1; die verwandten Sprachen zeigen nttinlieh im Anlaut des 
zweiten Wortbestandtheils c, W. smi (gr. also urspr. qyieibdui) vgL 
Gurtius Grdz.^ 330. ErL' 41. 

Doppeltes ji finden wir auch in Th. 200 i^ (ptXomiiib^a, öti 
jtiiib^wv ^S€<padv6ii; so wird Aphrodite genannt. Es ist offenbar, 
dass der Verfasser dieser Stelle (wahrsdieinlich ein Interpolator, vgl. 
Koechly-Kinkel) in dem geläufigen Epitheton (ptXo|üi|yi£tbific ein Wort 
fand, das sich mit einer geringen Aenderung zu einer etymologischen 
Deutung dieses Beinamens gebrauchen liess (solche NamenerklSrun- 
gen sind in den hesiod. Gedichten hftufig, vgL Th. 196 sq. 198. 199. 
282 sqq. fir. 77. 1 sqq.); das metrisch nothwendige Doppel-fi blieb 
natürlich stehen. 

Die doppelte Liquida in ^u^fieXiiic A. 368 dujüifieXtiiv fir. 133. 
1 kann für sich keine etymologische Begründung in Ans^ch neh- 
men, da der Stamm des zweiten Bestandtiieiles mit einfiEMjher Gon- 
sonanz anlautet Es muss vielmehr auch hier die Doppelung aus 
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dem Wesen der flüssigen Laute erklärt werden; indem das jii auch 
zu der voraasgehenden vocalisch auslautenden Silbe gesogen ward, 
bildete sich thatsttchHche Doppeloonsonanz; ein anderes Compositum 
hingegen q)6p€)Li|LieXiTic, das Mimnermos fr. 14. 4 Bcrgk kennt, scheint 
jedoch sein doppeltes \l der Assimilation des im Thema (pepcc (wie 
bei Hesiod ipepdcpioc (p€p€CcaK^ac) auslautenden c zu jii zu yer- 
danken. 

Die Liquida V finden wir verdoppelt zunächst in iwinm E. 2 
(dagegen dvdiroVTCC £. 262); es tritt hier nämlich der St. cetr sagen 
hervor, lat. insece, aus dem Anfaiigsverse der Odyssia des Livius 
Andronicus bei Gell. N. A. XVIII 9. 5 überliefert: virum mihi 
Oasmena insece versutum, wo das hom. IvveTte so übersetzt wird. 
Bas anlautende c des Stammes assimilirte sich mit dem yoraos- 
gehenden Consonanten. 

evvecirici Th. 494. Dieses Wort ist zusammengesetzt aus 
und der W. ^, die einst consonantischen Anhaut hatte (Gurt. Grdz.* • 
403) nämlich j ('iinüit » skrt. jijftmi), durch Assimilirung ergab sich 
Doppel-v. ^ 

ec T* IvVTiqpiv E. 410; das Suhst. €vr| erseheint sonst mit einem 
V, doch ist vv älter, indem dies Wort denselben Stamm besitzt, der 
in Ivioi drinsteckt, skt. anjä. Das eine V ist demnach nichts Anderes 
als Assimilation aus j, evjri ward zu ^vvr|, vgl. Curt. Grdz.* 310. 
Dieser Ausdruck wird von Tzetzes zu Hes. E. 664 und von Moscho- 
pulos zu £. 404 und 767 mit. Recht als äoliscb für evr| bezeichnet; 
ebenso von Gregor von Kor. 609 : outoi (o\ AioXeTc) irdvra TO 
cOfi9U}va biTTXacidiouciv im tujv ßpax^uiv* üic xd ^vv€ir€ Ivvn 
K^WOC, Vgl. Ahrens de dial. Aeol. 64. 

Auch der bekannte Beinntii ' des Poseidon 'EwociYOlOC gehört 
hieher; wir finden ihn im Nom. Th. 818 A. 104 *€vvociTaiou Th. 
930 '€wociTaiqj Th. 441 'GvvociTaiov Th. 456 ^vvociraiov Tb. 15: 
dagegen ^vocic Th. 681. 849 evociv Th. 706 tvodxeiüv E. 66 fr. 
44. 2. Zu Grunde liegt dem Namen die W. Fo6, skt. vadh schlagen, 
wir haben also urspr. dvFoci'Yaioc (vgl, Sayelsberg de dig. 49), 
worauf das F sich dem v assimilirte; in den andern genannten For* 
men ist jede Spur des urspr. Spiranten erloschen, während in dem 
bei Hesiod nicht vorkommenden eivociqiuXXoc für den Ausfall des 
einen v Ersatzdehnung eintrat, vgl. Brugman, de prod. suppl. Curt. 
Stud. IV 97. Die Form evvociTCtioc nennt Joh. Diak. zu Kes. A. 
102 äolisch, mit Recht, da ja die Aeoler diese Assimilation zu 
Liquiden besonders liebten, Tgl. auch Hinrichs, de hom. el. Test 
aeol. 52. 

Endlich ist noch ^peßevvöc Th. 213 epeßevvn E. 17 zu er- 
wähnen, das in äol. Weise das Doppel-v aufweist, aus €p€ßec-vöc 
entstanden, während wir in qpaeivÖC A. 122. 142. 226 die ionische 
Form haben, der tlbrigens auch (pa€C-v6c «paewöc zu Grunde liegt 

Bei der Betrachtung der Doppelungen der Liq. p lassen wir 
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alle Fttlle bei Seite, wo es hinter Augment oder Beduplusation sieh 
vorfindet, da dies ohnehin \m den Terben berührt werden mass; 
wir erwiihnen demnaeb nur die Wörter, bei denen in Folge von Zu* 
sammensetKung doppeltes p erBcheint, . Dies geechieht in: 

dTioppaicciv Th. 393; der Grand der Dopplung liegt hlSchst- 
wahrscheinlich im urspr. Anlaute des Yerb. ^Saiui, doch iSsst es sich 
bis jetast nicht bestimmen, ob eine Besdehung zur Wurzel Fpa^ hier 
vorliegt oder nicht; vgl. Ourtius Grds.^ 531. 

dppnToi £. 4 entstand aus d-FpriTOi, W. Fep lai ver-bum, mit 
Metathesis. 

dveTTippeKTUiV E. 748, von den x^TpoTTÖbec gesagt, d. s. noch 
nicht zu Opfern gebrauchte Kessel. Das Grundwort ist das Verbal- 
adjectiv peKTÖc aus der W. Fepf. 

eTTippoOoi E. öfiO KaXXi'ppo9ov E. 737 mit peBoc zusammeu- 
hüngend; Tielleicht lässt sich das doppelte p aus der alten Erklärung 
Lykophr. 173 TOt ^ujVTa, b\ übv fyelojiivTi deuten, wornach das eine 
p aus dem F dieses Verbs entstanden wäre. 

dpprjKTOlCi E. OT) von der W. Fpay, vgl. ^ppriHtv A. 140. 415. 

dtTTOppuTou E. o05 duqpippÜTUJ Th. 983 ßaöuppeiTao Th. 265 
£UppeiTr|v Th. 3 13 KaWippoov (übujp) E. 737" fr. 202 TrepippuTiu 
Th. 290 TiepippuTOV Th. 193; die Wurzel dieser Wörter ist cpu, 
das c assimilirte sieh in den genannten (Jompositis, dagegen gieng 
es spurlos verloren in eupfjoc (TTeipoio) fr. 216. 2 KaWipteOpov Th. 
339 KaXXipön Th. 351. 981 KaXXipöt^ Th. 288. In den früher 
erwähnten Fällen steht die dem pp vorausgehende Silbe durchweg 
in der Arsis, die also die Erinnerung an das urspr. c unterstützte. 

TTuXupp^ivec fr, 80. 3; das Wort kommt von der W. Fapv, mit 
Metathesis Fpav, dessen Digamma sich in der Compositiou in p 
aßsimiürte; vgl. Curtius Grdz."* 347. 

TavuppiZ^oi A. 377, pi^a hatte im Anlaute urspr. den Spiranten 
F ^e das äolische ßpicba beweist. 

diToppitpovTt A. 215, auch (S(irru) war einst diganmurt» es hfingt 
mit W. FpcTT zusammen Gurtiüs Grdz.^ 353. 

di|fOpp6ou Th. 776 dipoppov Th. 659 mit Hyphärese des o; dies 
Wort kommt wahrscheinlich von der W. ip, Gurt Grdz.^ 546. 

b. Sonstige Gonsonantenverdopplung. 

In KdßßaXe A. 462 xdßßaX' Th. 186 und KaßßdXer* A. 130 
erlitt die PrSposition Korrd Apokope, worauf Assimilation eintrat. 

Doppel-b finden wir in i^irobbcicac A. 98; dem Verb, bcibui 
liegt nimlich die Wurzel bFt zu Omnde, wie aus der neuau^efim- 
denen Korinther Bustrophedoninsohrift hervorgeht, vgL Curtius Stud. 
Vlll 465, wo wir den Eigennamen AF6NIA (im alten Alphabet ge« 
sehr.) an der Spitze eines Hexameters finden; AFeiviac (ygl. bctvöc) 
bewflkhrte das Digamma, das sich in unserem Partidp zu b assimilirte. 
^^chwirkun^ des F finden ädi \ki Heinod aaoh in den Längungen 
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irapd (i) A€t^öc t€ 06poc t€ A. 195 iid b€ (i) bcivolct Koprjvoic 
A. 236 (wornach die in meinen Hes. Unters. 22 aufgestellte Be- 
lianptung, der Grund der Lttngimg sei j in der W* bji zu yerbessem 
ist^ der erwtiinte AFcivCac war damals nocb nicht bekannt). 

dimid Tk. 387 öirirdr' Tk. 478. 782 A. 126 (dagegen dirdr" 
Th. 435) öniTOT^priv Tk. 549; allen diesen Wörtern liegt der St ka 
za Gmnde, im Grieek. mit F; das k ersckeint in den nenioniscken 
Formen k6t€ xu s. Ans 6-kFot€ ward zunttekst dirPoxe and dann 
dnrck Assimilinmg öiriröre; vgl. Curtins Grdz.^ 460. 

dvacceiaca A. 344 (vgl. Horn. Hymn. Ap. 403 dvacceiaCKc) 
von der W. cFc, deren Dig. in unserer Form assimilirt ist, Gurtius 
Grdi.* 375. 

duccuirpou A. 273; das Wort kSngt mit ccuui W. cFu, vgl. 
Fick indg. Wb. 177 zusammen, das F ist auck im komeriscken iitic- 
cuiTpa Badreife V 519 in c assimilirt. 

Xaoccöoc A. 37 Xaoccöou A. 3 Xaoccölfi A. 54 (so und nickt 
bopuccöüi lesen wir, vgl. Hesiod. Unters. 22). Auck dies gehört zur 
W. cFu. Brugman de prod. suppl. Stud. IV 156 Note 71 legt dem 
zweiten Bestandtheil die W. sku tegere zu Grunde. • 

jui^ccou £. 502 M^ccu) Th. 143 A. 144. 201 füi^ccoi A. 133 
fidccfi Th. 323 K 233. 782. 795. 810. 820 nican E. 805 A. 462 
|yi€ccd9t E. 369 M^ccriYuc A. 417. Das Doppel-c erklärt sich aus 
jieO-jO'C lai medius skt madbjas. Die Form mit einem c lesen wir 
nur fünfmal: |üi^cov Tk. 522. 709 E. 609 A. 209 ^^culv fr. 179. 

vcMeccqt E. 756 (neben vefteciuci E. 303. 741) aus vejiiecidui 
vejaecjdu) mit Assimilation des j entstanden. 

'Obuccj)oc Tk. 1012 mit stammhaftem Doppelsigma steht der 
Form 'Obud^i Th. 1016 gegenüber, worin das eine c wie in T^V€Ci 
aus t€V€C-ct ausgeworfen ist. ^ObucceOc mit Doppelsigma ist nach 
der annehmbaren Ansicht Leskien's, Gurt Stud. II 87 dem Aor. 
6büccac9ai nachgebildet, gewissermassen in participialer Bedeutung; 
den Aor. dibuccaro lesen wir bei Hesiod Th. 617, der Stamm 
ist öbuc 

öiriccu) so durchweg, (indou nie): Th. 488. E. 741 A. 92. 256. 

6ccoi Th. 154. 421 fr. 93. 4 dccai Th. 183. 967 6ccov Th. 
49 E. 346 fr. 169. 1 6cca Th. 651 fr. 96 öcc' Th. 424; daneben 
finden sich Formen von öcoc zwölfinal bei Hesiod^ also gerade so 
oft Das Pronomen entstand aus jorioc und durch die vermittelnden 
Phasen 5tioc 5cioc öq'oc ward es endlich zu 5ccoc, woraus durch Aus- 
fall des einen c die spfttere Form öcoc sich ergab. 

TÖccoc Th. 705 töccq A. 441 TÖccov Th. 720 (in demselben 
Verse steht daneben 5cov mit ein&chem c) E. 660. 680 TÖccot 
Th. 367. Dieses Pronomen entstand aus TÖrtoc, wie das latein. tot 
beweist; hieraus ward auf demselben Wege wie bei dem vorher- 
gehenden TÖccoc und dann das bei Hesiod nur E. 711 in der Form 
Tdca vorkommende t6coc. 
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q>€peccaK^ac A. 13. Das Doppelsigma erklfirt sich hier aus der 
ZusammensetKong des Themas q)€f>6C und cdxoc; jenes Thema lesen 
wir bei. Hesiod auch in «pep^cßtoc Th. 693. 

&m E. 48. 60. 673 A. 21. 428 (an aeht andern Stellen ÖTi), . 
an den Tier letztgenannten Stellen in Yerbindimg mit Tdxicra Doppel- 
T entstand ans d*Tji, das auf 6-igi zurflckgeht, vgl. Cnrtins Grdz.^ 482. 

Deolination. 
L Hauptdeclination. 

1. A-Stämme. 

Statt des langen a hat der altionische Dialekt i). Bei Hesiod 
zeigt sich hiefttr ä in folgenden FsUen: 

Beim Snbst Oed, wie auch sonst stindig im Epos: in der Form 
des Nom. Th. 2 13. 31 4. 380. 405. 41 9. 432. 436. 573. 900. 1006 E. 
72 A. 325. 343 Oedv Th« 196. 888. In Th. 426 Oed l|U|iop€ T|fif|c 
ist 6€d mit Synizese zu lesen. 

Dagegen weisen die Composita r| anf: TTaci6^T| Th. 247; cod. 
Tanr. schreibt zwar TTactOöf), richtig bemerkt aber Goettling z. d« 
St nempe librarins expectayerat TTactO^a Zu vergleiohen ist damit 
homerisches TTaciO^iiv £ 269. 276 AcuKoe^n € 334. 

Th. 1008 finden wir Alveiav, wie denn dieser Eigenname stSndig 
im ep. Dial. das d hat 

Interessant ist 9eia t' 'H^Xiov ktX. Th. 371. Diese Lesung 
ist bezeugt durch den SchoL zu ApolL Bhod. A 54 Eustath. zur Od. 
p. 1527, 57 und das Lemma des SchoL zu unserer Stelle. So über- 
einstimmenden Zeugnissen gegenüber ist Goetttings Aenderung Oed), 
obzwar sie dem sonstigen epischen Sprachgebrauch entspricht, doch 
nicht anzunehmen. Anders steht die Sache mit Th. 135 Seiav T€ 
'Peiay re wie Koechly schreibt; die üeberlieferung varürt zwischen 
Btiav resp. Tciav und detav resp. Tetav. Goettling schrieb Ociiiv t€ 
'Peidv Te (vgl. seine Allgem. Lehre t. Accent d. gr. Spr. 131), nament- 
lich mit Rücksicht auf die Schrdbung Yon M 1 (Beiäv) und Y. 371, 
wo er fttr 9e{a B€ir\ conijicirt. Mir scheint aber 6€idv T€ 'PeTdv 
T6 das Richtige zu sein, da bei Frauennamen auf €ia kurzes a das Begel- 
mSssige ist Damit stimmt Th. 453, wo statt des von cod. FCEOV 
überlieferten metrisch unmöglichen Versan&nges Teit) b' 0irob^r)9€ko 
zu schreiben ist 'Pcia b* Oir., worauf cod. M mit sdner Schreibung 
'Peia 6' (m. wenigstens hinweist 

Weniger in Betracht zu ziehen ist McXißoiqi in fr. 134 0^XXov 
^ufifi€X(f)v T^K€ MeXipoii^t, dasHerod. irepl jnoWjp. X^E p. 11. über- 
liefert hat Die Stelle scheint arg Terstümmelt zu sein, die meiste 
Annehmbarkeit hat Bergk's Oonjectur: t^kct^ Alteib^ MeXißoto, YgL 
GoetÜ. zu d. St 

Nicht minder corrupt ist fr. 199, das in der tJeberlieferung bei 
AchilL Tat Jsag. in Arat Phain. 169 Pet den Dtttir fioviqt aufweist 
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Dagegen verlangt das zweimal vorkommende einstimmig über- 
lieferte XajiiTTpdv T6 CcXrjviiv Th. 18. 371 Beachtung. Goettl. sohrieb 
Xa)LiTTpr|V, weil dies die wabre episebe und ion. Form sei; docb ist 
. bier wol eine bSotiscbe Form zn constatiren nnd mit Beobt baben 
sSmmtlicbe neuem Heransgeber XajUTipdv sieben lassen. Gon&equent 
mttsste man jede Spar des Aeolismns nnd Dorismns ans Hesiod ver- 
tilgen. 

Die Form 'Hjyi^pa jedoch, die eine Anzahl von Handschr. auf- 
weist, ist nach den codd. Yat. Far. und Med. von 4. Hand wie anob 
Spitzner de versn Graec. her. 34 that nnd aUe Ausgaben sohreiben, 
in 'Hjuepn zn andern, wie wir es Th. 124 vorfinden, wo alle Hdsobr. 
r\ haben. Die Schreibung im Etym. Mag. 429. 26 und beim Schol. 
zu Find. Ol. II 58 r\}xipa thut Nichts zur Sache, da den Gitirenden 
offenbar die attische Form vorschwebte. 

Statt des erwarteten o zeigt sich fi in '€pM€ii)V £. 68 in der 
üeberliefemDg des MLOßbSa Yen. 2, wiewol der ep. Dial. sonst 
stSndig 'Epjaeiac sagt. Goettling, Schoemann und Flach haben des- 
halb uuch '€p)ieiav in den Text aufgenommen. 

Endlich sind noch zwei Wörter zn erwähnen, die anstatt des 
kurzen a im nom. i\ zeigen: fr. 75. 2 Schoemann (179 Marckscbeffel), 
das bei Goettliug fehlt, *AcTepÖ7TTi bix] t€ KeXatvd» Th. 260 biti T€ 
Meviinni und Th. 938 Mdr) t^kc KÖbtjmov *€pMnv; an beiden Stellen 
nahm Goettling Anstois; wir glauben jedoch, dass der Dichter bei 
der Bildung der Form bit) bereits ganz nnd gar die Abstammung 
des Fem. bia aus biFta ignorirte nnd jene Form als r^lmfissiges 
Femin. zn Moc etwa wie Oeir) zn Octoc gebildet hat. Nach derselben 
Analogie mag dann MaC?) entstanden sein, wlüirend wir fr, 75. 3 
Sdioem. (bei Goettling fehlt es) Ma?d tc koX MepOTTfi lesen. Voss 
versuchte unser hir\ anch in das fr. 78 einzusetzen, indem er für 
den bekannten Yersanfang in den'Eöen f| oir) TpiT] — f\v bin] Tpir) 
zu schreiben vorschlug nach dem Sdiol., ein Bemtlhen, das um so 
vergebHcher ist^ als wir keinerlei Zusammenhang des einzelnen das 
Fragm. ausmachenden Yerses mit dem Yorausgehenden kennen. 

Wir kommen zn den einzelnen Casus. Eine Beihe männlicher 
Substantiva zeigt wie oft bei Homer im Nominativ statt des Aus- 
ganges r]c ein kurzes a. Es sind folgende: dKdicnTa TTpofLiiiBeuc 
Th. 614 *€pMduiv dKaxtira fr. 46 eöpOoira Zeöc Tb. 514 E. 229. 
239. 281 i^X^Ta T^mS E. 582 A. 393 iiTTT^XaTa Kr|uH fr. 168 nach 
der richtigen Ooigectnr von Bekker fOr Kr|pu£, iirirdra TTcpceiic A*. 
216 Xmi&ia tUcjmp fr. 45. 2 juriTieTa Zeik Tb. 56. 520. 904. 914 
E. 104. A. 33. 383 veqpeXtiT^P^Ta Zeöc Th. 558 E. 53. Alle diese 
formelhaften Yerbindungen stehen am Ende des Yerses. Immer ist 
es nur der Name eines Gottes oder Helden, mit dem jene Nominative 
verbunden werden bis auf r\xiTaTin\3^. MitBecht hat deshalb Bergk 
Griech. LiteratnrgesdL I 853 in diesen formelhaften Wendungen 
bezOj^ieh Homerp Aeolismen gesehen, di^ ^u^ ftlter^r Poesie stfw 
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men, was Hinriclis, de Homericae doc veetig. aeoL 96 neuerdings 
bekräftigt hat. Und wirklich bestätigen ancb die altem Giammatiker, 
dass die Gorreption in a dem äolischen Dialekte angehOrt habe, so 
East 76^ SO. t6 limdnic limdra Ka\ Td ÖMOia dirö Tiiiv elc i^c 
€(iO€ti£n^ €ka|Li€Tair€c6vTa jyiCTorrXacfiöv TrapiiboSov lirotOov — ia\ 
bk Koxä ToOc iraXaio{^ BoiuiTtuv xal AloX^uJv ö toioötoc tuitoc tou 
cxn^aTiciLioO, bi6 Kai Tiva Ik to^ütwv irpcmapoEuvovrai, die dvraGOa 
TÖ lanTiera Zci^c. Vgl Ahrens de diaL Aeol. 109. Ebenso zeigt 
auch die eldsebe Inschr. C. L Gr. 11 iaIs Nom. TcXdcro; s. Ahrens 
de diaL AeL 130. Hinriohs a. a. 0. 94. Soleher SoUsehm Formeln 
findet sich denn auch in unseren Gtedichten eine Anzahl angewendet. 
Drei von den Torkommenden Substantiven werfen auch den Accent 
zurück dKdiciiTa eOpuoira und ^rjTicTO, wie wir oben gesehen haben. 

Einem dieser Nominative begegnen wir aber auch als Acousativ: 
eöpuoita Zfiv Th. 884, wie schon bei Homer 6 206 E 265 Q 33 1 ; 
zwar weisen einzelne Codd. (vgl. bei Eoechljr-Kinkel) Schwankungen 
in der Lesart auf, aber die bedeutendsten bieten unsere Schreibung. 
Die Form cOpOoira selbst ist hier offenbar wie an jenen homer. 
Stellen durch Ifissverstftndnis gebildet Da man cdp^oira wol kannte 
(aus den Wendungen eupuoiro ZcOc) und diese Form zugleich das 
Aussehen eines accus, nach der consonantischen Declin. darbot, so 
verwendeten die Rhapsoden ohne Weiteres diese Form auch in einer 
accusativischen Verbhidung (vgl. Hinriehs, a. a. 0. 97). 

Im Genetiv Sing, haben wir auch nur Formen der Masculina 
hervorzuheben. Den Ausgang oto, aus qqo entstanden, zeigen die . 
Qenetive: 'Atbao £. 153 Aintoo Th. 992 'AXxcibao A. 112 paOup- 
peiTOO Th. 265 Bop^ao E. 506. 547 licaTnßeX^Tao A. 100 Nau- 
ßoXibao fr. 70. 6 vecpeXriT^P^Tao Th. 730. 944 E. 99 NnXniabao 
fr. 138. 2 OibiiTÖbao £. 163 Tireptovibao Th. IQll (pXeTuao A. 
134 0XeTuao fr: 125. 4. Dieser Genetiv wird häufig von den Alten 
als äolisch, speciell auch böotisch bezeichnet, vgl. Ahrens, de diaL 
Aeol. 110. 3 und Anm. 4, dann 203. 2. 

Neben dieser Genetivform findet eich die ionische Bildung auf 
€Ui, welche durch Umspiingen der Quantität unter gleichzeitiger 
Schwächung des o zu € entstand; alle diese Formen begegnen mit 
einer einzigen Ausnahme in der Theogonie : dßoOreui Th. 870 'Aibeui 
Th. 311. 768. 774 A^Tcui Th. 904 dprecreui Tk. 870 dpißpuxeuj 
Th. 832 KpovibcuJ Th. 572 E. 71. Mit Hyphärese des einen € Bop^ui 
Th. 870. 

Auffilllig ist, dass wir neben Bopdoound Bop^ui auch der Form 
Bopdou E. 518. 553 begegnen: tc dW|uiou Bopdou und GpiiiKiou 
Bop^ou; an ersterer Stelle hat cod. adas metrisch unmögliche ßop^ao, 
an der zweiten bietet B und einige andere Hdschr. Opiimicu Bop^ao 
W9€a kXov^ovtoc, was im Texte stehen kann, wenn v^q>ea mit 
Synizese gelesen wird. Ich glaube nun, dass an beiden Stellen die 
Form ßop^ou nur wegen des benachbarten Genet dvejLiou und 8pr|i- 
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idou in den Text gekommen ist und zwar bei Gelegenheit der Alpha- 
betmuBchreibuDg: B0P60 konnte als ßopeou oder ßopeui gelesen 
werden, weleh letzteres im Texte gestanden ist, wenigstens £. 518. 
An der zweiten Stelle kann die Lesart von B aufgenommen werden. 

Von Locativformen in den a-Stftmmen finden sich nur geringe 
Beste: X^P^^^ ^72 A. 365, dann im Compositum xoc^ctiT^v^iDV 
Tb. 879. Diesem stellt sich zur Seite BnßaiTCveoc Th. 503. So ist 
nftmlich die überlieferte Foim Ofißatev^oc zu verbessern; vgl. Härtel, 
Zeitschr. f. öst. Gymn. 1871. p. 607. 

Der Genetiv Plur. zeigt vier verschiedene Formen: Indem das 
ursprüngliche Suffix cu)V an den Stamm trat^ worauf das c zwischen 
den beiden Yocalen ausfiel, entstand die Form auf au)v. Sie ist bei 
-Hesiod am häufigsten vertreten: *A8Tivdujv fr. 106; in der üeber- 
lieferung bei Hesychios (ed. M. Schmidt) steht zwar s. v. in Gupuyurj 
cffujv: GupuYOric exi Koöpoc 'ABiivaiiuv Updujv, doch ist kein 
Zweifel, dass Goettlings Vermuthung 'A0r|vdwv zu schreiben die rieh- * 
tige Emendation herstellt. ai€iT€V€Tdu)V Th. 548. 893. 993 aiXMn^^Ulv 
A. 178 dXXduJv A. 260 ßoXdiwv Th. 683 bepKOMevdiüV Th. 910 
• bucofievdiwv E. 384 buccppocuvduiv Th. 628 edujv Th. 46. 111.633. 
664 £TriT€XXo|U€vduuv E. 383 €U€pT€CiduJV Th. 503 Gediuv Th. 103, 
240. 366. 376. 965 6nXuT€pdu)v Th. 590 A. 4. 10 Upduiv Th. 1015 
fr. 106 KpaT€pdufV Th. 683 Kpr|vduuv E. 758 Kuaveduuv A. 7 
AainOdu)v A. 178 ^eXiccdujv E. 305 fiepjLiiipduiv Th. 55 Moucdiuv 
Th. 1. 36; 03. 04. 100 fr. 210. 1 cßevvu^evdujv E. 690 TduiV E. 
826 A. 6 TiiXeßoduiv A. 178 Tl^dwv Th. 882. 

Yon diesen Genetiven sind zwei besonders hervorzuheben. Zu- 
. nSchst ^dujv, das viermal in der Theogonie in der festen Verbindung 
6eol biUTfjpec ddujv am Versschlusse vorkommt, wie in Hom. 6 325. 
Man hat diesen Genetiv verschiedenartig zu erklären versucht: Goett- 
ling zu Th. 664 findet den Stamm von eifii darin, „cuius 6 est pri- 
migenia vocalis'' und vergleicht einen hieraus gebildeten Nomin. ir\ 
mit T^Ti; „buirfipec edtJV igitnr sunt ii, a quibus omne, quod est in 
rernm natura, proficiscitur". Kühner, Ausf. Gr. 296. 9 nimmt ein 
verschollenes = beneficium an, ohne #6 aber auf irgend welchen 
Stamm znrttckziiführen. Den Spir. asper schreibt er wegen Lehrs* 
Forderang quaest. epp. 66 sqq. Buttmann Gr. § 35. A. 4. c hält dduuv 
ftir einen alten Gent von xd 6A die Güter (vgl. euc). Von dem St 
de in duc B urqir. dc6c glaubeich, ist nun allerdings das Wort abzu- 
leitra, so aber,, dass wir einen Nomin. ir\ ecr), der verloren ge- 
gangen ist, voraussetzen müssen, womach dann bu)Tf|p€C dduiv die 
Geber des Guten sind. 

Der «weite bemerkenswerte Genetiv ist Kuavedtuv in A. 7 xfic 
Kai diTO KpfiGev ßXeqpdptüV anö Kuctvcdtuv toiov ar|0' ktX. Hier 
erscheint jenes Adjectiv mit ßXecpdpUJV verbunden. Die Stelle ist 
gut bezeugt , so durch den Schol.- sn II. T 1 u. Eustath. zur IL p. 
1363, 66; einige Codd. haben das metrisch nnmOgliche Kuav^uiv, M 
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bietet Kuavcixfvruiv, dnige weniger bedeutende Hdsobr. KuavedvTUiv. 
Die letstere Scbrnbung entsprang offenbar der Abriebt die vorhan- 
dene Scbwierigkeit zu beheben. Doeb ist, glauben wir, an der üeber- 
lieÜBrung nicht zu rütteln; wir haben vielmehr hier statt des gewöhn- 
liehen ßX^qNxpov, wie auch Kflhner, Ausf. Gr. I 296. 9 meint, eine 
Femimnfonn f| ßX^qnipoc vorauszusetzen, wie denn ja auch das Fe- 
mininum ßX€(papic vorkonmit. • 

Den ionischen Ausgang euiv zeigen folgende Wörter: dtop^ufv 
E. 30 diroduiv Th. 79. 361 adr^uiv A. 237 (auf die frOher erwähn- 
ten Gorgonen Bezug nehmend, daher empfiehlt sich nicht die Lesart 
von M u. a. aÖTu>v) ßaivouc^uiv A. 232 bucqppov^uiv Th. 102 (von 
bix:<pp6vn wie €d<pp6vn) c^ujX^uiv A. 68 x€<poX^u)v Th. 828 fr. 42. 
3 ^eXtcc^uiv fr. 44. 5 Nu^cp^uiv Th. 130 oiv^unf E. 672 irac^uiv 
Th. 828 miXduiv Th. 741. 774 A. 246. An allen Stellen mit Aus- 
nähme von Th. 102 A. 68. 246 ist eui mit Sjnizese zu lesen. 

Neben diesen ionischen Genetiven begegnen wir aber auch zwei 
dorisoh-äolischen mit der Oontraction in äv: Ocfiv önl Xciptodccg 
Th. 41 und dx juieXtdv E. 145. An letzterer Stelle zeigt zwar die 
üeberlieferung einige Varianten (M hat jyicXtdv aus fieXifiv corrigirt, 
ß |üi€Xiov mitflbergeschriebenem N das unrinnige fieXidvwv), aber 
sie rtthren offenbar nur von einem Missverständnis her. Wie nun 
das Eindringen dieser Formen zu erklBren ist, soll später im Zusam- 
menhange berührt werden. 

Endlich finden* sich auch Genetive mit der Oontraction in iSiv : 
aÖTÜ^ A. 377 (auf rtixfm bezogen) biKijJV E. 264 KuXlvbo^dvu)v 
A. 378 (eben&lls auf irdTpai bezogen) XiT^piS^v A. 278 (cup(irtu)v) 
^otpujv fr. 173. 4 vicco^dvuiv Th. 71 (von den Nymphen gesagt) 
iTap6i<&v A. 267 CKcXidiv E. 264 (biicu^v) cnßapdrv Th. 715 (dird 
X€ipiih^) Tt&v (t€ |li^v dXXduiv) A. 260; x^o^vuiv A. 168 mit in be- 
irännter Weise zurttckgezogenem Accente. Wir sehen, die Genetive 
dieser Art gehören meist der Aspis an; die zwei in den Erga vor- 
kommenden CKoXii&iv bmSiv stehen in einer offenbar späteren 
Interpolation. Der V. 71 der Theogonie, wo sich vtcco^dvuiv als 
gen. pL f. findet, gehört zu einem der an den Anfang dieser Dich- 
tung zusammengereihten Musenhymnen späteren Ursprungs, so 
dass nur cnfapCUv in der Thegonie und fioipi&v in den Fragmenten 
übrig bleibt, woraus sich der Schluss ergibt, dass die älteren hesio- 
dischen Dichtungen die contrahirte Genetivform auf iiiv gemieden 
haben. 

Im Dativ Flur, ist die regelmässige Endung die ionische if)Ct 
oder QC, und zwar: dtKoivigct fr. 83. 5 decicppociivQav Th. 230 
Aloidb^Civ fr. 222. 1 (so Scboemann u. Flach) aiettev^Tqctv fr. 178. 
3 dKa^bümrici Th. 519. 747 äXXr|Xr|civ Th. 230 A. 375 (VC haben in* 
dXXifiXaici, die übi . in dXXrfXaic 6^ irdcuiciv) dXcpncT^ci Th. 512 £. 82 
A. 29 dXuKTOirdbqci Th. 521 d^cpoT^pqciv Th. 533 doib^ci E. 1 dptu- 
p^qci A. 299 &TQCIV E. 216. 352. 413 'ATp€ibir|civ fr. 222. 2 ß^cCQCiv 
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Th. 860. 866 PouXfjciv Th. 318. 370. 960. 993 E. 16. 79. 99 tXwcqiCI 
Th. 826 biKi;|Civ Th. 86 E. 219. 260 bvocpeprjci Th. 826 diTKppocuvrjciv 
Th.6ö8Z:uuTiciv A.244 riuvr]ci A. 233 fmexeprici A.367 rjciv Th! 00 
E. 47. 38l'eaXirici E. llö ibMOCuvijciv Th. 376 lOeiricrTh. 86 E. 
36 leuöiKQCi E. 230 ketrici A. 85 Kavaxt|ci A. 160 Keivr|ci Th. 877 
KcqpoX^civ Th. 827. 829 fr. 42. 1 KVifi|ur|civ A. 123 koU^jci E. 689 
Koviriq A. 366 KOpuqprjci Th. 1010 Kuaverjci Th. 745 luaKpriciv Th. 
778 liapTupiqciv E. 282 öHeiqci A. 289 7Ta\dMr|ci Th. 580. 866 
A. 320 TTdcriciv Th. 829 Trerprici Th. 778 TrXnTriciv Tli. 857 7TXr|- 
Cfirici fr. 212 ^il\}C\ Th. 8I2' E. 19 cfjci Th. 658 E. 107. 274 
CKoXir]ci E. 219. 250 CTaqpuXrici A. 300 ccper^prici E. 152 xdxvrici 
Th. 496. 929 irjciv Th. 917 A. 277 fr. 206. 1 cpiXtici Th. 283 
(pr)XrjTi;)CiV £.376 (ppobjiiocuvqciv Th.626. 884. 890 £.246 xn^ct 
A. 62. 

Die Formen mit abgefallenem i sind folgende: d0avdTr)C A. 339 
dibvrjc Th. 860 aixM^ic A. 289 dpTupe'ric Th. 7in A. 295 auirjc 
Th. 64 (auiaic Schol. Find. Ol. IX. 39) d(ppabir|C E. 134. 330 ßr|C- 
a}C E. 510 beivrjc Th. 829 (neben KeqpaXrjci) biKrjC E. 221 bivrjC 
Th. 791 eXdTijcA. 190 ijc Th. 904 BaXiric Th. 65 (M hat GaXlaic) 
E. 231 eecTTCCirjc Th. 827 (neben K€(paXr)Civ) GripeuT^C A. 388 
V€(peXr]C Th. 745 7Tai7TaXo6Ccr)c Th. 860 (neben ßr|CCi;ici diövtjc) 
CKoXiric E. 221 CTTOvbrjc £. 338 CTißapQc Th. 676 nach cod. u u. a.; 
die meiBten Hdschr. haben CTißapdc, was Schoemann mit Bezug auf 
ir^Tpac in den Text nahm; Goettling u. Flach schreiben mit Becht 
CTißopijc, Koechly CTißapaic; xpoiniic E. 479 mKeirjc Th. 269. 

Dative mit dem Ausgange aici finden sich keine bei Hesiod. 
fr. 222. 1 schreibt zwar in der üeberlieferung bei Suidas (ed. Bern- 
hardy) AiaKibaici, mit Recht aber hat Schoemann hier AiaKibi^ici 
hergestellt, worauf der Schluss des zweiten 'Verses dieses Fragmentes 
'ATpeibT]Ci schon hinweist, indem hier ein 6^oiOT€XeuTOV vorliegt. 
Auch E. 230 haben einzelne codd. mit dem Lemma des Prokl. iOubi- 
Katct, die bedeutendsten Hdschr. bieten. i6u5iKi;)ci, so M^Q (i6uöi- 
KOict iieT* dvbpdct BOY). 

Dagegen zeigen sich etliche Dative mit dem Ausgange aic: 
dTXataic A. 272 (M dTXatr)c) deavdxaic E. 62 ak Th. 215 (vgl. 
Horn. Hymn.Aphr. 249) ölktoxc A. 213 (vgl. Hom. M 284) dXXrjXaic 
A.375 *AMa0aovi6aic fr. 222. 2 dTinvaic fr. 189, zweifelhafte Lesart; 
Person änderte in dTrrjvac biKaic E. 36 eiXamvmc fr. 132. 4 dxou- 
caic Th.61 eeaic E.62 (Hom. e 119) ^eXTro|Lievaic A. 206 Moucaic 
£. 668 naXdjuuiic A. 219 ufAV€ucaic Th. 70. Auch diese Foimen er- 
scheinen meist in jüngeren Partien. Mehr als die HiÜfte findet sich in 
der Asps nnd den Fragmenten; von den drei Fällen in der Theogome 
gehören zwei dxoucaic und 6fAV€Ücaic Th. 61 und 70 deu jüngeren 
Musenhymneu an, so dass in dieser Dichtung nur alc v. 215 in 
einer der älteren Partien übrig bleibt. 

Der Accusativ Plur. ist insofern interessant, als wir bei Hesiod 
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eine Beibe yon Beispielen vorfinden, welche die Oorreption der En- 
dung o-vc Tgl. 0. L d050, 5 iTp€tT€UTdvc aufweisen. Wir lesen 
nämlich: "Apmitac, *AeXX(i) ktX. Th. 267 ßouXac vmpnvfii KpovCuivt 
Th. 534 f^CT^pac hiä ßouXdc Th. 653 beivdc difjTOC E. 675 cip^ac 
deavdruiv Th. 804 KoOpac öfiöcppovac Th. 60 M€Tavai^TOC cTvoi 
Th. 401 \hk Cio^ac ImrniiiöXTOUc fr. 190 ^erdt rpoirdc ifcXfoto E. 564. 
663. Zweifelhaft ist Th. 184 wo die meisten codd. irdcac b^SoTO fctia 
schreiben, wfthrend F irdcac ititaio hat. In diesen AccnsaÜTen ist 
für den im ursprünglichen Suffix vc enthaltenen Nasal k«ne Ersatz- 
dehnung eingetreten. Nach den Berichten der alten Grammatiker, ygL 
Ahrens de diaL Dor. 172. 1 u. Anm. 1, war dies eine Eigenheit des 
dorischen Dialekts. Diese AccusatiTformen finden sich denn auch bei 
Epicharmos, Stesichoros und Alkman, ganz besonders bei Theokrit in 
den bukol. Ged. Y. 136 Kiccac Ipkbeiv XV. 65 irepl rdc OOpoc, so 
noch X. 35 xaivdc YII. 87 und X. 38 xaXdc IX. 11 rpuitotcac IV. 
2 atkdc IV. 3 und L 83 irdcac IIL 3 und V. 73 rdc XXI. 1 
T^Xvac; auch Tyrtaios hat sie angewendet btifidrac dvbpac fr. IV. 
5 Bergk bccirörac oI^i£i2:ovt€C fr. Vn. 1, ebenso Empedokles ircpl 
q>Oc. 6 MuUach iiiupiac iHpac. Bemerkenswert istj^dass wir die hesiod. 
Accus, mit kurzem Ausgange zumeist in der Theogonie, in der Aspis 
gar nicht Yt^finden. 

Wir haben auch der mit dem Suffixe q>i gebildeten Casus zu 
gedenken« Fttr den Dativ stehen: dTOpf)<pi Th. 89 dvaib€iT)<pi E. 
359 piT|q>t Th. 496. 882 ^T^piiq>i E. 216 Oupncpiv E. 3G5 K€(paXfl(piv 
Th. 578 E. 345. Hiezu kommt noch £c t' aöpiov t* lvvr|q>iv 
E. 410, hier ist ^vvil(ptv bereits ganz adverbial geworden „Über- 
morgen", so dass es selbst mit der Prftposition 4c wie aöpiov ver- 
knttpft werden konnte. 

Mit Localsuffixen sind nur wenige A-Stftnmie zusammengesetzt: 
mit 6€v: AiXainOcv fr. 202 TTiepCiieev E. 1; mit 6i keiner, mit b€ 
gleichflEillB nicht, dafür lesen wir mehrere mit dem Suffix le^ das nach ' 
Ourtius (Grdz.^ 615) richtiger Vermuthung aus je (nicht cbc, wie 
gewöhnlich angenommen wird) hervorgegangen ist, womach dann 
die betreffenden Formen etwa als eine Art Locativ zu fassen sind; 
hieher gehören ipale E. 421. 473 IpoT A. 174. 264, von dem ver- 
schollenen St dpa die Erde (goth. air-tha); eupa2:€ Th. 750 E. 97 
XOL^&le. fr. 249. Dagegen ist yuiiaU E. 394 aus dem genannten 
Suffix und dem Adverb |i€Td zusammengesetzt, Curtius Qrdz.^ 208. 

2. 0-Stämme. 

Der sogenannte thessalische Genetiv auf o-io aus 0-cjo entstan- 
den findet sich bei Hesiod sehr oft, in der Theog. 77, den Erga 36, 
der Aspis 38 und den Fragmenten 19 Hai; die sptttere Form mit 
dem Ausgange ou aber in der Theog. 101, den Erga 65, der Asjns 
52 und den Fragm. 14 Mal. Die Erga zeigen also fiut doppelt so 
oft die Anwendung der jüngeren Form. In einer Beihe von Versen 
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stehen beide Genetivformen neben einander n. z.: Tb. 6. 215. 274. 
294. 605. G83, 737. 788. 808. 845. 852. 803. 870. 952. 058 E. 
328. 384. 387. 735 A. 71. 122. 147. 153. 208. 223. 244. 371. 
407 fr. 9. 

Für den Vocativ Sing, erscheint wie bei Homer — (piXoc ui 
MeveXae A 189 (piXoc I 601 (u q>iXoc f 375 — die Nominativ- 
form in A. 95 ui (piXoc. 

Von Locativen haben wir nur oiKOi K. ,'iG5 zu verzeichnen. 

Im Accusativ Plur. findet sich A. 302 ÜJKUTTobac XaYÖc T^pcuv 
die dorische Form ohne Ersatzdehnung aus Xayo-vc gebildet, wie 
wir dies auch im Accus. Plur. der A-StHtnnie gesehen haben. Solchen 
Formen begegnen wir bei Pindar väcoc Ol. IL 78 Christ f Accent nachT, 
Mommsen) fccXöc Neni. III. 29; bei Epicharmos töc avÖpuiJTOUC bei 
Lorenz p. 268, 40. 13, ebenso sind sie inschriftlich erhalten wie z. B. 
im Amphiktypnendecret C. I. Gr. 1688 z. B. 17. 39 TÖc-Ai fivaioc ; 
ebenso auf kretischen (2555 töc Beöc) kyrenäischen (l töc koivöc) 
theräischen (2448 IV. 35 CTecpdvocj koisohen (2508 €C töc öeöc 
CeßacTÖc); vgl Abrens de dial. Dor. 172. 173. Uartmauu de dial. 
Delph. 37. 

Mit dem Suffix (pi erscheint von 0-Stämmen nur iK 6€Öq)iv Th. 

871 gebildet. 

Mit Localsuffixen zusammengesetzt sind: mit 6€V oupavöOev 
E. 242. 355 octt' oupavoGev A. 384 TTeböOev Th. 680, mit 01 auToOi 
E. 96 MCCCoOi E. 369 veioGi Th. 567, mit be övbe böjnovbe A. 38 
o?KÖvb6 E. 554. 673 OuXupiTÖvbe Th. 397 Txebiovb* A. 378. Ausser- 
dem sind hier KripöBi A. 85 und ui|jö0€V Th. 704 E. 449 zu erwähnen, 
die zu den der zweiten Hauptdecliuation angehörigen Subst. Kt)p und 
üvpoc aus den Stämmen Kr|po und Oipo gebildet sind. 

Die Substantive, welche o oder e vor den» Stamniauslaut haben, 
bleiben bis auf einen ein/igeu Fall in einem Fragmente 222. 2 vouv 
b' *A|Lia6aovibaic im Versaufang, (lurchwet^ uncontrahirt. Auch l)ei 
Homer findet sich Contraction nur an einer Stelle k 240 vouc; von 
den grieeh. Elegikern haben nur Theoguis 1183 und Solon XXVII. 
13 VoOc, Theo.L,nü.s ausserdem zweimal 350 u. 898 vouv. Uncontrahirt 
lesen wir bei Hesiod vöoc Th. 613. 1002 E. 482 vöoio E. 685 fr. 
240 vöip Th. 661 Vüov Th. 51. 122. 262. 537 E. 67. 105. 323. 
373. 661. 714. 793 A. 5. 149 fr. 94. 3. 177. 2 a^apiivoov Th. 
511 Naucivoov Th. 1018 Naucieoov Th. 1017 TTeipiecov A. 179 
fr. 155 ttXöoc E. 6G5. 67H. G82 nXöov E. 630 TTpoxouj Th. 785 
^öov E. 566 KttXXippoov übujp E. 737 fr. 202; Stamm auf e öcT^a 
Th. 540. ööö. ÖÖ7. 559. 561 A. 162, davon das Comp. dvöcTeoc 
K 524. 

Die sog. attische Declination bleibt bei den Suljstantiven auf 
den einzigen Eigennamen BpidpeuJC resp. 'Oßpiapeuuc beschränkt. 
Wir lesen den Nom. Bpidpeujc Th. 149. 714 Bpicipauv Th. 817 
'Oßpidpeu>c Th. 734 Oßpidpeip . Th. 617 (so nach Üindorlä Emeu- 
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dation fttr Bpidpcifi und 6 Bpidpcuc). An allen Stellen ist eiü mit 
Synizese zu lesen. Alle übrigen Substautiva, die sonst der attischen 
Declination folgen, werden in gewöbnlicher Weise flectirt: Xaöc A. 
472. 475 Xaov E. 0^)2 \ao\ Tli. 84 K. 227. 243. 7G4. 708 XaAv 
Th. 1000 E. 222 A. 41. 330 fr. 0. 35. 1. III. Xaoici Th. 430 A. 
27 Xaoic Th. 88 AaoMebeia Th. 257 Xaoccooc A. 'M Xaoccöou A. 
3 Xaoccouj A. 54 *löXaoc A. 102. 323. 340. 4G7 'loXotou A. 74 
loXdiii Th. ai7 *löXoov A. 77 'löXae A. 78. 118 vnoic Th. »90. 

II. H a u p t d e cl i n a t i 0 n. 

Zunächst müsäett wir einige Beuierkuugen über Casussuffixe 
vorausschicken. A. 158 lesen wir den Dual. rroboTiv, wie oft bei 
Homer; die Foim ist einfach dadurch zu erklaren, dass das Ursprünge 
liehe Suffix q>iv (skrt. bhjäm) an TTobo- autrat, wodureb iroboq>iv ent- 
stand; hieraus ward TToboFiv durch Erweichung des q) und in Folge 
Aus&lls des F und eingetretenen Guna-t endlich TTobouv. 

Der Dativ Plur. zeigt häufig das urspriingliclie Suffix ecci (aus 
€CFi); daneben findet sich bei denselben Wörtern die spätere Endung. 
Bewahrt haben das alte Suffix die Wörter: dKXivecciv Th. 7G0 
dvbpecci Th. GOO E. 484. 638 ßeXeecci (aus ßeXcc-ecci) Th.-716 
ßöecciv E. 454 fr.- 80. 2 Tepdecci Th. 449 Y^lpavrecci (vom partic. 
Tnpac) Th. 188 birjvcK^ecciv Th. 812 bpiuecci E. 502. 760 fr. 174. 
6 €iXi7TÖbecci Th. 21U) fr. 80. 2 €Xik6cciv A. 295 'GXiKUJVidbecc* 
E. 658 ^TT€€CCiv Th. 90 E. 180. 332 Bueecci E. 338; die üeber- 
lieferiing ist hier schwankend: M hat CTTOvb^ Gueeci LONT cttov- 
br]Ci Buecci. Vat. 1384 hat unsere Lesart cirovbQc Bueccci, auf die 
offenbar M hinweist; zudem bieten einige minder wichtige Hdschr. 
CTTOvbr|Ci 0U€€CCi, woduroh nach der nothwendigen Abstreichung des i 
gleichfalls jene Lesart beglaubigt erscheint; iTTTTriecci Th. 439 KaTr|- 
peqpc'ecci Th. 594 Kr|<pr|V6Cci E. 304 Xexe'ecci Th. 798 paKdpecci 
Th. 128 E. 120. 139 A. 247. 328. 47G fr. 220 V€(peecci E. 204 
vr|€cciv E. 104 'OXupmdb€CCiv fr. 83. 2 ovuxecci E. 204. 205 A. 
427 öpvieecci E.470 fr. 44. 3 iraibecci Th.398 E. 182. 399 TTaveX- 
Xnvecci E. 528 TrdvTecciv Th. 372. 4<)2 -rrXfovecci E. 379 Tiöbecciv 
fr. 221. 2 TToXe'ecciv E. 119 TroXuq)pabtecu Th. 494 TtpaTTib^cci Th. 
608 TTpuXeecci A. 193 TTiepuTecci Tli. 2G9 A. 134 CKuXotKecciv Th. 
834 TiiriveccivTh. G50. 074. 882 cpaeecci fr. 83, 4 (pape'ecci E. 898 
XapiTecciv fr. 13. 1 x^ipecciv Th. 487. 575 K. 94. 152 A. 193. 
266; in der Form X^P"Ci Th. 519. 747 uÜKUTTobecci E. 810 A. 470. 

Zu den einzelnen Stammgruppen Ubergehend betrachten wir 
zunächst die vocaiischen Stämme. 

1. Stämme auf t. 

Dief:e zeigen bei Hesiod fast durchweg die streng ionischen 
Formen. Das i des Stammes wird fast ständig gewahrt. Wir lesen 
abgesehen von den Nominativen die 

Jalttb. t elMs. PhUoL SuppL Bd. VIU. Uft. 8. 27 
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Genetive: ßpiucioc Th. 797 KÖvioc Th. 880 öqpioc Th. 322. 
826 TTÖXioc A. 239. 473 üßpioc E. 217. 

Dative: irapaKOiTi A. 14. 16. Dagegen buvd|iei A. 354, eine 
Form die übrigens auch auf der ionischen Insckrift von Teos C. L 
Gr. 3044 A 31 vorkommt. 

Accusative sind sehr häufig: aKOiTiv Th. 410. 608. 921. 927 
E. 800. 946. 948. 953. 999 fr. 8 böciv E. 718 buvajuiv Th. 340 
E. 336 ^vociv Th. 706 KÖviv Th. 706 KTf|Civ Th. GOG Adx€Civ Th. 
218. 905 fifiviv A. 21 untiv A. 28 N^MCCiv Th. 223 öqpiv Th. 299. 
334 TTÖXiv E. 189. 222. 527 A. 284. 4G9. 474 Tepipiv Th. 206 
A. 273 Ticiv Th. 210 (ißpiv £. 134. 191. 213 4>äciv Th. 340. 

NominaUvi Plnr.: di€C E. 234 öpptec £. 146 und das A^ject: 
tbpiec A. 351. Daneben finden wir vereinzelt die Form it(ct€IC E. 
372 in einer offenbaren Interpolation Y. 370 — 372. Diese Verse 
kennen mehrere gute Hdschr« gar nicht| ni&mlich M^LIQ, sie wurden 
deshalb auch von Koechly mit der Afhetese belegt. Dazu kommt, 
dass die beiden andern NomlnatiTe der t StSnmie, die in den Erga ^ 
vorkommen die strenge lonisdie Form zeigen. V. 372 spedell ist übel j 
zugerichtet in der Ueberliefemng^ so dass, wenn er überhaupt seine 
Stelle behalten soll, die Aenderung in iricTCic 6' toi 6]liuic xai 
dmcTim udXecav dvbpoc vorgenommen werden muss; b* TOt für 
dpa emendirte Guiet. j 

Genet Flur.: ö<p(u>v A. 161; daneben iröXewv fr. 112. 2, was 
aber mit Blicksicht darauf, dass es erst bei Plutarch. Thes. 16 ttber- 
liefert ist, ganz wol in noXiuiv geSndert werden kann, da iröXic sonst ' 
das i des Stammes bewahrt hat (abgesehen von den vom erweiterten 
St. iroXet gebildeten Formen). Ein Dativ Flur, kommt von keinem 
i-Stamme vor, wol aber der 

Accus, die E. 775 aus öi-vc entstanden. ! 
^ Das Substantiv tröXtG^weist aber auch Formen des erweiterten i 
Stammes auf, doch nur in der Aspis und in den Fragmenten: iTÖXr|OC 
A. 286 fr. 77. 4. 103 irdXT|a A. 105 tröXiiac fr. 46. 3. Die Ent- 
stehung dieser Formen ist ein&ch: aus iroXct-oc z. B. ward iroX€j- 
oc und in Folge Ausfiüls des ^nrantm Jod mittete Ersatadehnung 
iröXtfOC Auch nach Hesiod finden wir diese Formen noch bei ionischen 
Elegikem Theogn. 757 iröXfioc Tjrt XU. 15 iröXrii. 

An dieser Stelle mttssen wir auch von den t-Stiimmen sprechen, 
die zu scheinbaren Dentalstämmen geworden sind, indem sich aus 
dem t ein j entfaltete, das später vor sieh ein b erzeugte und dann 
ausfiel Vgl. hierüber Ourtius Grundz.^ 623. Tm Accusativ traten 
die ursprünglichen Formen hervor, wenn die Wörter Barytona sind: 
Dahin gehört bei Hesiod zunächst der Accus. dt|itv £. 426 mit in 
äolischer Weise (vgl äol. KvajLiiv, Ahrens de dial. Aeol. 113) zurück- 
gezogenem Accent, während das gemeingrieohische dqfiba mit dem 
Accent auch die spätere Form zeigt So findet sich auch noch 
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bei Euripides Iph. Aul. 14. 121. 350 die Form Mikw von AöXk, 
wührend er den Accus. AöXfiMX t. 88 anwendet. Den Accus, auf v 
weisen ferner bei unserem Dichter auf: ''Cptv Th. 225 E. 16, wlihrend 
Homer Öfter ^pitki bat, G^Mtv TL 16. 135. 191 >iv Th. 266. 784 
KuaviBirtv A. 356 '€pii£^ fr. 51, 2 Sehoem. (bei Goettling fehlt es), 
wogegen z.B. Horn. Epigr. 1. 2 dpu^mto vorkommt, dirtv Th. 222 E. 187. 
251. 706, bei Homer neben dieser Form TT 388 <p 28 auch ^iba 
S 82 u 215. Dagegen zeigen bei Hesiod nur den spftteren Accusaliy 
^XiKidmba KaXXmdprjov Th. 298i und IXiKiitiriba Koüpnv Th. 998, 
dann iroXuKXyjtba E. 817. SchwMikend sind: T^ouKiBiric, das neben 
TXauKi&iTiv 'A6r)vnv Th. 13. 888 auch xXauKvfimba tcWot* *AQf{yr\v 
Th. 924 und TXauK(6iriba TptTOT^vciav Th. 895. 924 aufireist, dann 
q>OXoinc, dessen Accus. A. 200 <pOXoiriv, dagegen A. 114 q>uX6inba 
lautet. Auch einen alten Dativ haben wir bei Hesiod zu verzeichnen, 
der, trotzdem das Subst. in die Dentalstttmme Übergieng, den ursprüng- 
lichen i-Stamm zum Ausdruck bringt, es ist bat XvTptJ Th. 650. 
674, wobei batc in der Bedeutung Kampf erscheint, so wie bei 
Homer z. B. N 286. Der i-Stamm tritt auch in der Composition 
hervor batcppuiv A. 119. 

2. StSmme auf u. 

Bei diesen Stüniiiieii ist besonders ihr Verhalten rücksichtlich 
der Contraction hemerkenswert. Bei Hesiod stehen offen© Formen 
neben zusammeugezogeueu. 

Vom Genet. Sing, ist die verschiedene Quantität in bpuöc eXufia 
E. 436 und bpuöc TreiaXoici E. 48G zu erwähnen; sonst lesen wir 
die Genetive vnbuoc Th. 460 'Oiruoc E. 113. 177 A. 351. 

Im Dativ finden wir <l)öpKUi Th. 270 und OöpKUi Th. 333; 
die letztere Form zeigt iiothwendige Contraction von ui, da dies die 
vierte Arsis liildet; der otfeiie Ausgang in ct)öpKUi wird aber, nach dem 
ständigen epischen Gebrauch bei mehrsilbigeu Formeu zu schliessen, 
(vgl. Kühner, Ausf. Gr. 343 Anm. 4j in OöpKui zu ändern sein. 
Die Codd. MCV haben zwar OöpKÜvi, was aber wegen OöpKUVOC 
Th. 338 unmöglich ist. (Die Formen dieses Wortes, welche es von 
einem v-Stamm bildet, werden später beriUirt werden.) Sonst findet 
sich nur icx^i Th. 823 mit ofi'euem Ausgange. 

Von den Accusativen bpOv Th. 35 ITUV A. 314 VTibuv Th. 487. 
890. 899 Vilxtv Th. 214 TpwnXWV E. 423 4>öpKUV Th. 237 ist 
nichts Besonderes zu bemerken. 

Im Nomin. Plnr. erscheint nur ix6u€C zweimal A. 213. 317 
' nnoontrahiert, während wir in demselben Gedichte bpGc vorfinden: 
A. 376 TToXXai bk bpOc u^l^KO)LlOl; darnach ist die Angabe Kühners 
Ausf. Gr. I' 343. Anm. 4, dass der Nom. Plur. in der epischen 
Sprache immer offen sei, zu berichtigen. 

Von Dativen lesen wir ix6uci E. 277 A. 2iÖ. 

27* 



Digitized by 



406 



A. Baach t Der Dialekt des Heaiodos. 



Die Acottsative PI. zeigen wieder offene und contrahirte Formen 

neben einander: *€pivuac E. 803, in der Theog. dagegen *€pivuc 
186 und ^pivuc 472: ßoTpuac lesen wir A. 294, ßoTpuc aber E. 611; 
nur oontrahirt erscheint bpOc £• 509 und ix^^^ ^- 

Von den liieher gehörigen Adjectiven, die ihre Casus obliqui 
aus dem erweiterten Stamm auf €U bilden und bei vocalischem An- 
laute des Sufßxes das u in F übergehen lassen, ist zu bemerken, dass 
der Dativ eben wegen dieses DigammaAusfalles offen bleibt (wie bei 
Homer) so eupei E. 507 öHei A. 335. Der Accusativ von eupuc 
lautet neben eupOv E. 246 eupea au der einen Stelle E. GöO ^7T€TrXuJV 
eup^a 7TÖVT0V, wie oft bei Homer. Von TTpt'cßuc (alt) lesen wir A. 
245 TTp^cßriec im Nom. Plur. vom gesteigerten Stamme irpe'cßeu TTp€- 
cßeF. Wie schon oben beim Capitel über den Accent erwähnt ward, 
ist Goettlings u. Koeehly's Sclireibuug TTpecßi^ec (nach den lldschr. 
bis auf M, die npecßuec hat) vom Nom. rrpecßeuc unmöglich. 

3. Stttmme auf eu. 

Den reiuen Stamm zeigt der Vocativ nr)X6u fr. 71. 1. Die 
(.'asus obliqui, deren Suffixe vocaliscli anlauten, verwandeln das aus- 
lautende u in F, in Folge dessen regressive Ersatzdcluuiug eintritt: 
'AxiXXfia Th. 1007 ßaciXfioc Th. 992 A. 473 ßaciXni Tb. 476. 48G. 
923 ßaciXfia Th. 897. 958. 985 ßaciXfiec als Nom. od. Voc. Th. 88. 
90 E. 263 mit Synizese zu lesen, nicht ßaciXeic wie BO haben, fr. 
32. 1. 3. 58. 3 ßaciX/iiuv Th. 82 u. E. 261 nach MROINSTa und 
Stobaeus, wobei ßaciXr|ajv mit Synizese gelesen werden müssie; dagegen 

hat B das des Versmasses wegen ansiirechendere ßaciXeuJV; ßaciXfjac 
E. 38 fr. 130. fnpuovfii Th. 309 fnpuovfia Th. 287.,TOvfia E. 331 
€upuc6fia A. 91 mTrfjec A. 305 iTTTTt^ecci Th. 439 ans iiTTreFecci; 
iCToßoni E. 431 iCToßonec E. 435 AuTKrjoc A. 327 NnXfioc fr. 45. 4 
Nnpnoc Th. 240. 263. 1003 muccfjoc Th. 1010 'Obucfji Th. 1017 
oupfiac E. 791. 796 toktii Th. 155 tokti« Th. l.'iH toktiujv A. 239 
TOKfiac Th. 469 A. 90 (t>ü\r\a fr. 220 nach der richtigen Emen- 
dation Hermanns, denn der Accus. OuXea in dem von Eustath. zu 
II. p. 125 überlieferten OuXea qpiXov juaKOtpecci GeoTci ist metrisch 
unmöglich; endlich noch OujKriec A. 25. Diese Formen mit r| sind 
auch auf ioni.sclien Inschriften zu finden, vgl. Henner quaest. de dial. 
antiq. Graec. poes. elegiac. et iamb. Curt. Stnd. T a 224, z. B, auf 
einer Inschrift von Priene C. T. II 2247 Tlu 'AttoXXujvi tuj TTpirivfji. 
(Ol. 112 — 115). Von den genannten Formen ist besonders der Dativ 
iTTTTiiecci bemerkenswert, indem hier an den Stamm iTTTieF das alte 
Suffix des Dat. PI. ecci antrat, während alle übrigen Dativi PI. dieser 
eu-Stämnie das jüngere Suffix ci aufzeigen, das an den auslautenden 
Diphthongen treten kann z. B. ßaciXeuciv Th. 80. 434 E. 202 TOKeOci 
E. 235 u. s. Zu vergleichen ist mit j'euer Form das homerische 
dpiCTriecci € 206 I 334. Die vereinzelte Stelluug jener Form er- 
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tlärt öich daraus, dass sie sich in dem Hekatehynmos (411 — 452) 
vorfindet^ der anderen Ursprungs ist als die Theogonie. 

Doch es finden sich neben jenen altepischcn Formen auch be- 
reitö ^jüngere Bidungeu. Von ßaciXeuc lesen wir juu ßaciXeic E. 248. 
Der Vocativ ßaciXeic in E. 263, den BO bieten, wurde schon oben 
zurückgewiesen. Auch an jener Stelle ist die Form höchst bedenk- 
lich vmd es luii schon Hermann mit Recht Anstoss daran genommen 
und sehr passend vorgeschlagen u)neic b' liu ßaciXfjec feTTi(ppd^ec6t 
nach der Schreibung des cod. Viteb. zu lesen (zum Hom. Hymu. Dem. 
137). Hiezu kommt von Noni. appoUativis nur noch der Dativ Kepa- 
|LieT in Kai K€pajaeuc Kepajiiei KOieei E. 25 bezeugt durch Plat. Lys. 
21o C Aristot. Fol. V. 8. 18 Plut. Mor. 473 A, so dass dieser eigent- 
lich unter den Appellati vis als einzige nicht streng-ionische Form 
figuriert, die auf Existcnzbo echtigung Anspruch machen darf. 

Die Moni, propria al>er weichen in verschiedenen Casus ab. 
Von Genetiven lesen wirTuqpuJeoc Th. 860, entstanden aus TuqpuücFoc 
durch Ausfall des Diganuua ohne jede Nachwirkung. Tm Dativ finden 
wir TTriXti Th. 1()0(^ im ersten Versfusse; OoeHling änderte zwar 
in TTr|Xei, a1)er einmal haben alle Hdschr. einstimmig jene Lesart 
und dann ist auf die homerischen Beispiele hinzuweisen, wo wir 
jenen Dativ Q 61 gleichfalls zu Anfang des Verses lesen; so auch 
'AxiXXei ¥ 702 am Ende, TTop0eT H 115 am Anfang des Verses. Von 
Accusativen begegnen wir nnd zwar mit not h wendiger Synizese des 
Ausganges ea fripuovta (2. Arsis) Th. 082 (die codd. MCO und das 
Lemma des Schul, haben fripuovfia wie Th. 287, das metrisch 
unmöglich ist; fripuovfi, das ein engl. Cod. des XVT. Jahrb. hat, 
wollte Hermann in den Text aufnehmen), 'G7Ti|nr|Be'a Th. 511 in der 
letzten Senkung TTpo)Liri6ea Th. .510 gleichfalls. In den übrigen 
Fällen kann ta zweisilbig oder niil Synizese als eine Silbe gelesen 
werden: 'GTriMnO^a E. 84 (2. Senk.i 0ncta A. 182 (l. S.) 'IXea fr. 
77. 1 (1. S.) Kaivea A. 170 ( l. 8.) Nnpta Th. 233 (1. S.) ^OirXea 
A. 180 (1. S.) TTpüjunBta Th. 521 (4. S.) Tuqpuuea Th. 821 (4. S.). 
Das von Eusiath. tiberlieferte OuXea fr. 220 entföllt, da es richtig, 
wie oben bemerkt, OuXf^a heissen muss. Ob nun das a in den ge- 
nannten Accusativen lang wurde (durch Umspringen der Quantität des 
vorausgehenden durch Ersatzdehnung gelängten Vocals aus r|a in eä), 
oder ob das Digamma spurlos verschwunden ist, und a kurz blieb, 
darüber lässt sich in unseren FftUen nicht entscheiden, indem ja alle 
eine Lesung mit Synizese zulassen. 

All den betrachteten Formen gegenüber muss man sich sehr 
wundern, wenn man fr. 126. 2 OuKiewc dtTXadc utöc, *67T€iuiv öpxajuoc 
dvbpuiv liest. Die rein attische Form 0UKTeuic behauptet sich aber 
nur mit Hülfe der Synizese im Verse, uud es ist demnach sonnenklar, 
dass <t>UKT€OC hergestellt werden muss, wie schon Boeckh nnd Marek- 
Scheffel thaten. GoetÜing blieb nnbegreiflicher Weise bei Oukt^uuc, 
wShreiid Schoemann und Fladi das Bichtige aufnahmen. 



Digitized by Google 



408 



A. Baach: Der Dialekt des Hemocloa« 



4. Stttmme auf ou. 

Hier kommt nur der St. pk>u in Betracht. Im Sing, und DnaL findet 
sich nichts Erwtihnenswertes, wol 'aber im FluraL Hier lesen wir 
znnSohst ßouiv Iv€k' eiXtnöbtuv Th. 983 am Anfange des Hexameters, 
so dass, wemi diese Form festgehalten wird, Synizese eintreten mnss. 
Daran stiees sidi Qoettling (siehe die Note zn d. St.) und wqllte 
lieber ß<Bv schreiben, da nach Bekk.Anekd. 84 Sophokles imlnachos 
(fr. X. 7. 277 B.) ßoO dvTt toG ßo6c gesagt habe. (Audi Aischylos 
gebrauchte ßou nach ChoiroboBk. in Bekk. Anekd. III. 1096.) Die 
Synizese ist aber durchaus -zulltesig* Als Dativ PL findet akUi neben 
dem gewöhnlichen ßouci z. B. Th. 290 A. 12 auch die Ultere Form 
pöecciv E. 454, so auch Hom. M 105. III. Der Accus. PL lautet 
contrahirt ßoöc E. 452. 795; nur mass bemerkt werden, dass E. 452 
zwei Hdschr. (Ta) ßöac haben, was metrisch zulässig w8re; doch 
scheint mir die andere Stelle massgebend zu sein. 

5. Stämme auf o. 

Ursprünglich lauteten diese Stämme auf oFi aus (vgl. Ar)T0i5r)C 
aus ArjToFi-bric), Curt. Erl/^ 50. Auf Inschriften von Selinunt be- 
gegnet die Schreibung Ar|Tib *ApK€Cib, vgl. Kitsehl im Rhein. Mus. 
XXI. 138. Die Theogonie weist in den verschiedenen Aufzählungen 
von weiblichen Gottheiten, Nymphen, Okeaninen ziemlich viele dieser 
Feniininstttmme auf, meist im Nominativ. Von den Casus obliqui 
kommen vor: Genetive fopTOUC A. 224 KriToöc Th. 336 AriTOÖC 
A. 202. Von Dativen nur TTu0oT ev nYOtOtti Th. 400 Accusat^ve: 
'AeXXu) Th. 267 '€vuiu Th. 273 Q^pw fr. S:j" 4 'Ivu) Th. 976 Ktituu 
Th. 238 KXiweu» Th. 218. 906 Anxui Th. 19. 406 TTccppiboJ Th. 273. 
Der Plural findet sich nur von fopTW «nd zwar nach der 0-Decli- 
nation fopTOUC Th. 274, während fopTOVec A. 230 einen Uebergang 
in die v-Stämme zeigt. Von 

6. Deutalptänimen 

kommt nur der St. nob in Betracht. A. 312 lesen wir den Nomin. Tpi- 
TTOC wie Hom. X 164, In regelrechter Weise ist der Dental vor c 
ausgestossen worden, wie in den hom. Wörtern deXXdnoc 0 409 
Q 77. 150 dpTiiTOC i 505 6 310. Die Ersatzdehnung, welche in 
TTOUC unrechtmässiger Weise eingetreten ist, weil die griechische 
Sprache kurze einsilbige Substantiva meidet (vgl. Abrens, de diaL 
Der. 175) brauchte in dem Compositum nicht FlatK zu greifen« 

7. Stämme auf den Sibilanten c. 

Die auf oc ausgehenden Stämme zeigen im Genetiv meist die 
oflfcne Form: "ApTeoc fr. 82. 3 e'TXeoc A. 360. 365. 456 0ep€oc E. 
462. 584. 664 Kpdieoc Th. 647 jueveoc Th. 688 öpeoc A. 374. 386 
oöpeoc Th. 860. 865 cdKCCC A. 363 Xdeoc Th. 123. 814; in allen 
diesen Fällen ist der Ausgang eoc nothwendig. Contrahirt erscheint 
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nur Gepeuc E. 502 (nur cod. B nebst einigen geringeren hat Gepouc) 
und cdtKeuc Otto baibaXeoio A. 334. 460. Aii der ersten Stelle hat 
nur C cocKtoc, wobei eo nothwendig mit Synizese zu lesen wäre, an 
der letzteren iyt eu überliefert durch MFSjuVvCa u. a., während nur 
ME die Form cdtKOUc haben. Wir sehen Hesiod contrahirt eo nur 
in eu und nicht in ou, wie wir das auch aonst durchaus finden werden. 

Im Dativ überwiegt die Zahl der contrahirten Formen. Den 
unzusammengezogenen "i^pdi E. 705 (5. Senkung) €YXei A. 417 
(6. 8.) £ibei A. 5 (1. S.j Kaprei Th. 73 fl. S.) 437 (4. S.) Kepbei 
E. (i44 (5. S.) ev cdtKei H€TaXuJ A. 455 stehen gegenüber: jueYOtXuj 
dm eib€i Th. 153 im Vers^chluss, "AcKpr), X^^M^* ^^ct^rj, 0epei dpYaXeri 
E. 640 ToOc xe Öepei crreipouciv A. 399 ibei ev aivoTdtTUJ A. 397 
im Versanfang, ^e^tOei le A. 5 pe'vei b' ex«paccov oboviac A. 235 
rravTi ^levei cneubiuv A. 1^01 AifaiLU tv öpei Th. 484 KT€iV€|Li€vai 
litpaujc cÜKti eVßaXe A. 414 tv xeinevei tKaxrißöXou 'AttöXXujvoc 
A. 58 ToTav ubei cpupeiv E. 61 xr]Tei fripOKÖ^oio Th. 605. Das 
Substant. cneoc zeigt den Dativ cm]i evi ^XatpupLU Th. 297; CTTpi 
entstand aus urspr. crreFec-i; daraus ward zunächst CTtrieci, dann 
durch Ausfall des c crrt^ei, endlich durch Contractiou CTrfji. 

Im Plural ist zun.ächst der Accus. X9^^ ^- ^^7 (mit Synizese 
zu lesen) hervorzuheben, aus XP^^ct durch Ilyphärese das e entstan- 
den, wie schon Herodian II. 245. 1 1 Lentz erklärte. Der Accus. 
KXeia TTpOTepuJV dvepiuTTUJV Th. 100 (bei Homer KXea) entstand aus 
KXeFec-a woraus zunächst KXeeca und nach Ausfall des c mittels 
Oontraction der beiden e K\eia ward. Auch ein Genetiv Plur. ist 
anzuführen: xp^i^v oder wie vielmehr richtig zu schreiben ist xptiuJV 
E. 404. Diese Form entstand, wie Fritsch, de vocal. graec. hyphaer. 
^ in Curtius, Stud. Vi. 98 richtig auseinandergesetzt hat, aus nrsprüng 
lichem XP^tcuJV mif Ausfall des Sigma und Contraction der beiden 
€, so dass der Accent auf der zweitletzten Silbe zu stehen hat; und 
Xp€iuuv hat in der That die ursprüiif:,diche Lesart des besten Cod. 
M gelautet, bevor von zweiter Ilaiid das uurichtige XP^^^V herge- 
stellt wurde, vgl. Koechly-Kinkel s Krit. Apparat. 

Von den oc-Stämnien, die im Nominativ den Ausgang lUC haben, 
ist nur wenig zu sagen. Neben der FormTiiüC E. 547. 578. 579. 580 
(als Eigenimnie auch Th. 378. 984 E. 610) finden wir in der Zu- 
sammensetzung auch schon die spätere attische Bildung: '€iücq)öpov 
Th. 381. Von Casus obliquis kommen vor: Genei noOc entstanden 
aus noc-oc Tio-oc durch Contraction E. 724. 821 *Hoöc Th. 451. 
Dat.: nur aiboi Th. 92 A. 354 aus aiboc-i. Acc.: aibu) (aus aiböc-a 
aibö-a) einige Hdschr. schreiben unrichtig albiu; t^iü E. 574 *Huj 
Th. 18. 372. Dazu kommt der St. xpoc (Nom. xpu)C E. 416. 588) 
mit den Formen xpoöc Th. 191 B. 536 XPOi Th. 74. 76 A. 183 
Xpöa Th. 5 E. 198. 522. 575. 753 A. 397 fr. 42. 2. VgL das 
über die T-Stfimme p. 419 Gesagte. 

Die SubätauÜYa auf ac sind in unserem Dichter nur spSrlich 
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in den Casus obliquis vertreten. Im Genetiv lesen wir die offene 
Form Y^ipaoc E. 331, im Dativ ctXai Th. 867 nach MJ^lv, während 
die übrigen Hdschr. ceXa liaben (mit Anynahme von 0, die das 
metrisch unmögliche ceXdi bietet); da das dem IJativ.suföx voraus- 
gehende a kurz ist, so i.st die Form ce'Xct unrichtig, vgl. das homerische 
Vorbild unserer Stelle 0 563 ceXai TTUpoc aiöofnevoio, so auch Kepai 
A 385 T^lpcti X 136 283 beirai k 3 IG. Der unrichtige Dativ T»1P<?, 
den einige Hdschr. und Schob Monac. A. 245 kennen, entfällt, da 
an dieser Stelle liir Y^pa Tt )aejaapTai-Tr|pac le jue'juapTCOV oder THpac 
T* ^|U€)LiapTrev zu schreiben ist, vgl. Koechly z. d. Si Von dem letzt- 
genannten Stamme finden wir auch einen Genetiv und Dativ Plur. : 
YepduJV Th. 393. 396 Yepdecci Th. 449. Besonders beachtenswert 
ist aber der Accus. Plur. CKeirä in E. 532 o*} CK^Tia juaiöjaevoi ttu- 
Kivouc K€u0jLia)vac ^'xouci. Das karze a erscheint bei Homer 
öfter: z. B. t^pci trccc^^ev B 237 dpictnecci bibou flpa Kai ßaci- 
Xeuci i 334 fipa 7Tdp9€cav aOrif» b 66. Hoffmanu Quaest. hom. I. 86 
meint, es seien diese Vocale ancipites. Kühner, Ausf. Gramm. I' 336. 
3 yermuthet hier eine Elision eines a; Lobeck erkannte in unserem 
hesiod. CK^ira einen Accus. Sing. F. El. I. 232. Das Richtige scheint 
mir erst Fritsch, a. a. 0* Sind. VI. 102 gefunden sn haben, wenn er 
meint es sei CK^ira (so wie Kp^ä und t^P^) nicht zum Nominativ 
CK^nac Bondem zu einem yon einem 0-Stamme cx^iro abgeleiteten 
NominatiT oc^irov zu stellen, wie es ja auch einen A-Stamm CKim\ 
s CK^nac gebe. 

Unter den €C-Stftnimen haben wir Substantive» die mit xXcoc, 
das zu xXecc sich abschwldiie, zusammengesetzt sind, und adjec- 
tivische St&m'me zu unterseheidem Von jenen finden wir nur zwei vor: 
'HpaKX^t)C Th. 318. 527 aus 'HpaicX^Fnc ; es kommt in dieser offenen . 
Form auch selbst bei Attikem vor z.B. Euiip. Herakl. 210'HpaKX^t)C 
fyf Zrivöc 'AXKjLirivnc tc iratc Der Genet lautet *HpaKXnoc Th. 630. 
951 A. 74. 138, entstanden aus 'HpaKXcFccoc, woraus jene Form 
durch die Vermittlong von 'HpaicXii€OC geworden ist. Der Dativ 
*HpaKXfit A. 458 gieng aus 'HpaKXcFcct 'HpaKXT)€i hervor. Der 
Accusativ 'HpaxX^ä A. 458 entstand aus 'HpaicXf)a (dies aus urspr. 
*HpaKXeF€ca) durch Umspringen der Quantität; diese Form auf f)a 
zeigt das zweite mit kXcoc zusammengesetzte Nomen proprium 
N(piKXf]a A. 54 wie die meisten Hdschr. haben; Goettling schrieb 
*l<piKX^a mit Synizese des €0; vgl. meine Hesiod. Unters, p.- 22. 

Die zweite Gruppe der cc-Stfimme, nSmlich die der adjectivisohen, 
zeigt zumeist offene Formen. Im Genetiv ist bemerkenswert die 
Form edpt)oc ITcipoio fr. 216. 2 im Anfange des Hexameters; dieser 
Genet. des Acyect eOpef'ic entstand, indem aus eöpeFecoc zunSchst 
€upr|€OC und endlich cupnoc wurde; Goettling schrieb eöpetoc (so 
auch Schoemann und Flach); diese Form witre dann durch Oontraction 
der beiden c in edpecoc enstuiden, wobei für den Ausfall des Spiran- 
ten F keine Efsatzd^ung eingetreten wftre. Offen ist der .Dativ: 
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euae'i E. 599, wie fast alle Hdschr. u. auch das Etym. Mag. 388, 
28 schreiben (Goettling nach Lennep euatij iiepoeibe'i Th. 252 (€1 
bildet die Senkung des 5. Fusses). KeXaiv€q)e'i KpoviUJVi A. 53 (Vers- 
schluss) ^uj )U€T.aÖapcei iraibi A. 3H5 (ebenso) veoxribei eujuil» 
Th. 98 (^ebenyo) vr|X€i x^Xklu Th. 31(i (ebenso) vrjXei KaTTvai 
fr. 248 (ebenso) TiepiiiTti xctip^v fr. 190 (ebenbo ) i>Tr€p)Lievei KpoviuJVi 
Th. 534 (ebenso). Contrahirte Formen des Dativs hingegen finden 
sich nur drei: dievei le vöuj Tlr. 6(>1 (3. Hebung) V€q)eXr) KeKaXufi- 
|Li€Vr| nepotibei Th. 757 im Versschluss und KUK\oT€p€i jiavi'a fr. 
199 (3. Heb.), wo die Lasart ziemlich zweifelhaft ist. Auch die 
Accusative Sing, sind durchweg uncontrahirt bis auf Kai Xi)uöv dtTepirfi 
E. 647 im Versschluss, nach jjLlQVSa während T auch die Variante 
ea hat mit der Randglosse: yP- atepTrea Xifuov von anderer Hand, 
und die übrigen Hdschr. mit 0 drepTrea Xi|li6v schreiben. Ich zweifle 
nicht, dass die letzlere TiCsart im Texte herzustellen ist, wie sie denn 
auch wirklich Selioemann und Flach aufgenommen haben. Auch der 
zweite contrahirte Accusativ in fr. 83. 4 0r]piu t' eueibfi iKcXriv 
q)a€ecci ctXi^vric ist wahrscheinlich erst später statt des ursprüng- 
lichen eueiöea, das mit Syuizese zu leben ist, iu den Text gesetzt 
worden. 

Im Anschlüsse au die Sigmastflmme sind auch die Wörter zu 
erwähnen die, eigentlich T-Stämme, doch das T beweglich zeigen und 
theilweise in die Sigmastämmc übergehen. Vgl. l'urtius Griech. Gr.** 
169 Anm. und Erl.^ 67. Dahin gehört der Acc. ibpiÜTa E. 289 
vom St. ibpuJT, der bei Homer aber auch den Acc. ibpii) von einem 
c-Stamme bildet z. Ii. K 572 <t> 561; ebenso xp^Ta E. 556, das zu 
dem oben besprocheneu XP^^^ gehört, welches seine übrigen Formen 
bei Hesiod aus dem c-Stanun bildet. Von Kt'pac und xe'pac, deren 
Flexion ebenso aus der Verschmelzung eines T- und c-Stammes zu er- 
klären ist, kommen bei Hesiod nur die Nominative vor, jenes Th. 789, 
dieses Th. 744. 

8. LiquidastSmme. 

Bemerkenswert sind hier nur die Stämme auf ep. Wir unter- 
scheiden zwei Gruppen, ohne und mit Sjukope des t. , 
Nicht synkopirte Formen zeigt: 

dvnp Nom. Th. 542. 643. 888 E. 265. 297. 357. 411. 413. 
445. 447. 478. 495. 498. 605. 702. 713. 731 A. 42. 129. 214. 408. 
ir. 173. 1. dvepi E. 326. 559. 813 A. 48 dvtpa E. 192. 364. 754 
dv€p^ E. 751 dvepec Th. 107. 432 E. 303. 

Synkopirt: dvbpöc E. 240. 285. 451 dvbpi E. 302. 370. 680. 
717 A. 55. 274 dvbpa Th! 987 E. 27. 317. 500. 701 Ii. 210. 1 
dvbpec Th. 95. 135 E. 3. 220. 308. 586 A. 238. 245. 272. .303 
fr. 80. 3 dvbpujv Th. 47. 220. 457. 468. 897. 923. 935 E. 59. 159. 
527 A. 19. 27. 103. 148. 196. 270 fr. 49. 1. 93. 3. 126. 2 dvbpecci 
Th. 600 E. 484. 638 dvbpdci Th. 512. 592. 877. 967. 1019 E. lü. 
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56. 82. 92. 167. 230 fr. 94. 1 ävbpac Th. 347 K 318. 372. 666 
fr. 93. ö. 

dcWjp Nom. E. 417. 565 dcr^pa Th. 381. Syukopirte Formen 
weist dieses Substantiv nicht auf. . 

TttCTrip im Accus, ^acrip' Th. 599 taciepec Th. 26; uynkopirt 
nur fCiCTpi Th. 539, 

AriMnTrip im Nom. Th. 969 E. 300 AtiMnTepoc E. 32. 393. 
466. 697. 805 A. 290 AriMn^epi B. 465. Synkopirt: Armnipoc 
, Th. 912 ArmnTpa Th. 454. 

euTd-rnp im liTomhi. Th. 383. 776. 780. 975. 1011 A. 3. 197 
GuTaiepa Th. 819 GuTaiepec Th. 76 euTOT^puiv Th. 346. Synkope 
zeigt: euTttTpi Th. 474 OÜTaTpa Th. 265 fr. 125. 4. 

MnTnp im Nomin. E. 563. 825 fin^epi E. 130; 520 jun^epa Th. 
169. 284. Mit Synkope: jun^poc Th. 448. 460. 914 jiinTpi Th. 932. 

iraTT)p hn Nomin. Th. 207. 502. 542. 617. 643. 838 fr. 49. 
1. 93. 3. 95. 2 irar^poc Th. 171, ood. a hat das metrisch glwch- 
fiOls mögliche irarpöc; iraiepa Th. 47. 71. 73. 457. 468 E. 2 A. 11. 
59 iTdT€p fr. 172. 1. Synkopirte Formen: -itarpöc Th. 40. 164. 180. 
262. 398. 472 A. 322. 471 nOTpi Th. 36. 53. 580. 896. 932 E. 
259 fr. 205. 

Ans dieser statistischen üehersicht ergibt sich, dass der Oenetiv 
Sing, mit alleiniger Ausnahme des Eigennamens An^ntTip, von wel- 
chem selbst übrigens in der Theogonie nur die synkopirte Form vor- . 
kommt, durchweg Synkope zeigt. DemgemBss ist der Genet. irOT^poc 
Th. 171, den eine Beihe von Handschriften zeigt, verdSchtig und er 
ist in Anbetracht dessen, dass daneben achtmal die synkopirte F<»in 
erscheint und der cod. a auch wfrklioh an der Stelle das metrisch 
mögliche irorrpoc bietet^ unbedenklich zu streichen und statt seiner 
die letztgemunte Form in den Text aufrunehmen, wie es schon 
Goettling und nach ihm Schoemann und Flach mit Becht gethan 
haben; hieftir spricht sich auch Foerstemann aus, de dial. Hesiod. 19. 

9. Comparativstämme auf lov. 

Die GomparativstSmme auf lOV sind nrsprfinglieh mit dem Suffix 
ians gebildet^ skrt* ^ans, Ourtius, ErL* 67. Zumeist ist von den 
beiden Consonanten das c verloren gegangen, aber mitunter schwand 
das V vor c, welches dann zwischen zwei Yocalen ausfieL In solchen 
Fullen wurden die beiden zusanmienstossenden Vocale contrahirt 
Bei Hesiod begegnen wir dieser Erscheinung in folgenden Formen: 
diicCvui E. 19 acc sing. fem. (ans djuetvovca d^eivoca d)yi€tvoa) 
djyieivui E. 294. 320 nom. pl. neutr.; dagegen djiieivova als acc. sing, 
maso. fr. 5. 1, wo Hermann dmfifiova vermuthete. Sonst begegnen 
von Contrahirten Formen nur noch ^€^£u) biiciiv E. 272. und dXXd 
itX^ui Xeiirciv, rd hk ^eiova qiopTitecOai E. 690, wo im selben Verse 
neben einander die Formen mit ausgefallenem v beziehungsweise c 
vorkommen. Alle übrigen hieher gehörigen FftUe zeigen Ausfall 
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des c, aibo uncontrahirte Form: dpeiova (püna E. 193 und als Eigen- 
name 'Apeiova A. 120 Kpeiccovac A. 210 fAtiova Th. 447 E. 690 
(acc. pliir. neutr.) TiXeovec A. 241. 

Die eine ähnliche, bisher jedoch nicht ausreichend erklärte Con- 
traction im Accusativ zulassenden Substantiva 'AttoWidv und TTocei- 
bujv kommen für Hesiod nicht in Betracht, da wir durchweg nur die 
vollen Formen lesen: 'ATTÖXXuJva Th. 14. 918 E. 771 fr. 227. 3 und 
TTocfciödujva Th. If). Von letzterem lautet der Nomin. üoceibdojv 
E. 667 fr. 14. 2. 77. 5 aber Th. 732 im Versschluss TToceibüuv nach 
der Ueberlieferung der meisten Hdschr. Diese Form, die sonst nicht 
episch ist, scheint denmach sehr verdächtig und es haben auch cod. 
M u. V die freilich metrisch unmögliche Form TToceibdiuv, welciiü 
immerhin auf eine andere als jene hinweist, nämlich auf ion. TTocti- 
beujv, das wirklich wenij^steus cod. v bietet. Goettling hat mit Recht 
diese Form in den Text gebet:6t, Koechly, Schoemann und Flach 
dagegen TTocei6u)V. 

10. Anomalft. 

a. Nomina propria. 

*Aibr|C. Wir finden Formen von drei »Stämmen gebildet, u. zw. 
.von 'Alb den Genetiv "Aiboc A. 151. 227 "Aiböcbt A. 254; von 
'Alba den Nom. 'Aibnc Th. 850 'Aibao E. 153 und den ionischen 
Gen. 'Aibtuü Th. 311. 768. 774 'Aibnv Th. 455; endlich 'Aibujveuc 
Th. 913. 

"Apnc Nom. A. 192. 346. 357. 441. Hier sind ebenfalls drei 
Stämme zu unterscheiden: 'Apeu, wovon "AprjOC aus *Ap€Foc her- 
vorgegangen ist E. 145 A. 109 (cod. P "Apeoc, metrisch unmög- 
lich) 181. 434 dvTloc IcTn "Apnoe, dagegen cod. MSjUvH dvftoc 
"Apcoc icn] unrhythmisch und dvxioc "Apiioc Iciri VE metrisch 
unmöglich; 'Apr|OC ferner A. 444J dagegen S Par. G. &Ytir\ fjXB* 
"Apeoc, tpeiivriv ktX., dann fr. 70. 4. 126. 1. 131. 2 ''Apni Th. 933. 
936 'Af>f|a Th. 922 ( Apnv CV). Der zweite Stamm ist 'Apec, im 
Genet "Apeoc A, 98 ('Apnoe H "Apeuic E metr. imm.) 191. 450 
nach |LiSOa^ denn die attisohe Fonn 'Apetuc, welche die tlbrigen codd. 
haben, ist snrttckauweisen, dann der Yoe. *Ap€C A. 446. Endlich 
weist dies Wort einen dritten Stamm 'Apa anf^ der aber bei Heüod 
nur im Accus. *'Apnv darov iroX^|iioio>Al 59 (MFStB "Apn*) ßpoTO- 
XotTÖv "Apnv dmövra A. 333 ßporoXoitöv "Apriv irpociövra A. 425 
(S hat "Apea, was dann mit Sjnizese gelesen werden müsste) bpi^u 
''Apriv dxoc elXev A. 457, Sa ''Apn* und H ''Apii. Wir sehen, dieser 
Accus, ist nur auf die Aspis beachrSnkt, bei Homer nur € 909; 
übrigens finden sich auch die übrigen zu diesem Stamme gehörigen 
Casus obliqui u. sw. der Genet in der ion. Form "Apm bei ArohiL 
tr.. 48 Bergk, der Dai "Apr) bei Alk. fr. 15. 1. B. 

Zeuc. Dieser Eigenname zeigt vier yerschiedene Stftmme in 
der Flexion j.u. zw. AiF im Genei Auk Th. 13. 25. 29. 51. 52. 76. 
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81. 06. 10.5. :U6. :\'2H. ;;4H. 386. 485. 513. 537. Gl.S. 70H. 730. 
735. H15. S93. 020. 044. 052. 966. 1002. 1022. E. 4. 36. 51. 70. 
00. 105. 122. 256. 267. 626. 676. 760 A. 66. 110. 126. 150. 163. 
107. 202. 320. 322. 371. 302. 413. 422. 424. 443. 448 fr. 77. 1. 
163. 5. Aü Th. 36. 286. 580 E. 60. 250. 465. 724 A. 56. fr. 20. 
2. 36. 1. Aia Th. 11. 468 E. 2. 52. 273. Derselbe Stamm stockt, 
in den Compositis: biiTieTeoc fr. 212 Aiööev E. 765 A. 22 hio fviiToc 
A. 340 bioYviiToio fr. 125. 3 biojptcpeoc Th. 002 biOTpeqpt'ujv Th. 
82 AiOTpecptc A. 118. Der zweite Stamm ist Ztu, entstanden aus 
Aieu Ajeu; hievon der Nom. ZtiJC, der 21 Mal in der Theog., 18 
Mal in den Erga, 4 Mdl in der As^ns u. 4 Ahil in den Fragm. vor- 
kommt; dann der Vocat. Zeö Kubicit 'Vh. 54H (a hat Zeiic) n. Zeö 
TTOLTcp fr. 172. 1. Der dritte Stamni ist Zi"iv, der speciell als alt- 
ionisch bezeichnet wird von Ilerod. tt. kXic. övo|a. II. 642. 131 icT€OV, 
ÖTi TOÖ Zr|v Zrivöc ^9uXa£av oi TraXaioi "liuvtc Tf]V kXiciv. Hievon 
Znvöc Th. 41. 285. 529 E. 87. 245. 253. 416. 483. 661 fr. 112. 
2. 177. 2 ZnvC Th. 141. 388. 938 A. 318 Zfiva Th. 47. 457. 470. 
568. Endlich haben wir noch des vierten Stamms Zr\ zu gedenken, 
der einzig in Th. 884 eupuoira Zfjv vorliegt (im Versschluss); einige 
Hdschr. haben freilich die Wortstellung geändert *OXujuiTTiov äei 
Zfjva vgl. Koechly-Kinkel, krit. App. zu d. St. Doch da dieser Accus, 
auch sonst in derselben formelhaften Verbindung am Versende vor- 
kommt) Hom. 8 206 H 265 Q 331, so ist nicht zu zweifeln, dass 
wirklich die Form Zfiv vorliegt. Goettling schrieb Zi]v\ weil der 
folgende Vers zuföllig vocalisch anlautet, lieber den Accus. €Öptk>iTa 
w&rd schon gesprochen. Das Itichtige erkannte 0. Hermamr dem. 
doctr. metr. 351. Der diesem Accus, zu Grunde liegende Stamm ent- 
stand aus AjaF, vgl. Bmgman de prod. suppl. in Curi Stud. IV. 147 
und es findet jener Accus, seine Parallele im skrt djä m, vgl. Cur- 
aus, Grdz.^ 601, und im dorisehäi A6tv bei Theokrit in der Schwur- 
formel oO Afiv IV. 17. VH 39, vgl. Fritzsche, Theokr. Idyll. Anhang 
p. 288. Der Nominativ Zi^ kam nach Herodian. trcpi )iov. X^S. 16 
Lehrs bei Pherekydes yor. Vom Eigennamen 

96ac hat uns Ghoirob. bei Bekker Anekd. III. 1183, den Accus. 
6dav bewahrt, fr. 104 f| 8öav t^kcv ulöv statt 86avTO. Ohoi- 
roboskos vergleicht damit ausser andern eine Stelle bei Alkaiosy ir. 
48 Bergk ', wo der Accus. Atav vorkommt (Bergk freilich findet 
einen Irrthum darin und glaubt es sei ATov als Vocatiy zu schreiben). 
Wir haben hier aber nicht etwa einen Uebergang in die A-Declination 
zu sti^tuiren, wie Ghorioboskos. an jener Stelle thut« wenn er sagt 
icocuXXdßuic KXte^vra otov 6 Btac toO Bia 6 Apuac toG ApOa ö 

86ac TOÖ B6a die ö ATac toO Ata . . . irop' 'AXKoiip sondern da 

die Aeoler das Accusativsuffix v auch an consonantische Stftmme zu 
setzen pflegten, vgl. Ahrens de dial. Aeol. 113. 114, so ist wol auch 
diese Form so zu beurtheilen; indem v an den St 8oavT antrat, 
musste nach den Lautgesetzen der Accusatir 86av Iftuten« Auch in- 
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schriftlich ist ein solcher Accus, bezeugt auf der metrischen lesbischen . 
Inscbr. C. I. 2169 XuKttßav (vom Nomia. XuKdßaic). 

<l>6picuc, hieyon 4>opKUi Tb. 270. 333 0öpKUV Tb. 237> daneben 
aber von einem Stammß OopKUV 0öpKUVOC Tb. 336 wie Horn. V 96. 

b. Appellativa. 

fövu; den einfachen Stamm haben wir nur im Compos. youvo- 
iraxific A. 266 sonst tovot: f0<jwna E. 587. 608 Touvae* Tb. 460. 

böpu weist eben&lls zwei StSnune anf, von dem einen boupi 
A. 362 boupiKXeiT«{> fr. 131. 1 boOpa £. 807, von dem xwetten: 
boOpan A. 462 boupara E. 456. 

bu). Diese Nebenfonii zu biJU|ia findet sich nur Th. 933 u. zw. 
als Plural gebraucht: v(xi6i xpucea buj. 

epujc begegnet in dieser Form nur einmal fr. 113 beivoc *f«P 
|iiv €T6ipev Ipujc TTavoTTiiibüc AiT^nc, sonst ^poc Th. 910 "Gpoc 
Th. 120. 201. Die letztere Form geliörte dem äol. Dialekte an, 
Eustath. 130, 33 t6 be ^pov AioXiKÖv icTX. Richtig hat dies auch 
schon Goettling in der V^orrede zu seiner Ausgabe^ p. XXXII als 
Aeolismus hervorgehoben. Bezüglich des homer. Gebi*auchs siehe 
Hinrichs de hom. eloc. vestig. aeol. 97. 

6f'/iic. Die bekannten zwei Stämme linden wir auch bei Hesiod. 
Von eeMi ist abgeleitet der Nom. 0eMlc Th. 390 E. 137 A. 22. 417 
und der Accus, im EiLi-ennamen Ge'faiv Th. 10. 135. 901. Dagegen 
vom St. ecMiCT der Accus. Plur. Oe'mcTac Th. 85 E. 9. 221 ferner 
der Genetiv 6f|aiCT€UJV Th. 235 (mit Synizese zu lesen). M hat zwar 
Be|aiCTa>v (nach Lennep 96)liictujv) p GejLUCxduJV E eemciiujv oder 
eiujv (Lennep), jene Form auf eujv aber haben die meisten Hdschr. 
In dieser ist nun \\r>\ kt iue heieroklitische wie von einem Subst. 
0€fn'cTr| abgeleitete, w ie Kühner Ausf. Gr. 1^ 355 meint, zu erblicken, 
sondern es scheint mir diesem* Genet. Plur. auf den urspr. St. 8e)HlCTl 
(vgl. Gurtius Grdz."* 525 j hinzudeuten. Wie aus ttoXi durch Steige- 
rung TToXei u. im genet. pl. TroXeiuuv TToXejuuv ttoXcujv ward, so aus 
öejuiCTi der Genet. 66)luct€iuuv 0€|aiCTejuJV und endlich mit Ausfall 
des Spiranten 0€|uict£Ujv. Unsere Form ist demnach kaum ein Vor- 
läufer der neuioD. auf €UJV (II. HauptdecL) bei Hippokrates (^Kühner 
f 325. 8). 

xdpri; von dem einfachsttui St. Kap (Accusativ Kap Hom. 7r392) 
ist unter gleichzeitiger Metathesis abzuleiten aTTO Kpfj0ev A. 7 KttTCt 
Kpfi0€V Th. 574 (Horn. TT 548); zu »lem mit Hilfe des Suffixes ax 
entstandenen Kpai (aus Kpa-üT contrahirt) gehcht der Dativ KpÖTi 
A. 130. Einen dritten Stamm Kaprji haben wir im N(unin. Kdpr| 
Th. 42 E. 534 A. 223 und als Accus. Th. 1 18. 794 A. 138, ausser- 
dem finden wir die Weiterläldung Küpiiai in Kapriaii Th. 577. 
Schliesslich ist noch die Nebenform Küpiiva als Nom. Plur. in fr. 42. 
3 und als Accus. A. 239 zu erwähnen, wozu der Dativ Kapr|VOic A. 
236 hinzuti'itt. 
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KÖiuv; Yom St. kuv KÜva Th. 309. 311 E. 604. 796 von kuov 
der ISoin. kOu>v Th. 769. 

^eic.E. 657, ionisclier NominaliY entstanden aus p€VC-c durch 
Ersatzdehnnng fOx den AusfiUl des Nasals, . aueh schon bei Horn. 
T 117, im hom. Hymn. auf Herrn. 11, Analer, fir. 71. 1 Bergk" Find. 
Nem. y. 44 Christ. 

vaOc, aus dem Wortstamme vau (voF) erklSrt sich die Form 
yt\6c Th. 998 E. 628. Im fr. 93. 7 lesen wir aber trpijyrrov 6' icrfa 
e^ccav vedic irrepd irovroiröpoio; hier ist mehr denn ein Punct auf- 
fUllig, zunächst O^ccav eine ninerhQrte Form (ygL die Verba), ebenso 
die durch die QuantitStsverhältnisse bedingte Theilung des Verses 
in zwei Hälften; unzweifelhaft finden wir einen in den Erga ausge- 
sprochenen Gedanken hier wiederholt £. 628: euKÖc^uic CToXCcac 
viioc TTTepä TTOVTOTTÖpoio; hier sind es aber die Buder, welche als 
Fittige des Schiffes bezeichnet werden; endlich muss die attische 
Form V€l6c, die da ganz vereinzelt begegnet, gerechten Verdacht 
erregen : nach alledem ist offenbar die Stelle verderbt und es empfiehlt 
sich nach Goettlings Vorschlag zu schreiben npuiTov dcTÖXicav 
vr|6c 7TT€pd TTGVTOTTOpoio mit Bezugnahme auf jene citirte Stelle, 
indem \cTia offenbares Glossem ist. Den Dativ vrii finden wir E. G3C. 
650 vfia E. 624. 631. 665. 671. 817 vnujv E. 236. 649. 660 fr. 
247 vnuciv B. 634. 689. 808 und mit dem älteren Suffix ecci v^ec- 
civ E. 164 aus urspr. vaFecciv; vf|ac Th. 876 E. 622. 809, aber 
v^^c mit Synizese von €a E. 247 in der erste«, und fr. 93. 6 in der 
vierten Senkung, durch Umspringen der Quantität entstanden. Von 
demselben Stamme sind gebildet die Compos. NaußoXibao fr. 70. 6 
und Nauci6oov Th. 1017 Naucivoov Th. 1018, von denen oben ge- 
sprochen ward. 

ÖCC€; der Dual, begegnet als Nom. in der episclu n Formel ÖCC€ 
bi o\ Tcupi XapTreTÖiuvTi diicrriv A. 390, als Acc. Th. Xel)en 
diesem Dual aber finden wir einen Plural nach der 0-Declination, den 
Homer noch nicht kennt: öccoiv Th. 826 öccoici A. 145. 426 occoic 
A. 430, das metrisch unmögliche öccoici haben hier MPVSCHE. Die 
Tragiker gebrauchen diesen Plural auch z. B. Aisch. Prom. 398 
ÖCCU)V, ebenso Theokrit XXIV. 73 Fritzsche. 

GÖc; aus dem St. ouar ist gebildet ouaciv Th. 701. 771 ouaia 
£. 546; von dem aus öFar dar in dir coutrahirten Stamm ist das 
Adjectiv uiTuuevTa K. 657 abgeleitet. 

ubujp. Neben den gewöhnlichen Formen vom St. ubttT (urspr. 
ubapi) begegnet uns an einer Stelle auch der Dativ vom einfachen 
St. ub übei E. 61 (der gewöhnliche Dativ übaxi steht E. 739). Auch 
Theognis 961 gebraucht jene Form, den Nom. dazu üboc citiert 
Choirobosk. in Bekk. Anekd. ITT 1209 aus Ivallimachos, wo auch 
unserer Stelle gedacht wird: exoü^v b^ xai boTiKr)V biet Tf\C €i bi- 
q^eÖYTOW ibc Trap' 'Hciöbtu" faiav übei qpupeiv. 

ui6c. Auch hier mehrere Stämme^ 1. ul: Aioc uli A. 150. 
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163 und der Aecns. Dual. ul€ fr. 36. 2. 2. uUu in uUi Th. 476 uWcc 
Th. 368. Dagegen ist u\€Tc überliefert in fr. 136. 1 im 1. Fasse, 
wofür ich unbedenkliob uUec herstellen möchte wie dies Th. 368 

gleichfalls im ersten Fusse steht; eine zweite Stelle, wo sieh uUtc 
findet, fr. 70. 3 kommt nicht in Betracht, da dieser Vers seiner 
metrisehen Schwierigkeiton wegen offenbar corrupt ist Von dem- 
selben Stamme kommt noch vor uUac fr. 45. 1 u. 130. 3. St. u\o, da- 
von der häufige Nomin., dann der vereinzelte Accus, uiöv E. 271 
und der Voc ui^ Tb. 660 u. fr. 178. 2 nach' Scaligers Restitution. 

X€ip; wir finden Formen vom Stamme X^P nnd x^ip- ^ <Jii jenem 
der Dativ Plur. xepci Th. 186. 283. 482. 490. 553. 675. 719. 756 
E. 192. 321. 725 A. 139. 188. 199. 214. 276. 292. 339. 367 fr. 
96 nach der Ueberlieferung des Etym. Mag. 21, 26 und fr. 174. 3; 
daneben von demselben Stamme der ältere Dativ x^'p^CCl Th. 519. 
747. Die übrigen Formen sind vom St. x^ip gebildet: \^\p6c Th. 
182. 692 E. 480 X^ipi Th. 174. 178 K. 468. 497 xeip€C Th. 150. 
671. 823 E. 148 A. 75 xetpÄv Th. 677. 715 X6ip€cci Th. 487 E. 
94. 152 A. 193. 266 x^ipac Th. 649. 973 E. 114. 739. 740 A. 117. 
247. 263. 446 fr. 94. 3. 

11. Metaplasia. 

dpiroS Kawfi als atraH eiprmevov für äpna-^r] nur E. 356. 

öq)€VOC erscheint E. 24 eic dqpevov als Neutrum nach der 0- 
Declination tiectirt. Die Lesart bezeugt durch cod. M, dagegen hat 
Q und Stob. Flor. XXIX. 198 Eustath. zu ü. 73, 4ü acpevoc. Dem 
entgegen findet sich ö(p€VOC als Neutr. im Accus. Th. 112, M hat 
auch hier acpevov, ebenso Flor. D; endlich auch E. 637. 

ßX^q)apoc r\] dieser Nominativ ist zu Grunde zu legen A, 7 
ßXcqpdpujv T* diTÖ Kuaveduuv; siehe oben das beim Genetiv der A- 
Declination Gesagte. 

b^UJOC ö der Sklave erscheint E. 430. 470 neben den Formen 
von bmwc: b^wec E. 459 b^wdjw A. 276 bMiuecci E. 602. 766 fr. 
174. 6 b^UJd E. 597 bfuujac E. 57M. 608. 939. 

bu)C E. 536 Nebenform zu bocic entstanden aus bu)Ti-C, gleich 
dem latein. dos, vgl. Curtius Grundz.^ 626, die Form ist änaB 
elptiMCVcv. 

KpÖKtt E. r)38 Accus, zum gewöhnlichen Nomin. KpÖKr); den 
Nom. Phir. KpOKCC hat die Anthol. VI. 335. 5. 

^dpxuc; wir lesen nur Acc. judtpTupa E. 371 während bei Homer 
auch der Nom. judpTupoc vorkommt z. B. tt 243. 

peXebuJVac E. 66, bei Homer dagegen lesen wir T 517 jueXc- 
btuvai, w o tVeilich Bekker lieXebüJvec schrieb. Unsere, Formation 
findet sich auch im hom. Hyinu. auf Apoll. 532. 

Vicpa XeuKr|V E. 535, metaplastischer Accus, zu viqpdc. 

OiKabe E. 576. 611. 632 findet sich neben okövbe E. 554. 673. 

CTixec A. 170 metaplastischer Plural zu 6 ciixoc. 
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Tapiapa id losen wir als Nom. Th. 119. 841 als Accus. Tli. 
725 neben Tapiäpou Th. 736. 807. 822 Tdpiapov iiepötvia Tb. 
682. 721 Tdprapov eupuv Tb. 808 Idpiapov €C KpuöevO' A. 255. 

Die Stadl 'I'iryns ersebeiut in <ler Th. 292 TipuvÖ' €ic lepfiv 
vom Nouiin. Tipuvc llectirt, während wir A.Hl r)Xöe Xittujv TipuvBov 
(also von einem Nom. Ti'puv9oc) finden. Trotzdem diese Lesart metrisch 
uotb wendig ist, schwanken doch die Hdschr. FpHB u. a. haben 
TipuvB'. 

OuXqkoc als Eigennamen lesen wir fr. 174, C als Nebenbildung 
zu (puXaH, wie öfter bei Homer z. B. q)uXaKOV Z 35 0uXdKOto o 231, 
als Appellativuni z. B. q)uXdKOuc Q 566. Diese Formation und Flexion 
gehörte dem ionischen Dialekte an, vgl. Schol. zu Apoll, lihod. A 132 
qpuXaKoc Mduvikwc 6 cpuXaH ..... toO hk q)\jXaKOC öHuvtovitt^oV 
Tf|V irpmiriv. 'Hpiubiavöc be Tr]V TeXeuiaiav öHuvei. Dem ent- 
sprechend hat es auch Herodot angewendet^ als Eigennamen YIU 
39 OuXqkou. 

Gerade wie mit dem genannten SybstantiT, verhält es sich mit 
dem A^ect. xp^^^^^opoc, das wir in der Form xp^cdopov Tr. 227. 3 
vorfinden, während uns das regelmässige xpucdopa (von dop) £.771 
und als Eigenname Xpucdopi Th, 979 b^egnet. 

Von Defeetiven finden sich äßvac Th. 23 vom Stamme dpv, 
b^lüuxc Th. 260 als Accus, der Beziehung, dann das Monoptoton 
tXdq>u ireTpffev E. 539. 

Es bleibt uns noch übrig einige Worte Über die Anwendung 
des Suffixes <pi und der Localsuffixe 6€ 0i b€ hinzuzufligen. 

Mit <pi wird von Substantiven dieser Declination nur verknüpft 
i!E *€p^ß€C<piv Th. 669; die Mehrzahl der Hdschr. hat '€p^ßeuc<piV; 
wo (pi an die Oenetivform angetreten, also der Casus eigentlich 
doppelt bezeichnet wäre; dasselbe stand auch Hom. I 572, wo aber 
Beklcer*mit Becht *€p^ß€cq>iv herstellte, was auch an unserer Stelle 
zu thun ist. Sonst ist nur noch das .adverbiale Tq» E. 541 A. 11 
zu erwähnen. ' - 

Localsuffixe finden sich an Wörter dieser Declination angefügt 
u. zw. 86 : AtöOev A. 22 AiöOcV E. 765 dirö KpnOev (Kdp) A. 7 
Kord KpnOcv Th. 574 (wie Hom. TT 548); ei nirgends,- bc: ''Aiböcbe 
A. 254 &Xab€ E. 757 dXab' E. 631 oficabc E. 576. 611. 632 TTu- 
6oib€ A. 480; so haben die meisten Hdschr., nur Par. G. TTu6uib€, 
was Qoettling in den Text aufnahm, doch mit Unrecht. Das Suffix 
bc tritt vielmehr hier an den reinen Stamm, der ja bei den Femi- 
ninen, deren Nominativ auf (u ausgeht, ursprünglich auf das Bildungs- 
Suffix oFi, das nach Aus&lL des Spiranten zu ot wurde^ auslautete, 
wie wir das am Voeativ sehen, der ja den reinen Stamm darstellt 

Bezüglich des Genus haben wir noch hinzuzufügen, dass xiuiv 
als Masculin gebraucht wird E. 522 p^cov btd idov* IXdccac E. 779 
kCociv dpfup^oici. 
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.Adjeotlva. 

1. Flexion und Genus. 

Theilweise unregelmässige Flexion« soweit dies niobt sohon- be- 
rührt ward, zeigen folgende Adjectiva: 

ivc Tb. Ö65 E. 50 erscheint Th. 817 in der Form ^uv im 
Accusativ; das Neutr. ix) ist Th. 885 im Sinne des Adverbs eO* ge- 
braucht. Ueber das viermal bei Heeiod in der Formel l>u>Tf]pec edujv 
Yorkommende ddujv, das man mitunter als eine Form dieses Acljeotiys 
auffasst, haben wir bei der A-DeoUn. bereits gesprochen. 

|Li€TOtc bildet seine Formen von den zwei Stämmen ixefa u. ^€TaXo. 

Au£[|Ulig ist der Acc. Plur. Neutr. von öHuc in A. 348 6H\a 
XP^Mtc<xv (YiTTTOi); so haben fast alle Hdschr. Guiet hat ölia t* 
dxp^^Micav conjicirt, doch können wir diese Emendation, so einfach 
und gut sie ist, nicht annehmen, da jene Form nicht allein dasteht 
in der griech. Literatur; so lesen wir Arat Phaen. 1068 6r|X€ia 
^f)Xa. Diesen Formen liegt ein Fehler aus der Zeit der Alphabet* 
Umschreibung su Grunde: es ist wol aus öleFa mit gesteigertem 
Stamme öHf^a geworden und dies wird für öSeia wieder herzustellen 
sein; solche Verwechslungen zwischen et und r\ warra nicht selten, 
als einmal das etymologische Verständnis verloren gegangen war, 
YgL Brugman, de Gr. l/prod. supplet. Curtius Stud. IV. 

iToXuc ; der Flexion dieses Wortes liegen zwei Stämme zu Grunde, 
die übrigens als ein einziger sich darstellen ; aus ttoXu dem ursprtlng- 
lichen Stamme ist nämlich durch die Mittelform ttoXFo mit Vocali- 
sirung des u vor dem thematischen Vocal ttoXXo, der zweite Stamm 
geworden; vgl. Curtius, Erl.^ 73. Der St. rroXu zeigt sich: im Nom. 
TToXüc A. 274. 401 Acc. ttoXüv Th. 974 K 232. 635. 652 irouXtJV 
mit Epenthese des u Th. 190 ttgXu als Nom. Accus, u. adverbiell 
Th. 428 E. 127. 309. 433 A. 78. 114; im Plur. kommt von diesem 
Stamme nur TToXeecciv E. 119 mit dem alten Suffix €cci und rroX^ac 
E. 580 vor. Die Formen des St. ttoXXo dagegen sind: ttoXXÖc A. 
475. Der Genetiv mangelt, wie überhaupt im epischen Dialekte. 
TToXXu) E. 677 TToXXoi E. 763 A. 130. 209. 241. 31G ttoXXoTci E. 
5S1 TToXXovjc Th. 995 troXXr) Th. 418. 861 A. 269 TToXXf] Th. 9 
TToXXnv Th. 442 E. 538 iroXXai Th. 363 A. 376 zweimal, 'ttoXXoic 
E. 509 TioXXöv als Nom. u. Acc. Neutr. Th. 787 E. 19. 207. 279. 
320. 417 A. 48 TToXXd als Nom. n. Acc. Th. 27 und noch viermal, 
in E. siebenmal A. 92 fr. 58. 2. ttoXXiuv Neutr. Th. 447. 

Zu lUKiJC lautet einmal das Fem. uJK^a Th. 780 iröbac diKea 
*lpic; sonst steht die gewöhnliche Form z. B. Th. 266 uJKeTav. Der 
ionische Dialekt zeigt diese Bildung des Feminin, öfter, ja auch im 
attischen war sie nicht unerhört) vgL Kühner, Ausf. Gr. 346 
Anm. 12. 

Bezüglich der Bildung der Adjectiva ist nur uÜTUieVTa E. 667 

Jahrb. f. oImi. Tliilol. Suppl. Bd. VIU. HfL 3. 28 
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bemerkenswert, das aus diTOpevra mit dem Suffix FevT (vant) her- 
vorgieng wie Guiueic ktiu)€ic. 

Was den Ausdruck des Geschlechtes betrifft, so zeigen bekannt- 
lich bei Dichtern manche A<yectiva simplicia, eventuell Partieipia, die 
sonst dreier Endungen sind, nur zwei. BeiHesiod finden wir folgende: 
dtapTripoTo Teve'GXric Th. 610 öaiZojLi^vou ttöXtioc fr. 103, was Osann 
richtig eraendirt hat in ba\to|i^voio itöXtioc Favorin. 781, 20: Kai 
loxC GriXuKoTc ovöfiaciv dpceviKot cuvrctTTOuciv ^TriGeia, d>c wap* 
'Ojariptu kXutöc 'l7T7Tobd)i6ia kou Seppoc äm}ir\ mx dXöc iroXioTo; 
hierauf wird das hesiod. Fragm. angeführt. Besonders bemerkens- 
wert ist Th. 407. 409 Ar|TU) KuavÖTreTrXov dTeivajo |U€iXixov dei 
rjniov dvepuüTTOici Kai dGavdxoici Öeoici jueiXixov dpx^c, dya- 
viuxaTOV eVTÖc 'OXu^ttou. Hier ist also nicht nur der Positiv fjTTioc, 
sondern auch der Superlativ d^aviuTaTOC zweier Endungen, womit 
das homerische q)iUKduJv dXiOTpecp^uJV 6XoaiTaTOC öb)nr| h 442 zu ver- 
gleichen ist. Goettling nahm Anstoss an dfavuuTaTOV s. Note zu 
Th. 408, welchen Vers er wrwii'ft: aegre excusatnr Homerico 
oXotbraxoc obfuri; warum, ist uns nicht klar geworden. Weiter finden 
wir 0ep)uiöc duT)ari Th. 696, so auch Horn. Hymn. Herm. 110; kXutoc 
'QKeavtvri Th. 95(j so nach MO und E; in der letztem Hdschr. steht 
auch kXut/-], wie in allen übrigen, aber im Hinblicke auf das homer. 
kXutoc 'iTTTTobd^eia B 742 und kXutoc 'AincpiTpiiri e 422 ist es un- 
zweifelhaft, wL'lche von beiden überlieferten Lesarten au unserer 
Stelle die lusjirüngliche ist; öfiXuc eepcr) A. 395 (bei Hom. T 97 
"Hpri ÖfjXuc laul öfter), w^ährend Th. 766 Ör|X€iai T€ Kai «pcevec 
die selbständige Feminiuform vorkommt. ATijnr|T6poc Upov dKTrjv 
E. 466. dXKTi]p b' dGavaroiciv dpfic y^veo Kpuepoio Th. 657, Dor- 
ville Viiun. crit. 390 nahm Anstoss daran, indem er *ApeOc oder 
"Apeoc mit Öynizese schreiben wollte, aber es tindet sich eine Pa- 
rallelstelle A. 29, womit auch das homer. Vorbild Y 100 zu ver- 
gleichen ist. 

Anderseits begegnen wir in den hesiodischen Gedichten mehr- 
fach zusammengesetzten Adjectivcn, die dreier Endungen sind, u. z. 
1. mit av resp. a privans zusammengesetzte: 

dedvaiai Th. 968. 1020 deavdxaic b^ Geaic E. 62 deavdxric 
XCpciv A. 339 mit der Variante dOttVaiaic nach FjnH und döavdToic 
in einigen geringeren Codd. 

dKajudirjCi x^'p^cci Th. 519, so nach CV, w^ährend die ül)rigen 
Hdschr. dKaudTOici haben, doch ist offenbar jenes die ursprüngliche 
Lesart, da w^ir es Th. 747 allgemein überliefert wieder finden. 

Dazu kommt der Kigeuname 'Abjariiri Th. 439. 

Sonst zusammengesetzte Adjectiva: veac d|icpieXiccac fr. 93. 7 
O^Tic dpYUpÖTTe^a Th. 1006 beides aus Hom. geläufig, Zieibuupoc 
dpoupa auTO|udTr| E. 118 nach einstimmiger Ueberlieferung; tvvu- 
Xiai Th. 10, vgl. Hom. ec hk fepaicTov evvuxiai (vfiec) KaTaYOVTO 
t 178j auch Pindar Pjrth. III. 79 Christ kennt dies Femin. ixeia- 
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Xp6viai fäp taXXov Th. 269 Ton den Httrpyien gesagt; dies Fem. 
begegnet hier sum ersten Male. Nicht hieher zu zidien ist XoK^puCa 
Kopi&vr) fr. 163. 1, da dies A^'ect kein zusammengesetztes ist, son- 
dern sein Stammwort offenbar in XonccpSc hat; Foerstemann de dial. 
Hesiod. 23 hfilt es fölsohlich für ein Compositum. 

2. Comparation. 

Von der Comparation durch Antritt des Suffixes TCpo raro an 
den reinen Masculinstamm ist zunSchst irp<Mpep€CTdTf| Th. 79. 361 
bemerkenswert, da es das einzige Beisi«^ ist, wo jenes Suffix an 
einen consonantischen Stamm angesetzt ist. 

Bas A^jet (piXoc bildet nur <piXT€pQC E. 310 cpiXTOTOV fr. 70. 
2 «plXTcrre A. 78.. 

Von iduiv findet sich in mdrarat E. 585 die gewöhnliche Bil- 
dung des Superlativs. 

Die Comporationsform mit dem Ausgange lufv und tCTOC er- 
scheint bei Dichtem im Allgemeineii häufiger als in Prosa, so auch 
bei Hesiod: ' 

zu dtaeöc: dpeiuiv E. 207 dpetova K 193 äpeiov E. 158 
fipicToc E. 585. 694. 719 fr. 185 iravt&ptcroc E. 293 dpicn{> A, 
48 dptCTOV fr. 95. 1 dpicTU) E. 438 dptCTOt E. 801 dpicni E. 279. 
471. 781 fr. 110. 1 dpicrnv E. 766. 814. 820 äpicrcn E. 36. 

Der einzeln stehende ComparatiY dfieivuiv E. 285. 445. 776 
dfieivova A. 51 fr. 5. 1 dficivui E. 19. 294. 320 iS|iEtvov E. 314. 
670. 702. 760. , 

Der Comp. ß^Xriov findet sich nur E. 365 nach der Lesart des 
cod. Gal., wShrend alle fibrigen ß^XTepov schreiben, so dass dies 
die eigentliche üeberlieferung reprftsentirt. 

Xi6tov findet sieh E. 350. 433. 769. 810. 

Dazu noch cp^pTcpa A. 114 (svE Monac. mit zweiter Hand 
q>iXT€pa} (p^praToe Th. 44, FEO haben den Compar. q>^pT€poc; 
(p^prare A. 330. 

Yon ßpaöik lesen wir den Comp, ßpdbiov E. 528. 

Zu Kpa-njc gehört xpeicciuv E. 217 Kpeiccovac E. 210 und der 
Superlativ KopTtCTOV Tb. 981 mit Hetathesis; der Positiv lautet bei 
Hesiod KOpiepöc, wovon der Supcrl. KpaT€purraTOC Th. 864 vorkommt; 
zwar hat hier M u. Bodl. a KOtWicrov, aber da das Adjectiv Attri- 
but zu rvipUGvea ist, so besteht kein Zweifel, wel<dier Lesart der 
Vorzug zu geben ist. 

K€iKÖc : KaKiCTTi £. 266. 472; als Comp, erscheint x^peiujv E. 
821 vom Posit. x^'pn^ und X€tp<W€p0V £• 127 A. 61; dann fjccov 
Th.426 f\ccm fr. 172. 1. 

KaXÖc: nur der Superlativ KdXXiCTOC Th, 120 ist belegbar. 

Zu Kubpöc gehört KubicT€ Th. 548. 

M^TöC : Mcirujv E. 380. 664 ^leilw (biKT]v) E. 272 |4€Ä0V B. 
644. 721 M^TtCTOC Th. 49. 703 fi^TiCTe Th. 648. 

28* 
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)LiiKp6c: Hesiod kennt von Comparationsformea nur peiova Th. 
447 E. 690 als Acc. Plur. Neutr. 
öXiTOC: nur öXitCctti E. 723. 

TToXuc : TrXdujv E. 380 irXeTov Th. 531 E. 419 ttX^ovcc A. 
241 TTXeövtuv E. 380 TiXeövecci E. 379 TtXeov E. 40. 659 irXeiuv 
E. 690. Der Superlativ: TiXeiCTOi fr. 58. 1 TiXeicxtJUV fr. 112. 1 
TTXeicTTi E. 720. 723 irXeicTnv Th. 904 irXeiCTOV Th. 231 irXeicta 
Th, 887. 

Taxuc: Der Comp. Öäccov A. 95 nur als Adverb, ebenso der 
Superl. TOtxiCTa E. CO. G73 A. 21. 208. 

Ausserdem findet sich vom Stamme ^IT ohne Positiv ^Cttov E. 
703, wie schon bei Homer. 

Ohne Positiv ist auch der Superlativ OTiXoTttToe Th. 137 (Homer 
kennt auch den Compar.) ÖTTXÖTttTOV Th. 233. 478. 821 fr. 131. 2 
ÖTiXoTdTTi fr. 138. 2 ÖTiXoTdinv Th. 946 fr. 70. 5. 

Superlativbildung zeigt, obzwar schon der Positiv Superlative 
Bedeutung hat, XoicGoTOtTTiv Th. 921 von XoTcOoc. 

Doppelgradation finden wir bei x^peioiepov E. 127 A. 51 vom 
Comparativ x^peiuiv und ^7TaccuT€pac Th. 716 von accov mit äol. 
u für 0, dann vom Superlativ TrpuJTOC die Weitersteigernng TipiUTicni 
E. 811 und im Adverb irpuiTiCTa Th. 24. 116 E. 109. 405. 458. 

ZaUwörter. 

Cardinal zahlen. Neben eic fr. 1Ü9. 4 findet sich Tb. 145 
die interessante Form €6ic wol bezeugt von Eustath. 1055, 13. 1392, 
36 vom Schol. zu Kallimach. Hymn. auf Demet. 53; Herodiau irepl 
jiov. XeH. 18, 31 hat eeicev mccuj eveKeito ^eTuuTriu; dagegen schreibt 
das metrisch unmögliche eic der Schol. Amb. zu Od. a 106, übrigens 
hat auch hier cod. Harl. ^€ic. Die Entstehung dieser Form kann doch 
wol nur auf eine falsche Analogie zurückgeführt werden; wie sich vor 
digamniierten Wörtern vorgeschlagenes e findet, so ist dies auch in 
anderen Fällen eingetreten z. B. debfievai eecxctTOC ev^eiKav vgl. 
Curtius Gruudz.* 597; der Spiritus asper trat auf dieses anlautende 
€ wie bei ^eccaro. Anders erklärt die Form namentlich Fritsch 
de voc. graec. hyphaer. in Curtius Stud. VI 112; aus sa-van-s sei 
devc ^€ic entstanden, contrahirt in eic; in den Casus obliq. soll dann 
wie in öc das anlautende € abgefallen sein, ebenso wie vielleicht in 
der Hol Form lOc. — Als Femin. steht ^xia Th. 321 m^' Th. 792 
fiifj Th. 278. Auch das bei Homer noch nicht vorfindliche Compo- 
situm oubeic treffen wir fr. 177. 1 im Mascul., sonst nur das Neutr. 
ouöev Th. 295 E. 144. 311; von }JLr\heic nur das Neutr. E. 395 A. 
98. Das äol. Toc kennt Hosiod nicht. 

buo erscheint bald indeclinabel: ai buo Th. 278 von den Gorgonen 
gesagt, buo TraTbac A. 112 buo TTeuKeibac A. 178, bald declinirt 
mit dem Dual, des Substantivs verbunden: Nom. X^ovTe buuj A. 402 



Digitized by Google 



A Kzacb: Der Dialekt dcB HeBiodos. 



423 



Acc. uTc buu) fr. 36. 2; mit dem Piarai defiSubsi. butü rj^iaTa £.12 
im Nom. Sonstige Casus finden sich nicht. Für böiü gebraucht der 
Dichter auch boioi u. z. boioi (xaTTpoi) A. 173 (b€Xq)iV€c) A. 211; 
BY haben hier boidj; boiä bk O^cOai äpoTpa.E. 432; auch der Dual 
kommt Yor boiib bpdxovTec A. 284 (bpdKOVT€C hat die grosse Mehr- 
zahl der Hdschr. MFSsjbiYCEa, die anderen bpdKOVTc). 

Von Tpeic lesen wir nur den Nom. Th. 148. 321. 907 nnd den 
Acc fr, 163. 3. 

Ticcapec kommt selbstSndig nicht vor, dafttr die dorische Form 
T^Topec im Neatr. B. 698 fi hk ^vvx] liTop f)ßu)oi (^tt]). Hiezu 
kommt die Bemerkung des PhaTOrinns bei Jßnstaih. 1398, 23 s. fr. 
241 Goettl T^rropac AiupiKuic XexO^v, o6 cdOcIa xettai rrap' 
*H€iöbi|f. An der ersteren allein massgebenden Stelle ist die Schrei- 
bimg mit Doppel-T schon des Metmms wegen uhmOgBch. Die 
Form T^TOpcc entstand aus T^iEopec mit Ansfiül des Digamma, 
denn es ist ttberhaupt sehr zweifelhaft, ob die Form T^rropec je 
existirt hat. Vgl. Allen, de dial. Locr. Cnrt Stnd. IIL 224 und 
Ahrens de diaL Dor. 279. Mit ^inem T findet sidi T^Topec durch- 
weg auf den herakl. Tafeln u. z. T^TOp€C selbst II. 34. 62. 98. 102 
TCTÖpuiv n. 80. 86. 93 T^Topoc I, 14. 80. 143. 171 T^Topa 1. 115 
bei Theokrit XIY. 16 T€TÖpUJV iriwy ebenso auf der delph. Inschr. 
G. I. 1690. Die ttbrigen Stellen, die die dor. Form aufweisen, vgl 
Ahrens de dial. Dor. 279, schwanken zwischen der Schreibung mit 
6inem und zwei T, so dass die letztere nirgends eine sichere Qrund- 
lage hat. Yon obl. lesen wir bei Hesiod nur T^Tpoctv dcpSaX- 
^oictv fr. 4, eine Form, die aus urspr. TCTpapct durch Ausfiill des 
Dig. und gleichseitige Metathesis entstanden ist; wir finden sie bei 
Homer nie, wol aber bei PSndar OL VUL 68 Pyth. Ym. 81 Christ 
Das Kol. iricupec, welches Homer kennt, findet sich bei Hesiod nicht. 

Von ivyia (das 9 Mal vorkommt) ist zu bemerken^ dass das dop- 
pelte V, dessen Ursprung noch nicht ganz aufgeklfirt ist (vgl. Ourtius 
Grundz.^ 311 und Christ LautL 34), sich in der Zusammensetzung Iv- 
vacTtf^MU E. 436 (M4vva€Tf|p€ als Variante, darnach Eoechlj) erhielt, 
wShrend es zumdst in den Ableitungen .verschwindet, vgL Curtius 
a. a. 0. Dagegen ist Th. 801* offenbar die ionische Form €ivd€T€C zu 
schreiben, die die grössere Zahl der Hdschr. bietet (Ma u. a. haben- 
4wä€T€c) vgl. eivdc B. 810. 811. 

Für zwölf lesen wir bi^bexa A. 162; wie aber aus den Compos. 
buuibexdimnvov E. 762 und buuibeKaTatov E. 751 und dem Ordinale 
buuibCKdTVi E. 774. 776 buuib6KdT\| E. 791 sich ergibt, kannte der 
hesiod. Sprachgebrauch auch die Form bU(A)b€KCL 

Besonders interessant ist TpitiKÖVTWV E. 696. Der Vers lautet 
, }xf(t€ TpiT|KÖVTUiv Mv3V fidXo itöXV diToXciiTUDv; diese Lesart haben 
die meisisn Codd., rrpidKOvra ^1^, in welcb' letzterem übrigens 'tt 
aus uiv corrigiert ist) sie wird bezeugt durch ProkloS; Stob. FloriL 
LXXI. 429 Eusi zu H. 97, 11* Dagegen kennt Tzetzes Tpi^KOVTO, 
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das aach einige geringere Hdschr. haben, und OYat.910 TpiriKOvr', 
das metriaeh unmöglich ist; offenbar war dem Tzetees der j&enetiT 
sehr anfittUig, nnd anch in neuerer Zeit nahm Bentley daran Anstoss, 
der Im TptfjKOvrä Ferdiuv dachte; so anch Foerstemann de dial. Hesiod« 
26 nnd nenestens Flach, Tgl. Proleg. zur Theog. 40. 53,' der darin 
eine sehr alte Yerderbung zur Vermeidung des Hiatus erblickt. Die 
üeberlieferung ist offenbar yon Alters her TpiT)KÖVTUiv gewesen, 
denn schon das Scholion kennt diese Lesart, es lautet nSmlich: 
jyifj Tpdqific TpiiiKÖVTUiv etrc'Haöbou cYtc M€TaTpaq>iK6v t6 irratcfia 
TUTX<^V€t, dXXd TpidKpVTOt. ir&ca T&p q>uivf| Td Tpia t^vn crmai- 
vouca iy fii^ X^€i dicXiToc Icriv * oTov Tptdxovra irevTf^KOVTo 
Kai irdvrec et dpi6|itol Die LSnge des a vor Fct^uiv könnte 
allerdings erUSrt werden, wir lesen auch A. 451 ^li'xoL Ftdxwv, 
indem das Digamma auch zu dem yoealisdi auslautenden Worte 
herübergezogen und so thatsSchlioh in der Bede eineDoppelconsonanz 
erzielt wird, rgL meine Hesiod. Unters, p. 23; aber wir wissen, dass 
es eine Eigenthümlichkeit des ttoL Dialektes war, selbst Gardinal- 
zahlwörter zu dedinieren. Et. Mag. 290, 47: äCti elitefv ÖTi iroX- 
Xdwc a\ bidXcKTOt KXfvouci raOra ibc irapd 'AXxaiq), worauf fr. 75 
Bergk' citiert wird, das nach der Bestitation von 0* MtQler elc 
(Bergk elc) rdhf buoKaib^Kiuv lautet; das Etym. Mag. hat cic tov 
buoKaibcKOV und setzt hinzu dvrl toO buoKaibcKa; bei Alkaios fin< 
den wir hiefttr noch ein zweites Beispiel fr. 33 B. Trax^uiv dirij fr^jüi- 
1TUIV. Offenbare Nachahmungen dieses Gebrauchs liegen ror in Eal- 
lim. fr. 67. 2 4k b^ TptiiKÖVTUiv, ebenso Anth. 14,. 3, 9. 123. 13 
TptfiKdvTCCCiv Phüodem. in d. Anth. 11. 41. 1. 

In TCCcapdKOVTOt E. 385 nnd TeccopaKOvracTric E. 441 liegt 
die Form T^ccapec zu Grunde^ die selbstfindig bei Hesiod nicht Yor- 
kommt 

fxupiot kennt Hesiod nur fr. 169. 3, sonst nur jiupioi (unzSh- 
. lige) u. z. fxupia XuTpd E. 100 und rpic T^p jm^P^ot eiciv ... dOdvaTOi 

E. 262 (BO iLiupioi). 

Ordinalzahlen. Neben dem häufigen TrpujTOC finden wir, wie 
oben bemerkt, auch den hievon gebildeten SujDerlativ TTpuuTiCTri E. 
811 und das Adv. irpiüTiCTa 6 Mal gebraucht. 

T^TapTOC kommt in dieser Form sowol öXXo TeiapTOV E. 157 
dv bk T€TdpTi3 firivöc E. 800 als auch mit Metathesis vor TÖ xeipa- 
TOV E. 596 A. 363. 

Doppelbildung zeigt ^ßbOjLioc in dßböpir] E. 770 neben eßbojidTiri 
E. 805 fr. 224. 

dtbooc keimt Hesiod nicht, dafür ÖTbodnf) £. 772 ÖTbodTQ 
E. 790, 

?vaTOC erscheint in E. 712 evdrri (T evvdtri metrisch unmög- • 
lieh); weiter lesen wir ^vbeKdir) E, 774 evbeKdiric E. 776, ohne 
eine andere Form iUr dies Ordinale, wfthrend neben buwbeKdTT] £. 
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774. 776 butübeKOiTr) E. 791 auch «feuubeKaTOC ir. 45. 2 vorkommt; 
erwähuenswert ist noch TpiCKaibeKotiriv E. 780. 

You auderen Zahlwörtern iat zimächst huLubeKaiaToc E. 751 
erwähnenswert, das zu den mit dem Suffix aioc gebildeten gehört, 
die auf die Frage am wie vielten Tage? stehen. Häufigeren Ge- 
brauch macht der Dichter der Erga von den Substanti\Tiumeialien 
auf ab, hievon sind zu erwähnen eivdc (ionisch, genieingriech. ev- 
vcdc) E. 810. 811 Tpiceivdba E. 814 ipuiKaba E. 766 (gemein- 
griech. TpiäKdc). 

Fronomiua. 

1. Personalpronomina. 

Der Nom. Sing, der ersten Pers. findet sich einmal in der älteren 
Form dfiuv (skt. aham) in deOXa E. 654, wo das v wegen des 
folgenden Yocals erhalten blieb; sonst dTU» Th. 164. 170. E. 10. 57. 
106. 174, 208. 270. 286. 396. 398. 658 A. 89. 94 fr. 229. 1. 
lYtJT€ nur E. 682. Der GenetiT lant^t Ijiieio A. 361. 449> entstan- 
den ans i^ecjOy enklitisch findet er sieh in KiicXur^ |ui€U Th. 614 
mit ioniseher Gontraetion. Der DaÜT ist nur dnmal orthotonirt l|io{ 
A. 94, sonst enkUtisch jiioi Th. 30. 31. 35. 114 fr. 172. 1. 178. 1. 
Anoh der Acensatiy zeigt nur emm FaU der vollen Form die Kai vGv 
in* Im' ^^^c E. 396 sonst eiiUitisoh \ii Th. 24. 33. 645 E. 656. 
659 ^ 662. 

Die zweite Person Sing, lautet mit dem ftlteren t an in v6vi\, 
HenocT kennt es Th. 36 E. 10. 641 (Eom&e hat es 6 Mal). Bopp 
Yergl. Gr. II 103 erklSrt diese Form %l8 ans TU-vri entstanden, 
während Caner de pron« pers. form, et nsn Horn. Gnrt. Stad. VII 
104 die nnserer Ansicht nach ^richtige Erklärung gibt, wenn er im 
Hinblicke auf iy\by nnd das b5ot. ToOv ski tram jene Form ans 
Tuv nnd der Bekr&ftigungspartikel r\ entstanden denkt Es ist noch 
hinzuzufügen, dass dies r\ auch in Tir\ erscheint Th. 36. Sonst steht 
dj E. 27. 107. 335. 402. 408 A. 95. 119. 355. Der Genetiv lautet 
cio E. 478 und ftol. dOcv E. 343. 700. Im Dativ wechseln die 
Formen T0( z. B. E. 344 und cot z. B. E. 34. Der Acc. lautet 
durch w^ ci (an 21 Stellen). 

Die dritte Person Sing, weist zunfiohst vom Pronominalst sva 
den Genetiv jüiCTd cTo Th.392 auf, aas cFe-io Fe-io- entstanden, mit 
Digammawirkung. Der Dativ oT findet sich sehr oft, die Stellen mit 
Digammawirkung wurden oben aufgezählt; auch der Accusativ £ 
zeigt das anlautende Digamma Th. 332. 482 E. 268 A. 359 fr. 94. 
4. Besonders interessant ist i^ber der von ApoUon. de pron. 106 A 
Bekk. tiberlieferte Dativ tv b* a\n(^ fr. 204. Es ist zwar !v mit 
dem Lenis überliefert, und auch Hesychios schreibt es in seiner Glosse 
1v aOrif»* atirröc adrtj), doch ist entschieden der Sphr. Asper das Rich- 
tige, denn Apoll, sagt selbst de pron. 70 B die Lesart t in der 
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Ilias X 410 erwlilmeiid: Ktti t6 'OfiiipiKÖv Ivioi btd toO t irpä<povT€C 
TTpocTrvdouctv* dvoXifKiov ii)C t fiiracou Und Prisdan erwtimt ÄJLUL 
2. 7 n. 8, dass Y das Digamma hatte, woiaus natnrgemSss dann der 
Spir. Asper herroigieng. Vgl. Drenke, Bhein. Mns. IX 118 sqq. 
Es ist nicht luunSglioh, dass, wie Drenke a. a^ 0« meint, dies Fton. 
.1, dessen Dativ wir bei Henod haben, yon demselben Pronominalst. 
cFc Fe kommt^ zomal da Eorinna nach Apollon. de pron. 106 die 
Form gebranoht hat, vgl. Ahrens de dial. AeoL 208. Die Be- 
deutung des Dai Tv ist an unserer Stelle eine reflexive, wie ans der 
üeberliefemng und der hesych. Qlosse hervorgieng, wiewol der Pro- 
nominalst, sva nrsprOnglioh demonstrative B^eutung hatte, vgl. 
Kvicala, Unters, auf dem Gebiete der F^. p. 47. Homer kannte 
dies Pron. noch nicht, und es dtbrfte bei Hesiod zum ersten Male 
auftaucht sein, vgl. Herod. ir. IX. irpoc x 140: oOk elbc M 6 iroti]- 

•rt|C OÖT€ Tf|V 1 OÖTC Tf|V C<p€tC. 

Fttr den Accus, der 3. Pers. finden wir audi jüfv gesetzt; dies 
Pron. gehdrt zum St. 'i (lat.*i-s) und entstand nach Döderlein's An- 
sieht, Beden und AufsStze II 144, die auch Curtius Grds.^ 532 billigt, 
durch Doppelsetsung des Accusativs l|yii|yi, woraus durch Abfall des 
anlautenden i und AbschwBchung des auslautenden ^ zu v jutiv her- 
vorgieng, vgl. Pauli Epit. 79 altlat. emem » eundem. Bei Hesiod, 
lesen wir dies Pron. für das Maso. Th. 174. 490. 542. 554.. 565. 
568. 726. 857. 868. 990 E. 48. 325. 515. 682. 708 A. 84. III. 
117. 219. 478 fr. 44. 7. Als Femin. Th. 127. 224. 423. 450. 899. 
999 E. 18. 224. 258 A» 271. 440. Als Neutrum dagegen nirgends. 

Formen des Duals finden sich nur von der 1. Person, der Nom. 
vi&i mit dem Plural des zugehörigen Verbs A. 358 €l bf| vuji cuvot- 
cöfieOa 7TToX€)uii2:£iv, der Dativ vuiiv A. 350 KÖKve ir^itov, tl vu" 
viltiiv imcxcTOV üJK^ac iimouc dvbpoctv, oK re ktX., wo also vwiv mit 
dem Dat. Plural dvbpdciv verknttpft ist. 

Von Pluralformen lesen wir in der ersten Person f)|Li€ic fr. 163. 
4, daneben in der Aspis 87 die Kolische Form ^MM^c, sonst keinen 
Casus. 

Die zweite Person kommt in den Formen ujueTc Th. 649. 963 
E. 248 und im gel. Dativ ujLijmi gleichfalls nur in der Aspis 328 vor. 

Desto zahlreicher sind ^e Pluralformen der dritten Person vom 
Stk C<p€, worin cp aus F erhärtet ist. Und zwar zeigen zunächst 
demonstrativai Gebrauch: Der Genetiv ccp^wv Th. 144. 361 mit 
notbwendiger Synizese (enklitisch). Der Dativ erscheint in der 
Form C(piv, aus cqpe mit dem Suffix <pi gebildet, worauf HyphBrese 
des € eintrat Th. 63. 627 A, 114. 172. 258. 310. 343 fr. 169. 5 
tiberall enklitisch; cqpi ohne v ephelk. A. 113. 162. 173 ccp* mit 
Elision des i A. 325 dtTXiMoXov be c«p* fjXGe 0ed A. 404 beivri bi 
cqp' iaxf] äpaßöc 0* ä\Aa YiTvex* 6bövTU)v fr. 206. 2 Kaic^v hi c<p* 
IjLißaXe (pi)jütiiv. Die zweite Form des Dativs ccpici aus C(pe<t entst. 
ist mit dem urspr. Locativsuffix ci gebildet, vgl. Cauer de pron. pers. 
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form, et iisu Horn. Curtiiis Stud. VIT. 109; die Foini er;<cbeiDt 
orthotouiert fr. 197 iva cqpici bOuKe Kpoviiuv, enklitisch nur in der 
Aspis 279. 296. 348. Der Accus, lautet C(pi wie bei Homer z. B. 
A III in A. 62 cqp' djuicpibeöriei und C9£ac Th. 624 enklitisch, ebenso 
A. 326. 

lleflexiven Gebrauch dagegen finden wir: im Dat. cqplv b' auxoTc 
in fr. 63, das von Apollon. de pron. 125 mit den Worten eingeleitet 
wird: utto -fctp 'Hciöbou ev dpxrj reSeica (cqpiv) euXÖYUJC ibpOo- 
TOVriSri €V TpiTtu (KaiaXÖYLu) cqpiv b' auioic juefa TrfjjLia; im Accu- 
sativ ccpe'ac A. 168 ev be cuüüv d^eXai xXouvujv ^cav r\be Xeovxujv 
ec cqpeac bepKOjaevoiv und A. 403 üuc bt Xeovxe buuj djiqpi Kia/aevric 
eXdqpoio dXXr|Xoic KOieovrec im cqp^ac öp|Lir|CUJCi; reflexiv ist auch 
der nur Th. 34 vorkommende Accus, ccpdc b' auidc, welcher bei 
Homer nur an einer Stelle und da nicht orthotoniert, wie au unserer, 
sondern enklitisch sich vorfindet E. 567. 

Die Reflexivpronomina sind entstanden, indem man das einfache 
Personalpronomen mit auTÖc verband; zunächst wurden sie loie 
neben einander gestellt; so E. 265 oT t* auTUJ KttKd reüxei dvf)p 
dXXlfJ KOKä T6UXUJV und die bereits erwähnten Fälle cq)iv b' auToTc 
fr. 63 c<pac b' aOrdc Th. 34. Bei Hesiod finden wir aber zum ersten 
Male auch schon das aus den beiden genannten Bestandtheilen zu- 
sammengesetzte eigentliche Keflexivpronomen wenigstens in der 3. 
Person. Th. 126 foia hl toi irpurrov jiiiv ^tcivaTO kov ^auTf| Oö- 
pav6v dcT€p6€v8* ktX. bezeugt durch den Schol. zu Soph. El. 86. 
Kach dem Schol. las auch Didymos ^aurrj : Aibufiioc hk TO Tcov 
iavTX} KttTci TÖv Tfjc Tcvvi'iccuic XÖTOV, fjTouv ÖTi Kai auTÖc iScTrep 
a(rrfi efewriöii. Lehrs, quaest. ep. 114 und Muetzell, ebenso Her- 
mann nahmen Anstoss an der Form, aueh Goettling Susseri s. d. Si 
seine Bedenken ,,pro ia\n^ antiquior poeta dizissei lot Tel ol 
a{rT^." Doch, glaube ich, ist das Beflexiv im Texte zu belassen, da 
sich auch anderweitig Spuren desselben in Hesiod vorfinden; Th. 
469 sq. schreiben die m&stea Hdschr. t6t' ^ireiTa qpiXouc XiTdvcuc 
(*Plt\) TOKt^ac Toi)c aikfic; nur Flor. D. E und einige geringere 
Hdschr. haben oM^, was Goettling u. Eoechlj-Eiiikel aufgenommen 
haben. Hieher gehört weiter E. 293 oOtoc ]xkv iravdpiCTOC, öc a{n^ 
ndvra vor|cr) — oM^ hat M von zweiter Hand und die anderen 
Codd« mit Ausnahme Ton M man. L jiiLSTa; ausserdem kennt es 
ProkloB, Zenon bei Diog. Laert YH 25 Stob. FloriL IV. 58 Eustath.' 
zur n. p. 238. 13. Es ist demnach zweifellos'aÖTffli zu schreiben. 
Dagegen ist bei der Yerschiedenheiit der üeberlieferung der Vers 
E« 296, der nach Koeohly 8c N K6 jir|T* aM^ voei} nrf[' äXXou 
dKOUUiv iv Oujuüj ßdXXr]Tai latitet, schwieriger zu beurtheilen. ' Cod. 
B* hat iJiY]T auTip, andere jLir|6' a^Tif^ Arist. Nioom. Ethik I 2 aber 
bezeugt ^r|T' a^öc, das auch M überliefert hat, und es scheint in 
der.That dies letztere am besten in den Sinn zu passen; Goettling 
hat diese Lesart auch in den Text aufgenonunen. 
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2. Possessiva. 

Bemerkenwert ist hier zunächst die dorische Form des Pos- 
sessivpron. der zweiten Pers. Tcöc, die sich neben CÖC — cr\\f A. 1Ö4 
Cflci Th. 658 E. 107. 274 cdc A. 107 — nher nur in den Erga 
fünfinal vorfindet: reu» eTKdiGeo oiklu E. 77 leuj dviKCiTÖeo 0u|auj 
27 T€Öv (KXi]pov) 341 T€6v ttotI oiKOV 697 Tef|V bi9Uica KaXirjv 374. 

Die dritte Person zeigt die Formen 16c und 5c, endlich das 
nrsjprüngliche C9Öc^ das sich TL 398 findet: f|X66 äpa irpiOT?) 
CtüS dipOiTOC OdXu|iiirövb€ cuv c<poiciv irdbecci; offenbar hat sich 
hier diese Form als Best der ursprünglichen (ans cFöc durch Er- 
härtung des F entstandenen) erhalten und es ist nicht als katachresti- 
scher Gebrauch des Posseesivpron. der 3.. P. Plur., als welches cq>6c 
bei Homer und in der olassischen Prosa auschliessUch vorkommt, auf- 
zufassen; denn einmal ist wenigstens die Wirkung des abgeMlenen 
cF noch sichtbar auch in zwei anderen hesiod. Stellen OuroT^pa ((v 
fh. 819 u. irar^pa öv ''Apnv A. 59 und zweitens haben wir aus 
alter Zeit mehrere Beispiele dieses Gebrauchs au&uweisen: Alkm. 
fr. 66 Bergk ccpotc db6Xq>ibeotc xapa ml <pövov fr. 31 ccpeac IciSe 
X\bpac ebenso Theogn. 712 dXX' äpa KikeiScv ndXtv iiXuOe CictMpoc 
fipujc de q>dqc i^eXiou c<pi}ci iroXu(ppoci3vatc vgl. Benner, quaesi de 
dial. ant. Gr. poes. eleg. et iamb« Ourt Stud. I b 7. Auch bei Pindar 
und Aeschylos findet sich diese Form. 

Sonst ist die Form eoc die gewöhnliche, sie steht 12 Mal in 
Th. 3 Mal in E. 6 Mal in A. 1 Mal in den Fragm. An einer Stelle 
E. 58 findet sich eoc gebraucht mit Bezug auf mehrere Subjecte 
eov KttKOV djU9aYaTTUJVTec. Apollouios de pron. 148 B tadelt dies: 
'Hcioboc lU^VTOi eTrijuejUTTTÖc eciiv eiTTuuv L k. d., i3j ^vikuj dvTi 
TrXr|9uvTiK0Ö expricato — be'ov cqpöv; ebenso öv in Th. 71 ^paioc be 
TTobuuv ÜTTO boÖTTOC opuupei viccojue'vujv Tuaiep' eic öv. Die Form 
6c lesen wir ausser da nur Th. 928 fipicev iL TrapaKOiTr) E. 131 iL 
dvi oiKUU fr. 80. 6 ö XPI^^^IP^OV A. 38 övbe bö|aovbe fr. 82. 2 fic 
dXoxoio A. 03 r\y axriv, dazu kommen die oben berührten Stellen 
Th. 819 Guyaiepa i^v und A. 59 Traiepa öv. Besonders liervorzu- 
heben ist noch E. 381 coi b* ei ttXoutou 9u)a6c eeXbeiai ev cppeciv 
i^civ — so schreibt MSa u. a., ^v;ihl•elul (^VTl cfjciv liabeu; zweifellos 
ist jenes beizubehalten, da wir darin einen der wenigen Reste der 
ursprünglichen Gebrauchsweise des Possessivpron. der 3. Pers. (wie 
dies auch lieim Personalprou. der Fall war) mit Beziehung auf jede 
beliebige Person erhalten haben, 'wie E. 2 Ai* dweTreie cqpexepov 
Tiaiep' ujaveioucai (mit Bezug auf ein plurales Subject Moöcai). 

Die Fron, des Plurals sind f]|ueTepoc, das 6 Mal vorkommt, für 
die zweite Person ui^eiepou (Trarpöc) Th. 166, neben welchem auch 
das äol. (Kpdioc) ujuöv Th. G62 vorkommt; für die dritte ccpeiepoc; 
c(p€T^p(|) tOKfil Th. 155 Cipei^piüv le tok^uiv A, 239 unep cq>eT^- 
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pric TTÖXioc A. 239 cqpeieptiv de ^aciip Th. 599 x^ipccciv utto 
cq)€Tepr]ci E. 152 Trepi cq)'eTe'poici xeKecci A. 247. Als Possebsiv 
für die zweite Pers. Plur, steht ccpexepoc in dem oben citierten Vers; 
im Sinne von öc mit Bezug auf ein Subject im Singular finden wir 
es A. 90, hier überhaupt so zum ersten Male in der griech. Literatur: 
ÖC TTpoXlTTlÜV CCptXepÖV T€ bÖjiOV C9eTepOUC T€ TOKTiac. 

3. Demonstrativa. 

Hier ist nur die Gebrauchsweise von ^kcivoc zu erwähnen. 
Die volle Form steht A. 72 dKCivifi, sonst kcivoc mit Aphairesis des 
e: Keivifj Th. 667. 836 KcCviuv A. 76 Kcivotci Th. 628 xeivoic Th. 
387, ausserdem das Adverb K€i6i fr. 80. 9. Biese letztere Form 
war nach Apollon. de pron. 73 B die ionische; vgl. deren Anwendung 
bei den ion. £legikem und lambographen, Benner in Curt. Stud. I b . 
9. 10. 

4. Kelativa. 

Oefter werden wie überhaupt Im epischen Dial. die Formen des 
urspr. Demonstrativs (späteren Artikels) ö f) xö relativisch verwendet, 
obgleich sich an manchen Stellen auch mit dem Bemonstrativ aas- 
kommen iSsst z. B. Th. 271 xdc bf) fpaiac KaX^ouciv. Das yerallge- 
meinernde Relativpron. öcxic erscheint ziemlich häufig, und es werden 
stets beide Bestandtheile decliniert: Nom. Masc. Th. 222. 395. 459. 
783 E. 241. 343 A. 480 fr. 94. 2 fi xic B. 406. 700 iL xivi E. 31 
ÖV Tivo Th- 81. 96 nv Tiva E. 763 oi xivec A. 150. 163. 

Yon sonstigen Pronom« ist das Interrogativ Tir\ Th. 36, aus xi 
und dem confirmativen fj zusammengesetzt^ bemerkenswert (wie TUV- 
if))j vom VroTL Indef. Tic der Genet. X6Ö E. 330 öc Ti Teu dcppabiigc 
dXiraiveTat öp9avd Texva für tivöc 

Ooojugation. 

1. Allgemeines, 
a. Vom Augmente. 

ZunSchst wollen wir vom syllabischen Augmente sprechen. 
Dieses erscheint bekanntlich bei einzelnen Verben in der Gestalt von 
ti; bei unserem Dichter ist es fiAXu), das tlberhaupt hier zum ersten 
Male in der griech. Literatur dies Augment aufweist u. z. Th. 888 
dXX' 5t€ bt\ fiiieXXe eedv TXauKunnv 'Ae/)ynv T^SecOat Cod. MEO 
habet! hi\ ^jueXXe, aber abgesehen von diesem argen Hiatus ist 
jene Lesart bezeugt durch Galen, de dogm. Hippoer« et Fiat HI 
8 p. 350 Efihn; weiter Th. 478 bmi&t* dp* SirXÖTOTOV iraibuiv 
filieXXe T6K^ceai Th. 898 aördp Iitcit* dpa iraiba 6€tii^ ßaciXffa 
xai dvbpuiv flimeXXcv T^S€c6at. Homer kennt dies Augment noch 
nicht, wenngleich Zenodot M 34 iSbc fijüieXXov schrieb, yjgL Curtius 
Verb. d. gr. Spr. I III. Daneben finden wir freilich an einigen 
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Stellen auch das Augment € bei diesem Verbum: Tb. 468 dW öre 
bi\ AV ijieWe Geiuv trat^p* r\be m\ ctvbpujv leHecOai Tb. 490 ö 
fiiv Totx' IjueXXe ßir| xai x^pci bajudccac Ti)uif\c ^HeXdav Tb. 562 tö 
Kai T€X^ecdai l|ieXX€ A. 126 öttttot* IjiieXXe (YerBschluss) t6 rrpuj- 
TOV CTOVÖeVTac dcpopMricacOai deOXouc. In Bezug auf die Erklä- 
rung des T] ist zu bemerken, dass wahrscheinlich im Anlaute des 
Wortes ein c abfiel und in Folge dessen in den angmentierten Forr 
men eine Art Ersatz in der Dehnung des yoransgehenden Yocals 
eintrat, vgl. Curtius Grdz.* 332. 

Von den übrigen awei Verben, die sonst das Augment r\ zeigen, 
findet sich buva)Liat nur mit € £. 134 ouk dbuvaVTO (Versäcbluss), 
ßouXojLiai kommt in keiner augmentierten Form vor. fjOeXov E. 136 
im Versanfang zeigt r], weil es von dOeXiu abzuleiten ist; bei Hesiod 
findet sich überhaupt die Form 6eXuj nicht. 

Mehrfach erscheint nach dem syllabischen Augmente der an- 
lautende Consonant gedoppelt. Dies erklärt sich durch die Assimi- 
lation gewisser ursprünglich anlautenden Spiranten und zwar von F 
in OÖT* ?ppTiH€ ßaXu)v A. 140 oub* ^ppriHev x^Xköv A. 415 von 
der W. Fpay; iraXiv b* ^ppiipe 9^p€cGai Th. 181, dagegen ohne 
Angm. ^ii|ie bi juiv Th. 868 und ^iiTTacKOV A. 256, wahrscheinlich 
urspr. mit F anlautend, Curtius Grundz.'^ 353. Dagegen lesen wir 
fr. 217 €1 K€*Trd0oi rd IpeHe trotz des St. FepT- Urspr. anlau- 
tendes c assimilirte sich in eppeov Ik xeqpaXeuiv fr. 42. 3 von der 
W. cpu, ohne Augm. dagegen peov A. 267 peev A. 314; ebenso in 
^ppiüOVTO A. 230 im Vcrsschluss und eTreppuücavTO be ttocciv Th. 
8, da ^iuo)Liai mit dem St. cpu zusammenhängt, Curtius Grundz.* 355. 

Anderer Art ist die Doppelung des c in dTre'ccuGev Th. 183, 
ceOui hat nämlich höchstwahrscheinlich urspr. cFu zum Stamme; über 
das doppelte X in ^XXaßev Th. 179 wurde schon oben bei der Lautlehre 
gesprochen. 

Eine Ueihe vocalisch anlautender Vcrba zeigt syllabisches Aug- 
ment; es sind dies solche, die ursprünglich consonaniisch anlauteten. 
Unversehrt ist es bei unserem Dichter erhalten in beirre (aus ^FeFeire) 



E. 86. 206 fr. 17-1. G (nach einer anderen Lesart hier ecieixe 



^'eiTTOV (eed) Th. 24 jueieeiTre Th. 643 TTpoceeiTre Th. 542. 546 
Fj. 203 A. 102. 349 TTpoceeiiTOV Th. 740; ebenso in a\\f ävir\KC 
Th. 495 von der W. je, sonst gewöhnlich nKe Th. 669 A. 343. 

Das syllabische Augment ist wenigstens in der Contraction mit 
dem folgenden Vocale erkennbar in folgenden Fällen a. in Folge 
urspr. Diganimaanlautes: 

bei den von der W. FeX abgeleiteten Formen: eiXe Th. 225 E. 
155 A. 139. 457 eiXeTO Th. 853 A. 135 nach Ml'ar.GFH (sonst 
aiQoTTi X«^»^^) l'li^ dveiXeio Th. 553 dqpeiXeTO Th. 443 ^EeiXeio 
E. 104, dagegen eHeXcTO A. 89 ohne Augment. 

W. FepT E. 151 X^i^^^J ^* eipTdCovTO, so die Hdschr. bis auf 
a u. einige geringere, die ^pxo^oVTO haben, auch ist jene Lesart be- 
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zeugt dmch den Sehol. zu ApolL Bhod. A 430 Apollon. lex. Horn. 
Bub V. x<^^K€a Etym. Mag. 805, 32. Die homerischen Gedichte 
haben noch keinen sicheren Beleg dafllr, Tgl. Curt. Verb. 1. 124. 125. 

Von derW. Fepu (wahren) lesen wir A.138 f\ t' elpÜTO Kdpf), 
dagegen A. 415 IpÜTO. 

Von Fib nur cTbov Th. 589, dagegen h&ufig ohne Angmeni fbev 
Th. 555. 568 ibe E. 740 ibovTO Th. 451. 

Kein Augment haben die urspr. mit F anlautenden Verba äf- 
VUTO (W. Far) A. 279. 348 äbov (W. cFab Fab) Th. 917. 926 
dvoSev Th. 837 dvaccov Th. 1015, während das Angm. noch im- 
verletzt erhalten ist bei Alk. fr. 64 Bergk^ dFdvoccc; vollständiges 
Erlöschen des cons. Anlauts zeigt die Form fjvaccc £r. 112. 1, wo 
Plach Kai TrXeiCTUJV dpdvacce iT€ptKTtövU)V dvOpuiiTttiv schreibt ^Xk€ 
(W. FcXk) A. 158. 

b. Syllahisches Augment ist in der Contraction erkenntlich bei 
Verben, die ursprünglich mit c nulauteten: 

■ €iC6 Th. 174 W. ceb ib vgl. Curtius, Verb. I. 125. 

€iCTr|K€i A. 269 im Versanfang und Tictp b' *AxXuc elcT^KCi A. 
. 264 ans ^-ceCTrjKCiv; an diesen Stellen findet sich das Angm. syll. 
bei diesem Plusqpf zum ersten Male im Griechischen. 

eTx€ A. 214. 223 fr. 44. 6 €?x' E, 89 cuv€ix€ A. 315 eixov 
A. 132. 271. 285. 310 (wenn die Stelle nicht oorrupt ist) 311 
TTttpeixov A. 84 vom St. cex; hingegen kein Augment ?X€V Th. 466. 
467 i%€ A. 220 Ix' Th. 588 KOiTexev Th. 700. 844 IX€T* Th. 746 
IXCckcv Th. 533 ?xov E. 147. 248. 252. 

Ob auch in eiace A. 424 ein Augm.sylL steckt, ist zweifelhaft. Die 
Glosse bei Hesychios Ißacov* lacov. CupaKoOcioi, das nach Etym. Mag. 
308,27 auch die Lakonier gebrauchten, deutet auf den Ausfall eines 
Spiranten und wahrscheinlich ersetzte den aasgefallenen Laut schon 
im Präsens die Dehnung zu 6i, da schon im Präsens die Neben- 
form eiduj vorkommt, vgl. "Kühner Aufif. Gr. P 499. 

Oft fehlt, das syllabische Augment vollständig und zwar liegen 
dieser Erscheinung offenbar metrische Rücksichten zu Grunde. Hesiod 
hält sich hierin an Homer. Im Folgenden geben wir eine Sammlung 
der Yerbalformen ohne syllab. Augment. Es mangelt 

1. allen Iterativen, 20 an der Zahl; da sie spftter noch erwähnt 
werden, so zählen wir sie hier nicht auf. 

2. Den Verben dtTVUTO A. 279. 348 W. Far (bei Hesiod Dig. 
erkennbar, siehe oben) äbov Th. 917. 926 W. cFab später Fab 
ßdXX' A. 254 ßdXev A. 384 eVßaXe A. 214. 453 fr. 20G. 1 KdßßaXe 
A. 462 KdßßaX' Th. 189 KaßßdXex A. 130 ßaciXeue fr. 112. 2 
dußaciXeuev K III. 169 ßncav E. 153 ßöuüv A. 243 (d|Li(pO ßpdxe 
A. 423 TeivaTO Th. 130. 139. 185. 233. 309. 334. 368. 374. 385. 
409. 509. 920. 924. 928. 962. 983. 1007. 1013. 1018 E. 771 A. 
49. fr. 36. 1. 46. 2. 83. 6 TewavTO Th. 968. 1020 T€veo Th. 657 
T^vre Th, 199 t^ve' Th. 2Ö3 t^V€TO Th, 116. 116. 612. 931 fi' 
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voVTO Th. 108 dKTev6)a€ce' Th. 648 TrpoTevovi' A. 345 rn^e Th. 
960.977 TnP^eT'E. 260 Tvui Th.551 tTTuaXiHev Th. 485 (Compos.) 
baiero A. 165 bdccavio Tb. 112. 303 böKev Th. 567 bctjaace Th. 
857 beönei A. 155 d^qpibebriei A. 62 beiKVu E. 526 beHaxo Th. 184 
fr. 82. 5 beov A. 291 bfice Th. 502. 521 (Variaute nach Herodiau 
bfjcac mit verkürztem Ausgange) 618. boXoicev fr. 44. 7 bpctKOV 
A. 20. 262 buJKC Th. 819 E. 705 fr. 174. 2 hvjK A. 400 fr. 94. 
1 buüKttV Th. 504 E. 741 €iKTr|V A. 390 (W. Pik m. Perfectred. 
FePiKTTiv) eXev Th. 167 fW. FeX) bieXovio Th. 112 eHeXero A. 89 
e\Ke (W. FcXk) A. 158 eTiovio A. 277 (W. ceir) djucpeTie Th. 696 
Ixev Th. 466. 467 A. 220 fr. 4. 4 ^x' Th. 588 A. 159 Kdrexev 
Th. 700. 844 ^xov E. 147 A. 247. 248. 252. 273. 305. 306 ^x^T* 
Th. 746 raMGvriCG Th. 928 levlav fr. 93. 6 Ivje A. 86 rOuce Th. 
573 E. 72 rujcavTO E. 335 edTTiev A. 472 0ee A. 224 fr. 221. 1 
eexo Th. 886 Gei Th. 937. 953 eTKdT0eTO Th. 487 ecKdieeTo Th. 
890. 899 ef|Kev Th.447. 450. 601. 949 E. 18 ef|Kav A. 465 erjKaTO 
A. 128 evTiCKOV E. 116 Göpe A. 321. 391 Göpov A. 370 Gpei^je 
Th. 314 fr. III. 2 fr. 226 GpecpQn Th. 198 G0€ Th. 848 ibev Th. 
555. 568 ibe E. 740 i'bovTO Th. 451 Kmeio Th. 828 KdXuijie E. . 
121. 140. 156 fr. 169.6 Kavdxi^e A. 373 Ktaio A. 241 Keiaio A. 
175 K€K€iJ0ei Th. 505 KeXovG* Th. 33 fdirö) Ke'pce A. 419 KiGdpi^e 
A. 202 kXOov Th. 474 Kovdßnce Th. 840 KopGuvev Th. 853 KÖC)nriC€ 
Th. 573 E. 72 Kpuipe Th. 482 E. 50 KieTve Th. 982 fr. 45. 1 Kuu^a- 
rov A. 281 XdKe Th. 694 XdjaTrev A. 71 XeirreG' Th. 490 X^Gero 
Th. 547 Xiidveue Th. 469 XixjuaZ^ov A. 235 Xöce Th. 501 MCtpvavTO 
Th. 629 A. 401 fuacTieTTiv A. 466 jueibricev A. 115 jueXdvGncav A. 
167. 300 jUTibeTO A. 34 Mncaio Th. 166. 172 A. 36 |iVr|CTeuov 
fr. 58. 2 juuptTO E. 206 vmov A. 473 fr. 80. 7 vdccaio E. 639 
vnxov A. 317 vkcovi' A. 469 viipaTO fr. 76. 3 vorice Th. 838 
TTdXXev A. 321 TiauGri Th. 533 ireXev A. 164. 259 TieTG* A. 450 
TreXe^irex' Th. 842 TiejiTTOV Th. 716 TiejaTre E. 84 TrejUH^ev Th.477 
TiejLivyav Th. 718 TreTipcuTO Th. 463. 475 TteTTÖTriTO A. 146 rrecev 
A. 365 ^MTrece A. 420 ttecov A. 379 tt^tovto A. 308 tt6uG€T0 Th. 
463 Trecppabeiriv Th. 475 TTiXvaio Th. 702 TTiTiTev fr. 4. 4 TrXdcce 
E. 70 cvjjLiTTXacce Th. 571 TrXfiHev Th. 855 TrXfjvTO Th. 688 Tioince 
Th. 579. 818 E. 144. 158 A. 319. 477 fr. 77. 5. 93. 5. 87 (nach 
Eustath.) TTOUicav E. 110. 128 Troir|caTO Th. 921. 946. 948. 991. 
999 fr. 8 TTÖpev Th. 412. 602. 904 fr. 35. 3. 44. 2. 82. 5 ttot€OVTO 
Th. 691 peev A. 314 peov A. 267 ^\y\)e Th. 868 cieTxov Th. 10 
CTev&xxle Th. 858 TrepicTevdxi^e A. 344 cieqpov E. 75 ciripiEe Th. 
498 CTOvaxitoo Th. 159 xeKe Th. 53. 131. 133. 208. 212. 213. 
224. 225. 226. 266. 270. 326. 337. 375. 378. 411. 453. 625. 634. 
821. 9Ö1. 907. 913. 938. 943. 1008. 1014 E. 804 fr. 29. 3. 79. 
2. 93. 1. 104. 134. 227. 2 tckov A. 6 TeKeio Th. 308 fr. 70. 5. 
III. 1. 131. 1. TtKVUuce fr. 95. 2 (nach Voss' Coniectur) T^pirovi* 
E. 115 T£TaTO.Th. 638 leöHe Th. 162. 570. 58ö E. 79 A.- 219 
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TeOSav Th. 141 t^tukto A. 154 t^xcto Th. 867 TiicrE Th. 346. 
381. 510 fr. 136. 2 Tiiua Th. 532 T^nce Th. 399. 412 tiov A. 85 
• Tp^ov A. 213 Tpe^Ttiv A. 171 Tp^cc* Tb. 850 <paiv€ Th. 689 901- 
V€TO fr. 110. 1 qM&TO Th. 167. 545. 561. 654. 664 A. 115 fr. 169. 
5 <pi) Th. 550 «p^pe fr. 174. 2 (p^pcr* Th. 190 <p^pov Th. 708 
q>eOT* fr. 82. 3 ^Kq>UT€ Th. 182 (pe^TTOvO* Th. 831 98^x^010 Th. 
168 <ptT0coTO Th. 986 <ppacdTT|V Th. 892 (pptccov A. 171 kcx^iitö 
. A. 65 KOTOXcOcT* E. 583 XP^jiitcav A. 348 xSkoxo Th. 554 fr. 49. 
2 MiiXujTO fr. 42. 3. 

Hieza fOgen wir noch Xr^v £. 199 Tcav Th. 68 Sövicav Th. 
686 a)vicav A. 383, da die Form fitcav A. 170 nicht temporales, 
sondern eine eigene Form des syllabischen Augmentes aufweist vgL 
Cnrttos Verb. I. 128 sq. 

Fassen wir das Material snsammen, so ergibt sich, dass in den 
hesiodiaGben Ctediditen 335 Mal das syDabische Augment fbhlt, nnd 
stwar in Theog. 173, Erga 31, As^s 79 und in den Fragm. 52 Mal; 
dagegen ist nach unserer ZÜdong dasselbe 341 Mal angewendet, 
also ziemlieh gleich oft mit der VemacUftssigung, doch Tertheilt sieh 
die Zahl der FSUe etwas anders auf die einzehien Gedichte: Theog. 
157 Erga 66, Aspis 83, Fragmente 35 Ftile. Den bedeutendsten 
Unterschied weisen demnach die Erga auf^ die das sjUab. Augment 
in mehr als zwei Dritteln sftmmtlicher möglichen FSÜle aufweisen; 
fast das Gleichgewicht hält die Setzung und Vernachlässigung in 
der Aspis; in der Theog. und den Fragm. überwiegt die letztere. 

Temporales Augment. Dies ist weit seltener vernachlässigt 
als das syllabische. Wir finden es nämlich in folgenden Fällen an- 
gewendet: 

a. bei im Präsens mit a anlautenden Verben T^^dcOri fr. 206. 
1 T^T€ip€TO A. 475 Th. 994 fjTOVr' A. 274 i^TaT€TO Th. 266. 
410. 508. 901 dvnTarov Th. 626 dTTi^faTC B. 242 ntvoirice Th. 
561 r)p€uv A. 302 otTTriujpeuvT* A. 234 xaTriuipcOvTO A. 225 r^Xitev 

A. 80 uneSnXuHev Th. 615 niutuv A. 288 \\\^^ce Th. 181 f^ytuH' A. • 
479 fjvacce fr. 112. 1 wie schon Hom. K 33, ohne jede Spur des 
urspr. anlautenden Spiranten, syllab. Augm. bei Alkaios fr. 64 Bergk • 
dFdvacce; lin|Vuc6r) A. 311 fipTtacev Th. 914 dqpripjutoce E. 7G rjpxe 
A.26 ^HflpXOV A. 205 npuov A. 301 TiCTrd^ovTO A. 84 ncxaWe fr. 
93. 3 TTpocnu&a Th. 169 A. 117. 326. 445 nd£€TO Th. 493 dirnupa 
Th. 423 E. 240 A. 428 nxeoVTO Th. 155. 

b. bei Verben mit anlautendem e im Präsens: fjöeXov E. 136 fjXaCtt 
A. 363 T^Xacev Th. 291 fjXac' A. 419 nXacav A. 464 nXr|XavTO 
A. 143 nXeec E. 396 fjXee Th. 176. 397. 404. 912 E. 635 A. 81. 
326. 444-fr. 125. 174. 1. nXueev A. 2. 435 nXueo|Liev Th. 660 dH- 
TiM€CC€ Th. 497 nP^icato A. 362 fjpicev Th. 928 T^peiKOV A. 287 
npme A. 421 zweimal, Th. 858, vom St. ec fjcea A. 119 fjv Th. 282. 

' 637 JS. 160 A. 178. 201. 216. 260. 297 fr. 83. 2 ^tttiv E. 114 
iicTT)V A. 50 (3. pL) Th. 321. 825 fy:av Th. 142. 143. 146 A. 
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20. 135; hißher gehören auch die später zu besprechenden Formen 
IricGa E. 314 ^nv Th. 58. 277 E. 11. 117 A. 142. 144. 288 iicBiev 
Th. 524 ncGiov E. 147 ^IxOnpe Th. 138 

c. mit anlautendem i im Präsens: \'€cav A. 278 ^(piecav A. 307 
iKETO Th. 193. 285. 554 A. 83 fr. 93. 2 dqpiKeTO Th. 997 A. 38 
IKOVTO A. 466 iKTO Th. 481 iHe A. 32 fr. S2. 4 iKave Th. 681. 

d. mit anlautenden o im Präsens: uibüccaio Th. Gl 7 uJKee fr. 
216. 1 ujXece E. 163 üjXecav E. 372 fr. 41 dTTiuXecev E. 246 
u),udpTT-|ce Th. 201 wvöjaacev fr. 3. 3 ujiracev Th. 974 ujTTTricav 
fr. 235 ujTTuiev fr. 83. 1 uipeHaro Th. 178 lupiYVUJVTO A. 190 ujpive 
E. 508. 676 ÜjpvuTO Th. 191 iupce Th. 523 fr. 4. 3 eTTUjpce A. 69 
lupTO E. 568 A. 30 ujpi' Th. 990 A. 40 ujipuvov Th. 883 OMpeX- 
Xov E. 174 ujcpeiXec fr. 172. 2 ujxeTO A. 91. 200. 

Diesen zahlreichen Beispielen von Anwendung des temporalen 
Augmentes stellen nur verhältnismässig wenige Fälle mit Vernach- 
lässigung gegenüber u. z. a. bei einfach vocalisch anhiuteuden Ver- 
ben ttTCipav Th. 652 avaTOV A. 280 iidfaf" Th. 586 aeibov Th. 
75 deEexo Th. 195. 524. 641 diccovTO Th. 150. 671 dXaXKev Th. 
527 ctXuHev fr. 45. 4 d^dpucce Th. 827 djiepbe Th. 698 uvaccov 
• Th. lOlG dvaHev Th. 837. (Wir führen die beiden Formen dieses 
Verbs hier an, weil es an beiden Stellen, zweifelhaft ist, ob das 
urspr. Digamma noch vorhanden war, um so mehr, als wir fr. 112. 
1 nvacce finden.) dviuYei Th. 549 dEuTTdiricev Th. 565 E. 48 dpaHa 
A. 364 dpaHe A. 461 dpecavTO A. 255 duieuv A. 309 ereipav 
Th. 666. 713 eTeiptcenv A. 176 ^Xacav A. 372 dHeXace Th. 820 
tXecpaipeTO Th. 330 dEevdpi^e Th. 289 ^TreiTeio A. 21 epdccaro 
Th. 915 epireTO Th. 534 epm* A. 423 epuTO A. 415 epuT Th. 30i 
^pOcaVTO fr. 234. (In den drei eben genannten Verben ist das urspr. 
Dig. nicht mehr wirksam, daher wurden sie hier eingereiht.) ^cav 
Th. 586. 829 A. 161, 168. 245. 246 fr. 93. 4. 1H7. 1. i'aXXov (i) 
Th. 269 Tiepi i'axe (i) Tb. 69 laxov (i) A. 382 Trepiaxe (i) Th. 
678; diese Formen gehören hieher, da das Präteritum von idxu) 
sonst ständig Vernachlässigung des Augments aufweist und die Länge 
des i durch Vocalisieruug des ursprünglich anlautenden F entstand, 
indem sich eine Art Diphthong bildete ui, so dass demnach die For- 
men eigentlich uiuxov Tiepuiaxe lauteten; vgl. oben den Abschnitt 
über Digamma. lei fr. 4. 1 i'ecav Th. 684 levio A. 251 (bei allen 
dreien i) iKttvev Th. 697 6icaq)iKave A. 45 iKei' Th. 685 dHiKex* 
A. 471 d(piK€ce€ Th. 652 ikovto A. 469 (sämmtlich i) iKereuce A. 
13 (i) övöurive E. 80 ovöjuriv' fr. 77. 2 övö)Lir|vav fr. 58. 2 OTTi^ero 
A. 21 Öpoucav A. 412. 436 eTTÖpoucev A. 442. 452 öpuupei Th. 
70. 703. 709. 849 A. 274. 401 fr. 60, obgleich schon Homer das 
Augm. im Plusqpf. hat ubpujpeiv C 498; ÖCC€T0 Th. 551 ücpaive 
A. 28 (vi 

b. Mit Diphthongen tiniauter de: aivoTO A. 11 fr. 174. 3; da- 
gegen lesen wir A. 149, wo s?E aivuTO als liaudbemerkung haben, 
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cTXcTO nach den besten Handschriften; eißeio Th. 910 eiXOqpaCe 
A. 275 eicaio Th, 700 eupe A. 58 euxecGriv fr. 211 ouiac' A. 461, 
Vergleichen wii* abermals die Zahl der Yerba mit temporalem 
Augment mit der Zahl der Vernachl&ssignngeu desselben, so ergibt 
sich für die ersteren ein sehr günstiges Besultat; hiebei muss aach • 
noch daran erinnert werden, dass mehrere der diphthongisch anlao- 
tendeu Verba überhaupt im Griech. kein Augment annehmen. Jene 
Classe umfasst 143 Fälle, wovon anf die Theog. 48, auf die Erga 
24, auf die Aspis 5G und auf die Fragm. 15 entfallen; der Veniach- 
Ifissigungen zählen wir 83, und zwar in der Theog. 39, in den Erga 
nur 2, in der Aspis 32, in den Fragm. 10. 

Nicht in Betracht kommen da die scht>n im PrHsens mit langen 
Yocalen anlantenden Yerba: fiX€€V Th.8d5 f|ipr)caTO fr. 35. 1 iVt^P^- 
eovTO A. 184 Umm JL 316 fjcro A. 214 IcwcavTO A. 263 (koc 
ans FicFoc bei den Epikern, sonst Tcoc) 562 iOuveTO A. 324. 

b. Eeduplication. 

ZiinBchst müssen wir di^ Bednplicaüon des Aorists ins Ange 
fassen; sie ist bei Hesiod nicht gerade selten angewendet» u. z. vom 
Yerlnim 

dru» — iItäT€TO Th. 608. 901 ^y&fei' Th. 266. 410 äfafdjv 
E. 165 dWjTaTOV Th. 626 in(\fa^€ £. 242 dSdrax' Th. 586. 

W. äx im Parüo. aor. dxaxidv Th. 868, so nach Gniet's Ac- 
centaierung, wShrend die Hdschr. meist dKdxuJV schreiben. 

W. dXK — dXaXK€V Th. 527. 

€iro|Liat — ^orovT^ A. 26 ans nrspr. cedirovro; £cit€to Th. 
201. 418. 

W. F67t; hieher gehören die zahlreichen Aoristformeu eiire, leiTTC 
u. dgl. mit den Compositis. 

KeXojiai — dKexXeTO A. 341 kekKo^^viuv Tb. G86. 
kXuu) — im Imperativ k^kXütc Th. 644. 
W. XaG — XeXdeoiTO Th. 471. 

^dpTTTUJ — A. 245; die corruptß Stelle, die schon im Alter- 
tliume Varianten aufwies, scheint mir nach Hermanns Vorschlag ge- 
heilt zu sein, wenn man Yfjpdc ^|U€)LiotpTrev oder wie Goettling 
(2. Ausg.) schrieb tAp^c xe faejuapTiev ohne Augment annimmt; 
diese Lesart geht aus den Worten des Schol. hervor Yfjpdc t' 
juapTTTOV TÖ Tapete KttxeXaßov; hier ist das x im Verb, zu viel, da 
eine solche Form vom Präsensstamme nicht gebildet w^erden kann. 
A. 252 lesen v^ir ausserdem öv b€ TTpuJXOV j^ejidTioiev (mit Synkope 
des p wie im Inf. |LiaTr€€iv A. 231. 304). 

W. xe|n — TeTjüiq Th. 610 mit Synkope des £, wie schon bei 
Horn. 0 15 xexfuric. 

qpev — tTTecpvev A. 57. 

cppab — Ktti ^Tteqppabe xijudc Th. 74, nach Theophil. ad. Autolyc. 

Jahxb. t «lan. PhiloL SujvL Bd. Vni. H£L 3. 29 
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II 5 TT€(ppaÖ€, was beides metrisch möglisch ist; femsr TTeq>pab€Tr|V 
Th. 475 7r€(ppab^)Liev E. 766. 

Bezüglich der Perfectreduplication ist iblgendos bemerkenswert:. 
Sie mangelt vollständig in äviUfa E. 3G7. 403. 687 und sammt 
dem Augment im Plusqpf. dvuiY€l Th. 549. Dagegen finden wir 
E. 68 nvuJT€. Ebenso fehlt sie in olcOa A. 355 olbev fr. 139. 2 
(FoTba skrt. vöd-a). 

Scheinbar unregelmüssig ersetzt durch das Augment ist die 
ßeduplication in la^e E. 534, das hier den Digammaanlaut klar 
zeigt em vujTa FeTaye, W. Fay; ebenso in ^oXTra E. 475 Kai C€ 
FeFoXTra, W. FeXir; der Digammaanlaut ist aber bereits verflüchtigt 
E. 273 dX\d xd ouTtU) ^oXira ktX. eiXiTH^voc Tb. 791, wo Di- * 
gamma gelesen werden kann und fr. 201. 2 eiXiYM€VOC (so mit der 
Psilosis überliefert), wo Dig. gelesen werden muss: Kai bk bi *€pxo- 
jLievoO FeiXif Mevoc, zeigen deutlich ihre Entstehung aus FeFeXiyiLievoc 
FeeXrf)Li€VOC; ähnlich eipr||nevoc E. 370, das gleichfalls mit Digamma 
im Anlaute gelesen werden muss uicGoc dvbpi 91XUJ eipniaevoc 
dpKioc ecTUJ; es entstand aus FeFp^ija^voc, W. Fep. Weiter gehört 
hieher das Particip. Ioiküüc (FcFoikuuc von der W. Fik), das zumeist 
entweder das Dig. nothwendig hat oder aber gehabt hat, indem an 
einigen Stellen v ephelkystikon in den Kdschr. hinzugefügt wurde. 
Die Stellen wurden oben bei der Betrachtung des Dig. angeführt. 

Durch Uebergang des Spiranten c in den Spir. Asper verwischte 
sich die Ueduplicationssilbe in den Formen von iCDifii : €CTr|Kev Th. 
747 ^'ciacav A. 191. UX» eqpecxacav A. 25s eicT^Kei A. 264. 269 
eciriiuc Tli. 519. 747 tciaoi' A. 61, ferner ht'k'hst wahrscheinlich 
mit Hinzutritt des Augmentes eijaapTO Th. 894 von der W. ciaap, 
vgl. Kühner Ausf. Gr. 500 'A. 5, die auch der Form eji^op^ "i-'b. 
414 zu Grunde liegt, welche, wie es den Anschein hat, aus Ic^ope 
hervorgieng. 

Eegelnüissiger Stellvertreter der Keduplication ist der Vocal € 
in den mit Doppclcoiisonanz, die nicht aus Muta cum Liquida be- 
steht, anlautenden Verben: ecTeqpdviUTai Th. 382 ecTeq)dvuuTO A. 204 
tTTToiriTai E. 447 dcTripiKiai- Th. 779 ecrf^piKTO A. 218 ecTdXax' 
A. 288. Von mit p anlautenden Stämmen findet sich nur das Partie. 
eppiYOVTl A. 228; das nach dem Stellvei-treter der lieduplication 
^ folgende Doppel-p erkläI^t sich durch Assimilation des urspr. F der 
W. FpiT. 

Das Verb. Ktdopai, das regelrecht keine Reduplicationsilbe 
sondern das stellvertretende 6 im Perf. haben sollte wie z. B. bei 
Homer I 402 ^KTf^cOai, hat bei llcsiod bereits die spLiter übliche 
Keduplication K€KTf|ceai E. 437, während uocli der ionische lambo- 
graph Simonides von Amorgos fr. 13. 2 B. CKtriTai aufweist. 

Von XaYXOtvuj finden wir nur das Perf. XeXoTX^ Th. 203 mit 
regelmiissiger Keduplication und ^^^asalbildung, während das Perf. 
6lfXr)X<x nicht vorkommt. 

9 
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)Jl)Livr|CKUJ hat, wie allgemein, die gewölmliche Reduplication, 
da der Stamm ja juav lautet, also keine Doppelconsonanz im Anlaute 
vorhanden ist; demgomüss ^ie/AViiM^VOC Th. 562 E. 298. 422. 616. 
G23. 641. 711. 728. 

Verstärkte Reduplicationssilbe zeigt beibioiec A. 248 im Vers- 
anfang; bei steht für be wie sich solche intensive BUdungen auch 
sonst finden z. B. bai-bdX\uj vgl. Curtius Ordz."* 646, dessen andere 
Ansicht, dass beibia für bebjia steht von der W. bji, jetzt nachdem 
die neu zu Korinth gefundene Grabinschrift (Curtius Stud. VIII 465) 
den zu derselben Wurzel gehörigen Eigennamen AFeiviac aufweist, 
natürlich nicht mehr gelten kann. Dieselbe intensive Bildung des 
Augments haben wir bei Hesiod im Put. beibi^ciai A. III von beibic- 
COjuai, ans derselben W. mit Portbildung durch k, Curi. Grdz. a. a. 0. 

Die sogenannte attische Reduplication finden wir bei mehreren 
ITerbeii: 

KaT€Vif)VoO€V A. 269 vom Si du^cO, dessen ^plex dvrjvoOev 
nur Horn. A 266 begegnet; imser Gompos. ausseirdem Horn. Hymn. 
auf Demeter 279 (Baomeistor). 

dKaxM€VOV A. 135 Ton der W. dx. 

dKaxnM^voc Th. 99 von der W. dx* 

dXdXtirat E. 100 von der W. dXa. 

dpTipdic Th. 812 dpapuia A. 271 dpaputav A. 137 dp^putav 
Th. 608, dann im Coni Per£ irpocapripeTOi E. 431 mit nicht ge- 
dehntem ThemavoeaL 

^Xf<iXaTai Th. 726 t^Xr)XaVTO A. 143. 

epripicrm fr. 219. 2 m Ipi2^uf, dnaS cipnM^VOV. 

öpuupei Th. 70. 703. 709. 849 A. 274. 401 fr. 60. 
• Zu erwBhnen bleibt noch das Lnperfect dir^cpuKOV Th. 673 E. 
149, das, Yom rednplicirtenPerfectstamme weiter gebildet ist Heber 
die Partidpia ^ppiTOvn A. 228 und KCKXrjTOVTec A. 379. 412 wird 
unten gesprochen werden. 

c. Personalendungen. 

Das ursprüngliche Suffix der ersten Person in den Hauptzeiten 
|Lii erhielt sich aui^ser in den gewöhnlichen Verben ohne thematische 
Bildung bei aiv)]^i £. 683, das die alte Flexion der Verba contr. 
teigt: otvnim*' od Tdp djLxqj Gu^ip KexaplC^dvoc Icriv; das Compo- • 
sitnm iiraivimi steht bei Simonides yonKeos, imEpinikos auf Skopas 
' y. 19, fr. 5 Bergk^. Der Gebrauch jener Form ist em eminenter 
Aeolismus, vgl. Ahrens de diaL Aeol. 134. 

Die idterthttmliche Endung Oa bewahrten bei Hesiod otcOa A. 
355, das aus oib-6a hervorgieng, und ^ricOa, wo c zum Stamme ge- 
hört Das Suffix c6a dagegen, das wahrscheinlich verkllrztes EcOa 
ist rwie cav aus €Cav vgL Curtius Verb. 1 53) findet sich in E. 392 
X i2»pta irdvT* lOeXticGot, wo nicht 46^X^c8a zu schrmben ist, wie 
Eoechly hat, da das i in dieser Form nie existirte, indem die Endung 

29* 
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et, in deren Vorklang sonst das i seinen Grund hat, hier gar nicht 
vorhanden ist; ygL Onrtius a. a. 0. 54. 

Die Endung ci — Ti erhielt sich ausser bei den Verhen ohne 
thematischen Yocal noch bei folgenden: £. 712 €t be K€V auTic 
flYTiT* ic 9iX6TTiTa, biKnv b* dGeXrici TTOpacxeTv be'HacOai; freilich 
haben BOIQNST fiT€iT', vorher aber K€V (M hat ei be ce t' «ötic 
flTeit'), demnach wird man sich für ^O^XrjCi und nicht d0e'Xr|Ci (Indic.) 
entscheiden müssen (letzteres und fixeiT* hat Koechly mit ce' f'). 
d6^Xr|Ci fönde zwar als Indicativ seine Analogie in dem Gebrauche 
des Ibykos ifeiQr]Ci\ fr. 7 Bergk Ix^^i 9 wie auch Bakcbylides 
6dXirr|Ci fr. 27 aufweist, mit Hecht aber halten Ahrens de diaL 
Dor. 303 und Curtius Verb. I. ö9 diese Formen^ welche Homer 
nicht kennty für verfehlte, misverstandene Bildungen. Weiter lesen 
wir die genannte Endung beim Verb. ^GeXuj in den Formeln öv 
K de^riciv Th. 430 ok k' ^G^X^ICI Th. 432. 439 ai k* eGeXgci B. 
268 und ei bx\ ytx] irpöcppuJV^Ke (so ist für das hdschriftl. fe. zu 
lesen) TToceibdiuv evocixGinv f| Zeuc dGovdTinv ßaciXeuc ^GeXriciv 
oXeccai E. 668. Die spätere Form begegnet daneben in 6c K* 
^6^Xi;i E. 210 ei rdp Tic k* iQi\r} £. 280. Das Suffix findet; sich 
auch in fr. 80. 10 öc bi\ KctGi noXibv Geov ctfußpoTOV dHepeeivri, 
bwpa (p^pinv ^XGrici cuv oiiuvotc dTaGoiciv, femer E. 294 toi ic' 
fTreixa xai ic t^Xoc fjciv djLicivuj Th. 765 öv npma Xdßriciv Th. 
773 öv K€ Xdßijci fr. 185 oic k€ ttöXic ^^Zrici. Dagegen ist B. 301, 
wo Spohn und Goettling für das handschriftliche irijLiTTXrici wegen 
des vorausgehenden Conjunctivs ^x^aipr] und qpiXeri TTijUTrX^ci schrie- 
ben, jene Lesart beizubehalten, da der Satz ßiÖTou be TefjV 7T^^TTXr|Cl 
KaXirjv ganz wol als selbständig angefügter Hauptsatz gefasst wer- 
den kann. 

In der dritten Person Plur. ist das primäre Suffix avTi (vgl. 
Curtius Verb. L 66. 67) enthalten in fCTö-aci E. 108 ^aciv aus Ic- 
avTi Th. 95. 738. 809. 823 E. 730 kaciv Th, 370 E. 40. 814, 

824 irecpuaci Th. 728. 

Bezüglich des Duals der historischen Tempora ist E. 199 be- 
merkenswert, wo wir neben dGavdTiuv luexd qpijXov iiriv irpoXiTTÖvi' 
dvÖpuJTrouc, wie die codd. M^BLlßR haben, auch iTOV als 3. Pers. 
lesen u. z. in ßR von erster Hand corrigirt, dann jjls alleinige Lesart 
in a und den übrigen. Es wäre demnach hier eventuell einer der Fälle 
zu st^atuiren, wo Tov für Trjv erscheint, wie z. B. Horn. K 363, doch 
wenn die Form iTOV angenommen würde, ist sie nicht als 3. Pers. 
DuaL Imperf. zu fassen, sondern vielmehr Präs. wegen des nach- 
folgenden Futurs Tot be Xeii|>eTai öX^ea XuYpd. Ein zweiter hieher 
gehöriger Fall wäre das theilweise überlieferte cuvaiKiriv A. 189; 
doch ist hier offenbar das dem Contexte treftlich entsprechende von 
den Hdschr. F)jH u. a. überlieferte und vom Etym. Mag. 41, 31 
bezeugte Adverb cuvaiyb^iv die richtige Lesart» die auch allgemein 
xa den Text aufgenommen ward. 
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In der dritten Person Plur. der seoundSren Zeiten erhielt Bich 
die alte Personalendimg v (ans vt) nngewChnlich in den Formen 
€bibov, wie E. 139 gelesen werden muss, vgl. bibov Horn. Hjmn. 
auf Demeter 327 fötbov ibid. 437 Icpav ibid. 118; ebenso Ibov TIi. 
30 (Va imricbtig überliefert lbu>v); daneben findet sich Ibocav Th. 
141; weiter gehört hieher fjv Th. 321. 825 als 3. P. Phir. Th. 321 
Tf|c b* f|v Tpelc Keq>aXa( Th. 825 f|v IxaTov K€q>aXa\ d(pioc (entstan- 
den ans iic-v, worüber beim Yerb, el^i mehr gesprochen werden 
soll). Schliesslich sind noch die PasBiraoriste dn^ccuOev Th. 183 
KaT^ao9€V Th. 674 und TfM&<p€V Th. 142 anzofOhren, letzterer in 
dem Verse, den Krates statt des gewöhnlich als 142 bezeichneten 
einsetzte. Schol,: Kpdnic dvTt toOtou äXXov cifxov irapariOcTar o\ 
d£ dGavdTUiv OviiTOt Tpd<p€V adb^ievrec. 

Im Imperativ erscheint das alte Suffix 6i in kXG6i E. 9 und 
T€TXae* öveiöireiv E. 718. 

Das alte Infinitivsuffix fiievai hat sich bei Hesiod an folgenden 
Stellen erhalten: Fräsens: dpi(»jü€V(U E. 22, der einzige lufi^itiT 
auf jüicvai von einem Verb, purum auf o. dTiTaXX^jiievai Th. 480 
^MM€vai Th. 610 E. 272 fr. 77. 2 fr. 205 eipu^evai B. 818, (kommt 
bei Homer nicht vor) icT€iV^M€Vai A, 414 (bei Homer nicht) X<XP<XC- 
dficvai E. 573. ^ 

Aorist: dTnßrjjaevou A. 40 (dmßfivai A. 16) RarabO^evai A. 196 
KaKTd)Li€vai A. 453 vom Aoristetamm tcra (bei Homer nur das Sim- 
plex) juiTnMevai Th. 306. 

Diesen dreizehn Fällen stehen achtuudzwanzig gegenüber, wo 
bereits die Abschleifung zu juev erfolgte. Präsens: ÄpTiT^|ui€V A. 121 
ßaciX£U€|Li€V Th. 883 bivlfiev E. 698 (bei Homer nicht) I\k€)li6V 
E. 631. 672 ijxeyf Th. 500 exejaev E. 457 A. 369 le^ev E. 596 
cuvi^juev Th. 831 (bei Homer nicht) oOidjuev A. 335 mv^juev E. 
592 ircpiTaiLiv^jLiev E. 570 (bei Homer nicht) Tie^^ev £• 744 (bei 
Homer nicht) TpecpeVev Th. 480 (bei Homer nicht) Trapaqpaive'iuev 
E. 734 (pepß6jU€V E. 377 (bei Homer nicht) qpcp^^ev E. 215 9UT€ue- 
Hev E. 812 (bei Homer nicht). 

Aorist.: 6ö)i£V E. 354 zweimal, Qi^ev E. 61. 67 iirevG^fiev £r. 
169. 4 rreqppaWficv E. 766. 

Perfect: TrapecTdfJiev Th. 439 (bei Homer nur TrapecTd|i€VOl 
z. B. 0 266); dann ib^ev ff. 172. 2 zu oTba wie Hom. A719. 

Futurum: im^r\UyiVf Th. 396 iH^jucv Th. 394. 

Mediale Endungen. 

Die Personalendung der zweiten Pers. der primftren Zeiten cat, 
welche beim Antritt an thematische Verba zwischen dem Thema- 
Yocal und dem auslautenden Diphthong das C verliert, geht zumeist 
keine Contraction mit dem Themavocal ein; u. z. 1. im Indicativ 
auTotceai E. 478 kceai E. 310 iHeai E. 417 mit Synizese, iTiq>au- 
CK€ai Th. 655 TCuSeai E. 401« 2. im Goi^junctiv mit nicht gedehn- 
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tem Themavoccil euT* av . . . ßouXeai 617 mit Syiii/.ese nach den 
meisten und besten Hdschr. V hat ßouXei, was unmöglich ist, ßou- 
Xriai bieten einige geringere Codd. Mit gedehntem Thomavocal ist 
zu nennen apr|ai E. 632 A. 107 buvrjai E. 350 A. 121 Kaxdönai 
E. 601 kriai E. 468 eicaq)iKriai fr. 178. 2. Contraction finden wir 
nur in den Conjuuctivcn öqpp* . . . djnqpißdXr) E. 545 ei be Kev ep- 
fdZri E. 312 öt' euvdiq E. 339 Tipiv ^^^Vi 738 öqpp dXXoJV . 
U)v5 KXfjpov E. 341. 

Vom Suffixe der secundären Formen in der zweiten Pers. Sing. 
CO fällt c gleichfalls zwischen Thema- und Suffixvocal aus, es erfolgt 
aber nie eine Contraction (bei Homer ist dies einmal der Fall 
€Kpe)mü 0 18); wir lesen eireXriBeo Th^öGO im Imperf. und Ytveo 
Th. 657 biebdccao Th. 544 im Aorist. 

Im Imperativ hat sich dies Suffix co erhalten in icrac* A. 440 5 
sonst fiel c zwischen zwei Vocalen aus, meist ohne da^s Contraction 
einti-at: uTiaXeueo E. 760 ßdXXeo E. 107. 274 bOceo A. 108 mit 
Abschwächung des a zu 6, eTKaiGeo E. 627 eviKOiTGeo E. 27 eiri- 
XriÖeo E. 275 qpeibeo E. 604 qpuXdcceo E. 491. Kur zwei Imperative 
haben die ionische Contraction: eXeu Th. 59 ip^äl^v E; 299. 397. 

Die erste Person Plur. zeigt nur in zwei Fällen die ältere En- 
dung ^ecöa : eK-fevöjLiec6a Th.*^8 juapvd))nec9* A. 110; auffällig 
ist dieser seltene Gebrauch immerhin, wenn man die zahlreichen 
Beispiele bei Homer vergleicht. Uebrigens findet sich bei den 
ionischen Elegikem auch nur ein einziger Fall Theogn. 671. 

Die dritte Pers. Plur. zeigt bekanntlich in gewissen Fonncn 
statt VTtti und vto die alter thümlichen Suffixe aiai und aio. Hesiod 
hat folgende Reste in Perf. und Plusciuamperf. nach vorausgehendem 
Consonanten: KeKpuqpaiai Th. 730 E. 386 ecTaXai' A. 288 Ttieu- 
Xaio Th. 581; hiezu kommt eVai' Th. 622 das aus fic-axo entstand,' 
indem, wie Curtius Verb. I 94 vermuthet bei der Umschreibung des 
Alphabets so fälschlich für f^aTO geschrieben ward. Nach voraus- 
gehendem Vocale steht aio in Keiaro A. 175; daneben lesen wir 
im selben Gedichte 241 Kearo mit Verkürzung des Diphthongen, 
wie dies im neuionischen Dialekt hervorgetreten ist, vgl. Curtius 
Verb. I 95 und Ivenncr de dial. antiq. i)oes. eleg. et iamb. in Cur- 
tius Stud. I b 24; discrepant recentiores lones cum llomero in eo, 
quod vocalem theinatis lougam Semper corripiant (siehe dort die 
Belege aus den Grammatikern). 

2. Yerba mit thematischem Yocal. 

Futurum. Dies ward ursprünglich gebildet, indem cju) an 
den Themavocal trat. Den Verlust der beiden Jjaute C und j im 
sogen, asigmatischen Futurum zeigen von Verben, deren Stanmi auf 
eine Liquida ausgeht, ipliX) vom St. Fep uncontnihirt E. 202. 286. 
661 A. 330, und ö^eixai vom St. oju mit Contraction E. 104; von im 
Stamme vocalisch auslautenden Verben finden wir unconLrahiit tH- 
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cXdav Th. 491 (Si IXa) und TcX^eceouTli. 562, wfthrend dies Verb 
E. 273 anoh die contvaiiirte Futurfonn, das sogen, tat aiticnm auf- 
weist: dXXd Td t' oömu ioKm tcXcIv Aia TcpmK^pauvov. 

Infinitiv des starken Aotiyaorists. Dieser geht ziundst auf 
€tv ans: djiupißaXelv E. 787 elireiv E. 453 dXOelv A. 432 ^eXOelv Th. 
772 irapeXeeiv TL 613 E. 2*16 ^cvapetv A. 329 Oavetv £. 175. 687 
ib€iv Th. 701 A. 166. 318 nopacxetv E. 712 TO^etv E. 807 irpo<puT€tv 
E. 647. Daneben finden sich — freilich nur in der Aspis — Infinitive, 
die auf €€iv auslauten: ^X^€tv A. 337 Xm^etv A. 332 fiaiT^€tv A. 231. 
304 mi&v A. 252 irpae^etv A. 240. Solcher Infinitive kennt Homer 
eine ziemliche Zahl, von den hesiodischen kennt er ^air^eiv gar nicht, 
Xiirdeiv und iTpa6^€tv nur in den Zusammensetzungen icaXXtir^eiv 
und^biairpoO^etv. Die ursprüngliche Endung des activen Infinitivs 
war bekanntlich zwei&ch fievat: und €vai; diese letztere ist hier mit 
Abfoll des ai an den thematischen Stamm angetreten, also z. B. 
6V, zusammengezogen in. ikeXv\ wie sind aber jene Formen möglich? 
Die treffendste Erklärung scheint mir die von Curtius stammende 
und von Benner Stud« I 34. 35 angefdhrte zu sein. Damach liegen 
in jenen homerischen und unseren hesiodischen Formen Reste der 
ursprünglichen Bildung vor. Es kann nämlich, sowie bei Homer 
(vgl. Benner a. a. 0. 35) an allen hesiodischen Stellen die ursprüng- 
liche Form des lufin. auf €€V hergestellt werden. In zwei Fällen 
folgen auf die Infin. consonantisch anlautende Wörter A. 332 TÖV 
H^v lireiT* auTou Xitidev Km leuxca toio A, 240 toi be TrpaGeev 
|üiejLiaujT€C, es hat demnach die Aenderung prosodisch und metiisch 
keine Schwierigkeit. Bei den übrigen vier Fällen aber findet die 
die nothwendige Längung des €V ihre Entschuldigung durch die 
Hauptcäsur: A. 337 oW i'ttttouc eXeev oute kXuto xeOxea toio A, 
231 Icpevai juaTT^ev im xXwpoö dbdfiavroc A- 304 le'iu^voi 
fxair^ev, oi b' Ujuievoi iinaXuEai A. 252 a\}ia \x4.\ay Tiieev öv 
irptirrov iicjidTroiev ktX. Ueberau steht hier die Silbe ev in der 
7Tev0rmi|H€prjc, in den letziangeführten Versen auch noch vor einem 
Gedankenabschluss nnd Uiiterscbeidungs/.eicheD, im ersten Verse (A. 
337) schliesst der Infin. eXeev wenigstens den ersten TheU der Bis- 
junctiou ab. Zudem darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass, ^ 
wie Kenner a. a. 0. 35 richtig bemerkti da die Liquida v das Wort 
schliesst, der Dauerlaut die LUiigimgen naturgemäss begünstigt: vgL* 
darüber die Betrachtungen fiartel's im I. Theile der Horn. Studien. 
Die Formen auf eeiv kamen zweifelsohne bei der Umschreibung des 
des Alphabets in den Text Mangold de diectasi Hom. in Curtius 
Stud. VI 204 glaubt, eeiv sei auf Rechnung der Ehapsoden zu setzen. 

Schwacher Aorist mit CC Wir können. bei der Darstellung 
dieser Aoriste verschiedene Gruppen von Verben unterscheiden, wie 
es Leskien bei seiner Untersuchung dieser Aoriste in den homer* 
Gedichten in Curtius Studien II 65 sqq. gethan hat. Voran stellen wir 

1. die Verba mit unzweifelhaft dentalem Stammauslaut: 
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dbdccaro Th. 520 ibaccdfüice* E. 37 bdccavro Th. 112. 303 
baccdfievoc Tb. 537 ödccacOai E. 446. 781 (Yariante fttr ctr^pMara 
bdccac6ai ist hier Cfr^pfuiaTOc SpHacOai) fr. 7. 1 bicbdccao Th'. 544 
btebdccaro Th. 885 dagegen dbdcavTO fr. 7. 2. Das Prttsens hat zwei 
Formen bor^Ofiat und baiojLiat, Ton deii^ Stamme bor ist der Aorist 
regelrecht gebildet; vgL Leskieii a. a. 0. 122. 

dbd^acce Tb. 332 A. 408 bajiidccac Th. 490 A. 11. 

biKdccat E. 39, dagegen bixdcqc fr. 182. 

dpTdccmo E. 43. 

ijüidccac Th. 857, St \|yiavT mit Dentalauslaut. 

XYi^ccerai (CoxgimctiT Aor. mit nicht gedehntem Themavocal 
zu XniZ^ofioti) E. 322. 

oirdccac E. 167 dagegen öirdcat Th. 433 ilfirace Th. 442 
diiracev Th. 974. 

irXdcce E. 70 cufiirXacce Th. 571. 

nuKdccac E. 542, aber iruKdcai E. 624. 

cxiccac A. 428. 

q)pdccev fr. 125. 1 (ppdccoiTo Th. 900 «ppaccdiiievoc E. 294 
(ppdccacG' A. 218 eTT€q)pdccoTO Th. 160 cujiKppdccaceai Tb. 471, 
hingegen €9pdca8' E. 86 q)pacdTTiv Th. 892. 

Höchst wahrscheinlich gehört hieher auch 

dvaxdccacOai A. 336 (xdZiu) zurückweichen). 

2. erklärt sich das Doppelsigma des Aoristes ans dem Warzel- 
auslaute c bei 

^puccdpevoc A. 457, dagegen dpucavio fr. 234 ^pucai E. 624; 
der Stamm des Verbs ist Fepuc, nicht, wie Leskien a. a. 0. 119 
glaubt, 4pü, welches der St. zu epuo) „wahren" ist, das mit jenem 
nicht verwechselt werden darf. Curt. Verb. L 177 sq. Das c des 
Auslautes lesen wir z. B. in ^pucdpjaaTac Tttttouc A. 369. 

Iccaiil^vri E. 323 kcdjuevoi E. 125. 255 kcaceai E. 536 
irepl^CCacOai E. 530, die W. ist Fee, lat. vcstis. 

6eccd|Li€V0C fr. 9 von der W. 0ec, die nach des Schol. zu Apollon. 
Khod« A 824, der das hesiod. Fragment überliefert, eigener Bemer- 
kung TO aiTfjcai Ka\ iK6T€0cai bedeutet. Dagegen ist in dem cor- 
• rupten Verse fr. 93. 7 irpuJTOi icxia Oeccav ved)C TTTepd ttovto- 
TTÖpoio, ödccav ein unerhörter Aorist vom St öe, der mit Recht von 
* Goettling durch eine Coigectur beseitigt wurde, Ygl. das über Ti^nM^ 
im folgenden Gesagte. 

ibbuCCOTO Th. 617, Stamm 6buc, vgl. C'urtius Grdz.^ 244. 

Tp^cc' 'Aibnc Th. 850; die Lesart rp^e haben Koechly-Kinkel, 
doch ist schon die Synizese von €€, die dann angenommen werden 
muBS, sehr hart. Die W. ist rpec, skt. tras zittern, lat. terreo = 
ters-eo vgl. Curtius Grdz.* ^24 Leskien a. a. 0. 86. Das c des 
Auslautes ist im Griech. in d-Tpec-TOC Aesch. Prom. 416 erhalten. 

3. Verba, deren Stanmi das Suffix €C aufweist: 

^fi€CC€ Th. 497, so nach Hermanns Verbesserung, wShrend 
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die HdBchr. i^Y\\xr\c€ haben, das aber wegen des sonst ständigen € 
sehr bedenklich ist; bei Homer findet sich ohnebin auch der Aorist 
mit cc, vgl. Leskien a. a. 0. 104, dem ein mit dem Snffix ec gebil- 
deter Stamm Ifiec zu Grande liegt. 

^xdXccce Th. 891 Tgl. Horn. TT 693, dem der St. kqXcc zu 
Grunde liegt, vgl. Leskien a. a. 0. 106* 

Kop€CC<S^€Voc £. 33 (vgl. Hom. A87. 562), St. Kopec; dagegen 
Kop^cocem 1}. 368 KOp^cutvrat fr. 170. 2. 

Xo€cca|Li€vn E. 522 Voeccd^evat Th. 5 (Hom. K 577 <l> 560 
e 427). Mit Becht nahm Leskien p. 105 fttr die Formen mit cc 
einen Stamm XoFec an, während fttr die anderen Formen der Si 
XoF zu Grunde zu l^gen ist. 

dX^ccai E. 668, auch hier ist öXec zu Grunde zu legen, das 
sich z« B. in q>p€VibXT|C Aesch. Hepta 738 findet. 

dSer^Xccc' Th. 403 dSerdXeccev E. 83 dScTAeccav Th. 881, 
dagegen TcX^cm Th. 170. 799 TeX^cac Th. 951. 994. 997 E. 554. 
Der St. TcXec aus dem T€X€(jui tcXq'u) tcX^u) ward, liegt im Subsi 
rikoc yor. 

' Nach der Analogie dieser Yerba ist der Aor. liraiWccetc E. 12 
zu erklären, wo tlbrigens die Variante ^TrmviriC€i€ besteht, ent- 
sprechend^der Stelle Th. 664 dir^vr)cav. 

4. Verba, deren Stamm auf das Suffix ac ausgeht. 
^^Xacc€ E. 59; das c des Stammauslautes findet sich im 

Nomen (T^Xac-)ia) und Yerbum; vgl. Leskien 116. 

iXdccoc Th. 522, dagegen IXacav A. 372 fiXaca A. 363 fiXac* 
A. 419 fiXac€V TL 291 iiXacav A. 464 ^g^Xace Th. 820 ^SeXacuict 
E. 224 Im^Xace E. 242; auch hier ist fttr die Bildung des Aor. der 
St. ikax. Torauszusetzen, Leskien a. a. 0. 117. 

ipdccaro Th. 915 (Hom. Y 223) Si dpac, der sich im Nomen 
z. B. in dpac-nf^c findet. Leskien 114. • 

vdccaro E. 639 Kärdvacce Th. 329. 620 E. 168 (Hom. B 629 
o 254) der St ist höchst wahrscheinlioh vac, woraus Präsens vacjui 
vdui ward, ygl. Ktthner Ausf. Gr. I' |. 273 Ourtius Grdz.^ 315. 

5. Ausser den bisher angefahrten Yerbalgmppen weisen noch 
folgende Verba doppeltes c im Aoriste auf: 

dpuccdfievoc E. 550. Bas Wort hat zweiFräsensformen dpüru) 
und dpiku; Grassmann Euhn's Zeitschr. XI 42 hält die Form dpOru) 
für die ältere, aus der sich zunächst dpucu) bildete; das DoppeU^gma 
des Aorists findet dann leicht seine Erklärung, vgl. Gurtius Grdz.* 
664. Ebenso verhält es sich mit dvihtu, Neb^orm zu dviütti, yon 
welcher wir bei Hesiod die Formen 

dvuccir|c E. 395 dvOccac Th. 954 finden. 

Weiter lesen wir: 

6fi6ccac E. 282 6ju6cq| Th. 232 dirojLiöcq) Th. 793. Das Bop- 
pelsigma ist hier offenbar nach Analogie der anderen Verba, die cc 
aufweisen^ gebildet. Die von Leskien a» a» 0. 120 ausgesprochene 
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Vermuthiuig, es sei vielleicht auch ein alter Stamm 6pLec anzunehmen, 
dessen € za o geworden sei, scheint uns nicht stichhältig genug zu sein. 

Participinm Aorist i. Hier müssen wir einer Variante zu 
Th. 521 gedenken. Während nämlich die Handschriften br\ce 
aXuKTOTTebr)Ci TTpoiuriOea iTOiKiXößouXov überliefern, bezeugt Drako 
Sti-aton. p. 12, 4 und p. 64. 0 bricac dXuKTOTrebrici, was auch Choi- 
roboskos (Bekk. Aiiekd. p. 1182) kannte, und selbst auch ein so 
glaubwürdiger Gewährsmann wie Herodian Tiepi bixpöv. (Gram. an. 
Oxon, II. p. 283) gelesen hat. Es ist demnach in diesem Falle eine 
ganz fihnliche Correption des Participausganges vorhanden, wie bei 
den Accusativen der A-Declin., die gerade auch in der Theogonie 
dominiren. Uebrigens ist bei dieser Lesart der Accent zu ändern 
in bfjcac, wie wir bei Herodian geschrieben finden, vgl. Goettling 
z. d..St. 

Participium Perfecti. Statt des gewöhnlichen Ausgangs 
der Partie. Perf. auf OT, Nomin. lUC waren im äolischen Dialekte 
auch Formen auf uuv, OVTOC gebräuchlich. Vgl. Ahrens de dial. 
Aeol. I 148, Giese, Ueber den äoL Dial. 107. Bei Gregor von 
Korinth §. 56 p. 021 heisst es öcai be jueioxai öEÜTOVOi eic uuc 
KaTaXi^YOuci bid tou v Tiap* tKeivoic eKcpepoviar eipHKUic eipriKtuv 
9uXdTT0uci be Kai xctc otTTÖ toütujv kXic6ic dvaXÖTUJC ir] ;<aTaXi]tei. 
Es sind solche Formen auch inschriftlicli bewahrt, so in der lesb. 
Inschr. C. I. 2189 TTeTrXiipujKOVTa; andere Beispiele hat Hinrichs 
de Horn, elocut. vestig. Aeolic. 120 beigel^raclit. Und es kennt auch 
Homer diese äolischen Partieipien, Hinrichs a. a. 0. 121 sq. Bei 
Hesiod begegnen wir ihnen nur in der Aspis. A. 379 lesen wir am 
Schlüsse des Verses KeKXriTOVrec, dieselbe Fonn A. 412 nach dem 
ersten Fusse (KeKXi]"f'^'JC daneben A. 99. 442 im Versanfange). Jenes 
Partie, gebraucht Homer öfter in derselben Form und an derselben 
Versstelle wie in A. 4 12 in M 125 TT 430 P 756. 759 H 30 (ausserdem 
)Ll 256 im Accus.). Es darf nicht Wunder" nehmen, wenn die uu: 
gewöhnliche Partieipforni bei den Abschreibern Ausloss erregte — 
so hat an der erstgenannten Stelle M KeKXtyfÜJTec F und s das un- 
metrische KexXriYÖTec, an der zweiten Stelle (A. 412j haben FSVCaM 
K€KXriYOJTec. Dass gerade nm* der Dichtei' der Aspis die äolischen Formen 
anwendete, ist ein guter Beleg für dessen bekannte grosse Abhängig- 
keit von Homer. Dagegen scheint ein zweites Beispiel tppiYOVTi 
eoiKLUC A. 228, gebildet vom Perf. eppiYOc, der äolisch-böotischen 
Heimat des Dichters der Aspis zu entstammen, da es keinerlei ho- 
merisches Vorbild hat^ Mit Unrecht halten einige, wie z. B. Kühner 
Ausf. Gr. 1" 902 dieses Particip für ein Part. Praes. vom Perfect- 
s tarn nie gebildet. Es verhält sich damit vielmehr gerade wie mit 
KeKXriT'Juv. 

Eine Keihc von Femininen des Particip. 1 Vrf. Act. zeigt die Sttimm- 
silbe verkürzt. Auf diese Erscheinung hat bezüglich Homers Ahrens 
betiouders auiiuerkbam gemacht im B*hein. Mus. 1843 p. 177 sqq. 
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Bei Hesiod lesen wir neben dpT|pu)c Th. 812 die Femin. dpapuTav 
A. 137 dpapuiai A. 271; neben cibiüC z. B. Th. 546 (sonst noch 
7 Mal) das Fenun. ibuTo, das, wie wir oben bei der Betraohtung des 
Digammas gesehen haben, ttberall hergestellt werden mnss (wie es 
sich Ja auch bei Homer an allen Stellen schreiben lässt, vgL Abrens 
a. a. 0. und Härtel, Hom. Stud. IH 35) Th, 264 ^pya Fibmai Th. . 
313 XuTpoi Fibmav E. 521'ou7Ttu ^p^a Fibuia Th. 887 endlich, wo 
überliefert ist TrXeiCTa Oeiuv eibuiav ist wie Homer P 5 das Digamma 
Toealisirt und eigentlich ulbuTav daraus geworden, so dass sich die 
Länge der ersten Silbe einfach erklärt. Weiters lesen wir ohne ent- 
sprechendes Masculinum cecapuia A. 268 TcOaXuiij fr. 170. 1 T€6a- 
Xuiav Th. 902 TeGaXuiai A. 276. Dagegen finden wir anderseits 
neben kckXtit^c A. 99. 442 das Femin. xeicXriTUiric E. 449 dann 
KaTaiT€imiuTa A. 26 ohne entsprechendes Masculinum mit. langem 
Stammvocal. Die Erklftning dieser Erscheinung hat unserer Ansicht 
nach richtig Ahrens a. a. 0. gegeben. Die LSnge des Stainmvo(^ 
im Femininum bleibt nämlich nur dann, wenn es der Hexameter 
zulässt, d. h. wo der Stamm mit zwei Consouauten anlautet. Seine 
Entschuldigung findet dies Verfahren darin, dass das schwere Ge- 
wicht des Femininsuffixes die Verstärkung des Stammes durch Bei- 
behaltung der Länge unnöthig machte. Wenn wir aber scheinbar 
dieser Erörterung widersprechend Th. 608 dpripuTav lesen, wie es 
das Metrum verlangt und aucli die Codd. MEOv überliefert haben, 
80 ist hier sowie im Homer. Hymn. auf Hermes (ed. Baumeister) 
560, wo wir dbr|buiai finden, eine jüngere Bildung zu statuiren; die 
Ungewöhnlichkeit des dpr|puTav war auch den Schreibern klar, denn alle 
nicht genannten Hdschr. und Stob. Flor. LXIX 423 bezeugen dpapmav. 

Höchst auffällig bezüglich seiner Form ist das Particip. Perf. 
XeXeixjLidrec Th. 826 (von züngelnden Schlangen gesagt) ein änai 
elprmevov. Das Präsens dazu lautet bei Hesiod XiXjuot^^ A. 234, 
sonst auch Xix^äw und Xeixui. Das jii nach dem Perfectstamme 
XcXeiX ißt nur zu erklären , wenn wir die Form von einem Nominal- 
stamme, der in die Verbalfiexiou liineingerieth, ablöten ; vgl. Curtius 
Grd&^ 483. 484. Curtius führt Beispiele hiefÜr an, z. B. l-xpcnquu>-v 
zu xpciicueiu vom Nominalst. xpaiC|yiO = XP^ICIMO. So muss auch 
für unser Particip ein Nominalstamm zu Grunde gelegt werden, wie 
dies ja auch beim Prfts. XiXfidui der Fall ist, also XeiXl^iO. 

Conjunctivformen mit nicht gedehntem ThemavocaL 
Dieser finden sich bei Hesiod nur wenige: £. 283 öc K€ • . i|r€i}- 
ceiai E. 330 8c . . aXiTaivcrat E. 321 sq. cl TOp Tic Kai x^pci 
ßiq iiA^xav öXßov eXriTai f| 6 t' ^^rö t^wcctic XiiicccTai (M|n 
XTi(c€Tai); E. 647 €Öt' &v in' ^jUTropiTiv rpeipac deci<ppova dujüiöv 
ßouXeai bk XP^a t€ TTpocpu^cTv Kai Xijuöv drepTif^; so lesen die 
meisten und besten Hdschr., doch finden sich auch die Varianteu 

TpeM/Tic für Tp^itmc und ßoijXnoi XP^« T€ ipuretv; E. 431 €Öt* 
&v 'AOnvaiqc bfiwoc iv dXOfiort wfjßac T^M^Potav ireXdcac irpoc- 
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aprjpeTtti Icroßoitif nur cod. 1 hat 7TpocapiipnT()ti (in VT ist irpoc- 
api^cerat aas irpocapV^priTai corrigirt); auch Eustath. bezeugt jene 

Lesart zur Od. 1869, 34. Endlich gehört hiehelr A. 406 sq. in 
dem Gleichnis oi b* <jjct* aiTUTriol .... judxovrai (andere Codd. 
schreibt den Dual. F|liHv jadxecGov a fiax^cOnv); diese Stelle ent- 
stammt wörtlich der Uiade TT 428 sq, wo 429 fi^^uivrm fiberliefert 
ist^ es ist demnach auch hier der Coigonctiv anzunehmen und zwar 
nach der Ueberlieferung ohne Dehnung des Themavocals; damit steht^ 
dann in einer Linie das in V. 409 folgende auTOC diTaXriC€Tai ^iXXq, 
das als Conjonctiv Aor. zu fassen ist^ wie schon Hermann es ver- 
langte; es steht noch abhängig von Äcxe als Fortsetzung des ei-sten 
Vergleichungssaizes v. 405. 406; dass der Relativsatz V. 408 f^v t' 
ebd)Liacc€ ktX. zwischen den beiden genannten steht^ thnt nichts zur 
zur Sache. 

Optativ des schwachen Aoristes. In der zweiten und 
dritten Person Sing, und in der dritten .Flur, finden wir Doppelfor- 
men auch bei Hesiod. Auf das ursprttngliohe Optativsuffiz jft, das 
zo^ia ward, weisen noch die Fomen IXäcemc E. 475 liraiWcccie 
E. 12 dirocpOiccie £. 666 dSeiav E. 440. Diese Bildung schreiben 
die alten Qrammatflcer besonders den Aeolem zu, Ahrens de diaL 
AeoL 148 de diaL Bor. 335. Häufiger macht aber Hesiod von der 
späteren Form, die nur das t jenes alten Suffixes bewahrte, Gebrauch: 
&aic E. 434 KaudSmc E. 666. 693 dKOi)caic E. 721 f|ßif|cm E. 132 
(Yar. fjpi^cete) (pureOcai A. 29 KaTa<pX^ai A. 18. 

Verba pura. 

Wir fossen hier nur die Verba contracta auf aw €Ul ou) ins 
Auge, da von den übrigen Yerbis puris nichts Besonderes zu be- 
merken ist. 

Als ehrwürdige Reste der alten Conjugation der Verba con- 
tracta seien vorangestellt die Formen aTvtyii E. 683 dpiu|aevai E. 
22 und dfideiv E. 392. Die Verba coutr. zeigen hie und da noch 
ßeste der urspr. Conjugation; nach Curtius trefflichen Erörterungen 
Verb. I 352 — 357 entstand das l'räs. durch Antritt des ursprüng- 
lichen Suffixes ajami, das zunächst zu ajCmi (respect. ojßmi, ejßmi) 
umgestaltet ward (a. a. 0. 355); im Griech. ward daraus dr])X\ 
mit a als Ersatzdehnung für den ausgefallenen Spiranten j. Dies 
ärjfii erscheint nun in aiv^Mi zu r]pn contrahirt, so dass also dies 
Verbum trotz seiner Endung jui zu den Contractis zu zlihlpii ist. 
Diese Flexion erhielt sich vorzugsweise im äolischen Dialekt, Curtius 
a. a. 0. 352. — Ebenso ist dpuJ)Li€vai zu erklären. Die handschrift- 
liche Ueberlieferung ist an dieser Stelle ziemlich verschieden: dpuj- 
juevai Q dpö|aevai mit über o geschriebenem UJ E dpö|Li€vai MBb, 
,in ß ist von späterer Hand noch ein zweites |i hinzugefügt worden; 
dpojiijji&vai endlich haben mit Ausnahme von V (dpäfxevai) die übri- 
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gen Hdsclir., darunter NSTa» Nach der letzten Lesart hielten sich 
anch die Ausgaben von Goettling, Sohoemann, Eoechij-Einkel, Flach. 
Boch ist diese Schreibung offenbar miiichtig und die üeberlieferang 
von 0 nnd B in den Text aufsonehmen; ans nrsprOngl. dpoj€|ui€vai 
ward äpui^|yi€Vai und hieraus dpi6jLi€vai; das Praes. Indic. hiess dazu 
^^M^i '^S^ OuTt a. a. 0, 355. Es ist dieser Infinitiv um so in- 
teressanter, als er der einsige dieser Art in derGhnppe dero-St&mme 
ist. Ourtius selbst vermuthete in Kuhns Zeitschr. III 77 es sei hier 
dpoi^jüicvai zu lesen aus dpou-^^evai slso auf äpöF-ui zurückgehend; 
in diesem Falle wSre äp6|Li^€vai ganz wol möglich, indem F sich 
assimilirt hfttte^ aber es ist nicht abzusehen, warum das Verb nicht 
zu dpotiu) gewoxdra würe, denn ob ^^upa desselben Stammes ist, ist 
doch sehr fraglich. — Die dritte interessante Form ist d|jia£tv El 892 
(im certam. Hes. cum Homer., wo die Stelle angeführt wird, steht 
aiLiäav). Die Lsiige des a ist noch ein Best der urspr. Ersatz- 
dehnung für das ausgefallene j, wie bei Homer Tretvaujv V 25 
TT 75 C 162 bMfiduüV X 584 u. s. Mit diesen altionischen Formen 
sind ganz parallel die äolischen iroOrju) dbiKr|€i Curtius, Verb. L 355, 
die bereits Uebergang in die gewöhnL 0-Coiijugation zeigen. Aus 
den urspr. Formationen» der Yerba contracta sind dann auch die 
assimilirten Formen zu erklftren. . 

a. Verba auf auu. 

üncontrahirt finden wir ßpidei Th. 447 E. 5 (bei Homer nicht) 
ßpidovra E. 5 ixOudovTcc A. 210 vai€Td€t Th. 775 vai€Tdouciv 
Th. 564. 592. 816 vaicxdouc' E. 389 vaiexdovrec Th. 621 7T€pi- 
vaietdiuci Th. 370; dazu das defective Particip alevaövrujv E. 550. 

Die assimilirten Formen erklären sich dadurch, dass eine bald . 
progressiye bald regressive Assimilation der beiden Nachbarvocale 
stattfand; wegen des urspr. j ward zugleich der Conjagationsvocal 
gedehnt, dessen Länge (wol durch Umspringen der Quantität, vgL 
Curtius Stud. III 400) mitunter auf den Themavocal tibergieng. 

Progressive Assimilation: MT)XOtvdäTai E. 241 (Goettling schrieb 
statt der» gewöhnl. Lesart öcTic dXirpaivei xal drdcGaXa ^x]- 
Xavdaxai den Conjunctiv dXiTpaivr) nach Aeschines geg* Ktesiph. 
1^ und fasste dann jencForm als ConjunctiY für ^Tixo(vdr|Tai) ; die 
urspr. Länge des ersten a gieng auf das aus € assimilirte zweite 
durch Umspringen der Quantität über. — Ein zweiter Fall ist Th. 
491 Tifif)C dSeXdav, 6 h* iv d6avdT0iav dvdHeiv; das aus ev ent- 
standene av ist lang aus demselben Grunde. Anders fasst die Sache 
Mangold de diectasi Homer, in Curtius Stud. VI 174. Darnach ist 
die Länge des a nur scheinbar, es sei yielmehr dieselbe durch die 
Stellung im Verse in der Hauptcäsur za erklären wie in ^elen 
homer. Beispielen. 

Begressiye Assimilation findet statt zunächst in fißuüoi E. 698, 
wo die urspr. LSnge des CoigugationsTOCBls gewahrt ist; so haben 
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die meiBten Hdscbr. MlQlSrr^ dann Prokl. Stob. flor. LXXI420Etyiii. 
Mag. 7H. 10, die übrigen mit Plnt. Moral. 753 A PoUux I 58 und 
cod. B des Stob. f|p<I>ig. Die Quantität sprang jedoch nm in tcXöurv- 
T€C A. 283 fXotUKiöuiv A. 430 bcpKiöuimc Th. 911 ^bpiöiuvrat 
Th. 388 €iXu(p6uiVT€cTh. 692 Kopuivtöujvra A. 289 Kubtöuiv A. 27 
Xa)iiT€T6uiVTa Tb. 110. 382 XaiiiiT€TduiyTt A. 390 juocTiöuiv A 431 
MacTixöwvTi A. 389 |yiuXtöu>VT€C E. 530 dvacpuctöuivrec A. 211. 

Contrahirte Formen weisen die Yerba anf au) folgende anf : 
Praes. Indio. dfidTai K778 djLuliiVTat Th.599 ßoqi E. 511 feM Th. 
40 Th. 772 V€|li€CC$ E. 756 V€)ui€a3ki E. 303. 741 6puki Th. 85 
öpdrat E.534 CTpujqparai E.528 TijLid A. 104 TijiiwciE. IG q)oiTii^ct 
E. 103. Conjunctiv jicXcT^c E. 316 Tniql E. 408 cuvdvTUivrai 
Th. 877 Imperat. ^SairaTdru) E. 373 Imperf. irpocTiuba Th. 169 A. 
117. 326. 445 diniiipa Th. 423 E. 240 A. 428 njiiuiv A. 288 ßöiuv 
A. 243 KOT^KXa ir. 222. 1 ^^evoiva A. 368 ^troTfiro A. 222 Ti^a 
Th. 532 €TpuTUJV A. 292 ^(poiruiv A. 212 dipiTViI^VTO A. 190 Partie 
d|Li(paTa7TÜ&VT€C E. 58 bt(pÜL»ca E. 374 f|ß((iVTUjv fr. 163. 2 jueXcTOuv 
E. 443 6pd^v A. 426 opuüjaevov fr. 4. 2 Tt)uii£»VT€C A. 476 90t'njLrvT€C 
E. 125. 255 Infin. djndceai E. 775 dvaapujcpav A. 121 irepdv E. 
738. Die in die Gmppe dieser Yerba üBei gegangenen Yerba auf 
jiii sind nicht einbezogen. 

b. Yerba anf €U). 

Eine /ieiiiliche IkCgelniässiglteit in der Anwendung colitrabii'ter 
und nicht contrahirter Formen ist nicht zu verkennen. 

Die Vocalgruppe ee wird meist nicht contrahirt im Imperfect: 
^lee Th. 695. 847 fixcev Th. 835 G^e A. 224 fr. 221. 1 peev A. 1^4 
Tpe^TTiVA. 171 oiKce fr. 21G. 1. Statt ipee 'Aibnc Th. 850, wo 
€€ mit Synizese zu lesen wäre, muss mit Hermann Tpecc' 'AibT"|C her- 
gestellt werden. Dazu kommen die Infinitive KaXeec9ai E. 715 
ve€c6ai E. 554. G73. Diesen Formen stehen an contrahirten 
gegenüber: TTOieiTca E. 714 iroieTcGe E. 503 TTUiXeitai Th. 781 
eqpopeic E. 38 eboveiTO A. 237 eHeieXeiTO Th. 1002 und die Infin. 
dpKeiceai fr. 181 jitTpeicOai E. 349 TToeicBai E. 602. 707. 

Die Vocalgruppe e€i ist meist contrahirt u. z. im Infinitiv, wobei 
15 Fälle auf die Erga und nur einer auf die Theog. kommen: aYiveiV 
E. 576 aiveiv E. 043 ßoujTeiv E. 391 fa}Ae\v E. 099. 700 eujuoßopeTv 
E. 779 KttXeTv E. 342. 343 KO)aeTv E. 604 KOCjueTv E. 300 öjaixeTv 
E.727 oOpeTv E. 758 TToXeiv E. 462 uXoTO)H€tv E. 422 ujiveiv Th. 
33 qpiXeiv E. 353. üncontrahirt findet sich nur ein Infin. TTpox^eiv 
E. 596. Im Indic. Praes. herrschen zwar nicht ansschlieyslich die 
Contractionen, aber auch hier gehören ihnen zwei Drittel Bämmt- 
Ucher bezüglichen Formen an. Wieder treten di(^ Erga in den Yor- 
dergmnd, indem ihnen zwei Drittel der contrahirten Yerba zukom- 
men: aivei E. 824 a\pei £. 618 dvOet E. 682 liraupct E. 419 
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f\Xt\ Th. 42 Kparct Th. 403 V€? E. 777 ömibeT Th. 80 K 142. 
230. 313. 326 iroiet E. 751 ^eX Th. 84 (piXcl S. 15 fr. 94. 4. 
Unoontrahirt: b^ei fr. 94. 3 kot^ci E. 25 i^^€t Th. 39. 97. 788 irpo- 
pi€i Th. 792 9eov^€t E. 26 q»pOV^€t A. 387 x^et E. 421 A. 396 
iTpox^cl fr. 202 letzteres nach der Ueberliefenmg des Eastathios. 
Die Erga enthalten also nur drei dieser nncontrahirten Plraesentia in 
den 3. Pers. Sing. 

Die Vocalgruppe €i;| schwankt: contrahirt in aiTf)cE. 408XuiTir|c 
E. 401 div(t (Coi\junci Med.) znnSchst aus u)V£i[|, dies wieder aus 
ibvdiiat entstanden £.341, uncontrahirt yoit} E. 290 cpiX^r) E.300; 
€?) ist zusammengezogen* in dpvnrat £. 408 f)Tn'^X<^0 ^- 

Die Yocale €0 bleiben zumeist nncontrahirt, die Übrigen Fälle 
gehen die ionische Contraction zu eu ein. Der erste Fall findel sich 
beim IncUc. Praes. bar^ovrai Th. 60G KaX^ovTai E. 141. 159 fr. 7. 
1 beim Partie. KaXecvTCC fr. 7. 1 kXov^ovtoc E. 553 kot^ovtc A. 
176 KOT^ovTCC A. 403 KOieövTUJV A. 169 eTTiKpOT^ovra A. 307 
TroXuq>pab^ovTa fr. 210 9iX€0VTa E. 342. .'}ö3 qppovdovre A. 50 
im Lnperf. dOuveov A. 156. 210. 257. 280 tKXoveovTO A. 317 
TTOT^ovTO Th. 691 eTpaTteov A. 301 und bei den auch gemein* 
griechisch in diesem Falle nicht contrabirten einsilbigen Stämme 
b€ in b^ov A. 291 in peov A. 267 lpp€OV fr. 42. 3 peovrec Th. 
367 und xpe in jp^OV A. 213. Hingegen lesen wir die in ionischer \ 
Weise zusammengezogenen Yerbalformen im Partie. aip€u^€VOV E. 
476 V0€UVT€C E. 261 (im cod. M ist von vierter Hand aus dieser 
Form vooOvTec gemacht) TrXouTeOvTa E. 313, im Indic' Praes. nnr 
6pX€ÖVTai Th. 4, F hat öpxoöVTOi, jene Lesart ist aber ausser durch 
die besten und meisten Hdschr. anch bezeugt von Lucian. de saltat. 24, 
imimperf. dinjuipeOvT* A. 234 KarquipcuVTC A. 225 (E xaTTiujpoOvTO 
H KaTnüJpAvTo) döteuv A. 309 rjpcuv A. 302 d<pöp€uv A. 293. 296 
demnach dm*chweg in der Aspis, während die ionische Contraction 
im Praesens Indic nnr in der Theogonie, im Partie nnr in den Efga 
Yorkommt; 

€0U bleibt entweder offen oder aber es wird in ionischer Weise 
zu eu contrahirt, zumeist in der Theogonie, während auf diejlbrigen 
Gedichte und die Fragmente je ein Fall dieser Zusammenziebung kommt. 
Offene Formen sind: Indic.'Praes. KaX^ouci Th. 234. 271 fr. 10. 13. 
4. 132. 4 kXov^ouci Th. 935 CTirfdouci Th. 739. 810 E. 310 Par- 
ticip. KOT^ouca Th. 315 pebe'ouca Th. 54 irveoucav Th. 319. q)po- 
vdouci E. 202. Contrahirt: Indic. Praes. dveeöciv E. 227 (nur cod. 
0 hat QU von späterer Hand darübergeschrieben) xeXeöci Th. 89 
UjüiV€Öci Th. 48; ganz vereinzelt ist Gprivoöci fr. 132. 3 überliefert 
von I]ustath. zur II. p. 1222, 48, das nothwendig in öpiiveöci zu 
ändern ist, da eine ähnliche Contraction sonst bei Hesiod durchaus 
nicht vorkommt. Particip. dpaßeöcai A. 249 eipeOcai Th. 38, Schoe- 
numu, die hesiod. Theog. p. 41 Note zu d. V. vermuthet hier eipou- 
cai, doch liegt offenbar eine Nebenbildung eip^ui zu eipu) vor, 
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vgl. Cnrtitis Verb. 1 304; ÖMiipeucai Tb. 39, das Etym. Mag. p. 623, 
54 bat das unmaglicbe 6|ar|pei3oucat; triMirXeOcai TL 880 (MO 
miüiirXeTcai a irt^irXficai) vom St irXe (Tgl. später die Yerba obne 
Themavocal); u|uiv€0cat Tb. 37. 61. Alle diese ioniscb contrabiiten 
Formen in der Tbeogonie sind mit Ansoabme von irijuiTTXeOcai t. 
880, das obnebin singolSr ist, in den Masenbjmnen Y. 36 — 76 und 
76 — 94 zusammengedrängt. 

cot ist einmal contrabirt in TCijuu>iTO E. 698, einmal nicbt in 
(ptXdot E. 788 (Var. q)tX^€i). 

Die Yocale euj endlicb erscheinen fast durchweg offen im Particip 
Masc. boXo(ppoWuiv Tb. 660 KOipav^uiv -Tb. 33 kot^uuv A. 464 
KCpTOM^iuv Tb. 646 (ppovduiv Tb. 461; vo^uiv E. 286 muss mit 
Sjrni^ese gelesen werden und iroiidv E. 746 ist das einzige zusam- 
mengezogene Particip im Nom. Sing. MascuL Im GoiV)unctiT ÖTpc* 
fi^uici E. 639 finden wir eine offene, in ä|ui€X<&ci E. 400 eine con- 
trahirte Form. 

Im Allgemeinen zeigen demnach die Erga die grösste Neigung 
zur Contraction dieser Yerba. 

Bei dieser Yerbaldasse muss auch einer Gruppe von ZeitwOrtem 
gedacht werden, in denen das ursprünglich yorbandene j Tocalisirt 
ist, so dasB sie auf etui auslauten. Bei Hesiod sind uns erhalten 
veiKciwv Tb. 208 olxeiwv Tb. 330 d^veioucai E. 2; die beiden 
letztgenannten finden sich bei Homer nicbt. 

c. Yerba auf ouu. 

Wir begegnen hier zunächst einer offenen Form dpöujv E. 460, 
daran reihen sich dtpöiuc E. 479 das aus dpiuoic durch Umsprin- 
gen der Quantität entstanden ist; Goettiing zog den Conjunct. dporjc 
nach einigen Codd. vor, dagegen Hennann dpöujc. Vgl. Mangold, 
,de diectasi Horn, in Curtius Stud. VI 196. Dazu kommt imKVpxib- 
0VT€ A. 234, wo der CoiyugationsTOcal nodi lang ist. Die übrigen 
Formen dieser Verbalgruppe zeigen durchweg Contraction: dpoOv 
£. 429 lr\fio\ E. 23 IcoOceai E. 562 jitaupoGct E. 325 xoXou^evoc 
E. 138. 

^ 3. Yerba ohne ThemavocaL 

Wir behandeln diese Yerba zunichst in zwei Hauptgruppeu. 
Die erste umfasst die bei Hesiod vorkommenden Yerba ohne thema- 
tischen Yocal im Praesens, die zweite dije nicht thematisch gebildeten 
AoriststSmme. 

a. Pr^ensstämme. 

In der erstgenannten Gruppe mflssen wir wieder unterscheiden 
«wischen den Verben, die die Personalendungen unmittelbar an den 
Stamm treten lassen und solchen, die es durch HinzufOgung des Suf- ' 
fixes vu oder va thun. Von jener Art finden wir in den hesiodischen 
Gedichten folgende Yerba; u. z. 
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äfa — nur iiYöcOr) fr. 20G. 1 zum ersten Male in der griecb. 
Liter, hier in activer 13e<lcutung. Das Particip dtYu^MtVOC Th. 619 
gehört zu einer thematischen Präsensbildung desselben Stanuaes. 

ßißa — nur in ßißdc A. 323. 

öva -— ovivnciv Th. 429. 436 E. 318, bei Homer nur Q 45. 

irXa — TTifJTTXriciE. 301. 411. Die Conjectur Spohns an ersterer 
Stelle, die von Goettling in den Text auf<^^eiiounnen wurde, TrijaTrXi'ijci 
haben wir schon oben besprochen; 7Ti)uiTTXüTai A, 429 eiaTTijLiiTXrici 
fr. 173. 2 mit dem Nasal trotz der Composition mit der Prapos. ^V; 
es findet sich so auch Aristoph. Acharn. 447 d)Li7Ti)LnTXa,uai am Ende 
des Trimeters. Von besonderem Interesse ist das Particip TTi^irXeOcai 
Th. 880 MC TTi^TrXeicai Ya TTi^TTXfjcai; wir haben hier eiuen Stamm 
ttXe zu Grunde zu lep^on, v<?l. lat. jdeo, der auch in TrXeujv TTXr|pr)C 
erscheint, vgl. J. Schmidt, zur Gesch. des ind. Vocal. II 321; bei 
Herodot begegnen wir Vll. 39 auch einer aus diesem e -Stamm ab- 
geleiteten Form ^jUTTiirXeei, s. Bredow^ de dial. Herod. 396 sq. (doch 
ist dort auch die Variante tfiTTiTiXa); zu erwähnen ist ferner die 
Form eTTiiUTTXov u. eTTiTrXov, welche A. 291 der cod. Mouac. von erster 
und zweiter Hand hat, jenes ausserdem ParAE; doch ist hier die 
richtige Lesart eTTiTVOV nach den andern Codd. Zu diesem Stamme 
findet sich auch ein Aorist TiXfiio A. 146 ttXtivto Th. 688* 

TTpa — dieser Stamm findet sich selbst nicht, aber wie neben 
TiXa ein St. irXe erscheint, so hier irpe in lirpece Th. 866, auch be- 
zeugt durch das Etym. Mag. und Zonaras (s. Koechly) zu vergleichen ist 
damit das dorische eirpricovii auf den tab. Heracl.1. 145. Buttmann 
Lexilog. I 104 und Ausf. Gr. II 215 glaubte, es stehe für ^TrpTiC€ 
und es sei einer der Fälle, wo r| bei den Böotem kurz ist (z. B. 
TiJiTTO)uir|, das aber für TUTTTO^ai steht, Ahrens de diaL Aeol. 187). 
Mit Kecht hat Foerstemann de dial. Hesiod. 40 diese Ansicht zu- 
rückgewiesen; das r| im Böotischen ist zwar für den Accent eine 
Kürze, au und für sich lang. Zudem vergass Buttmann, dass es sich 
in unserem Falle nicht um einen Conjugation sausgang, sondern um 
einen Vocal im Stamme handle. Das e in lirpece ist kurz wie in 

cra — Imperat. iciac' A. 449; iCTttjui^vou E. 749. 780 av- 
tCTliM€VOC E. 577. Aor. icTX] A. 361. 434 uirtor) Th. 402 Perf. 
?CTriK€V Th. 745 eiCTr|Kei A. 264. 269 mit Augment, kidciv Th. 
769 kxacav A. 191. 196 ^(pecracav A. 258 kiniwc Th. 519. 747, 
daneben aber dcraÖT* A. 61 eine Fonn ohne die für das ausgefallene 
F (in dem Suffixe Fot) eintretende snppletohsche Dehnung; irap- 
€CTdM€V Th. 439. 

(pa — erschont hänfig: <pti)yi( E. 656 A. 359 (padv Th. 306 
£. 803 <pfi Th. 550 irpoc^cpn Th. 558 E. 53 A. 77 (pdro Th. 167. 
545. 561. 654 A. 115 fr. 169. 5 (pdT* Th. 664 ^qMXT* E. 59. 112 

jAhrb. f. «iMi. fMol. Sappl. Bd. YIIL Uli. 8. 80 
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A. 368. 450 Icpae' Th. 395 £. 69 l<pacav Th. 29. Dazu das Ite- 
rativ 9dcR€ Th. 209. 

Stämme auf e. 

a€, Tirspr. dF€ ; wir haben zwei Gruppen von Formen zu unter- 
scheiden är\ci E. 516. 552 btdTici E. 514. 517. 519 und deici Tb. 
875 äifi' A. 8 d^VTUüV Th. 869 E. 625. Die erste Gruppe zeigt 
die regelrechte 3. Pers. Sing, der nicht thematischen Flexion von 
ÄT])ai; die zweite Gruppe dagegen weist, wie dies bei diesem Verhum 
in den homer. Ged. oft vorkommt, vgl. lUuricbs 127, die urspr. 
Coigngation der Verba conti-acta auf. Das Imperf. dr|9' A. 8 hat 
seine Parallele im homerischen äi\TO (t>386; die 3. Plur. deici zeigt 
zwar €1 statt des erwarteten ti, da es aber aus aevTi entstand und 
vor VT tiberall Correption eintritt, vgl. Curtius Stud. III 383, so ist 
das Vorhandensein des Diphthongen nicht nur berechtigt, sondern 
nothwendig. Die Betonimg wurde beim Capitel über den Accent 
besprochen. Qoettling vermnthete, es stehe deici für öi^ct, wobei 
dann ein cxflMa TTivbapiKÖv zu statuiren wäre. Auf die ünhaltbar- 
heit der Ansicht weist Hinriclis a. a. 0. in der Note hin. Auch das 
Partidp devriuv Th. 869 E. 625 ist vom Nom. öeviec und nicht 
devrec abzuleiten, da die homerische Flexion dieses Verbs die eines 
Contractums ist. 

biZe — biZ:rjfi€VOC £. 428; dag^en gehört bi£ec6ai E. 603 zur 
Nebenform bilw. 

i in \r\c\ Th. 806 leTcai Th. 10. 43. 65. 67 UTcai mit Lenis 
Th. 830 le'juevoi A. 23. 196. 304 zweimal (i) Wjuevai A. 231 (i) 
\evdvwv A. 65. 169 (i) i^Mev B.596 (i) cuvi^uev Th. 831 (i). Die 
Lftnge des i erklärt sich aus dem urspr. jijnM^i i€cav A. 278 (i) 
|<p{€cav A. 307 (i) iccov Th. 864 (i) kvTO A. 251. Das Imperf. 
i€i fr. 4. 3 zeigt Uebergang in die thematische Conjugation. Aor. 
dve'r)Ke Th. 495 mit syllab. Augment^ bereits contrahirt f\Ke Th. 069 
A. 343 fi-. 192. Von sonstigen Fonnen findet sich ^eerjcui E. 209 
nnd das Iterativ dviecxe Th. 157. 

66 — Tienci E. 518. 581 TiGeTci Th. 597 fr. 210. 1 neein 
E. 470 TiGeic E. 797 A. 385 TiQi^ev E. 744 TiOecGai E. 672. 689. 
Der starke Aor. erscheint in den Formen ^Oecav E. 74 Gero Th. 886 
e^T* Th. 937. 953 dTKaTGcTO Th. 487. 890. 897 eGevTo A. 261. 
411. 805 Gein E. 556 Conjunctiv mit Dehnung des Stammvocals, 
nach Analogie der Verba contracta, vgl. Mangold de diectasi Homer. 
Stud. VI 197, wofür Qr\r\ zu schreiben ist (cod. L hat Gr|Ti) KaraGnai 
E. 601 (so statt KaxdGriai, vgl. Kühner a. a. 0. p. 653) KaiaGeio 
E. 45. 361 eTKaiGeo E. 627 eviKdiGeo E. 27 ^Tiieeic E. 697 G^juev 
E. 61. 67 eTTevBe'Mfv fr. 169. 4 GeTvai E. 815 GecGai E. 23. 371. 
432. 457. G43 aTToBeceai E. 762. Nicht in Betracht kommen kann 
die eigonthümlichü unerklärbure Form Geccav in fr. 93. 7, einer 
ganz verdorbenen Stelle (wie schon bei früherer Gelegenheit bemerkt 
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ward). Der schwache Aor. findet sieJi öfter: &W6nKa 658 ^OilKat 
fr. 173. 4 6nK€V Th. 447. 460. 601. 949 E. 18 Th. 401. 

578 E. 677 A. 123. 136 fr. 5. 1 ivi^ Th. 174. 583 diT^9nK€V 
E. 384 KaT^enK€ Th. 539. 541 irap^eiiK€ Th. 577 iTpouanKC Th. 
537 e^KüTO A. 128 OirceifiKaTO Th. 175 iBnicav E. 289. Zu diesem 
Yerh gehört auch das Iterativ TiO€Q(€ fr.'de. 

. Stamm auf i. 

i — Als 2. praes. indic lesen wir cTc E. 208, eine Form^ die 
nodi das c des Personalsnffizes et bewahrt hat. Die 3. Fers, ist 
elci fr. 201 €?c' Th. 972 Imperf. Tttiv E. 199 nach codd. MpBL 
pBNiQ und dem Gramm, bei C^am. an. Far.in.429; daneben haben 
Ta tTOV, wShrend der QehoL za Soph. Oed. Kol. 1676 tcav bezeugt. 
Erwi&hnt mnss hier werden, dassLehrs in dem Verse E.617irX€tdiv 
Kord x^vöc äp^evoc ctr) dies letztgenannte Wort für einen 
Optativ zu eljut hielt Qnaest epp. 206 ; dagegen s. Goettling z. d. Stelle, 
welcher die richtige ErUSrang des Satzes gibt Anch Foerstemann 
de dial. Hesiod. 43 hat dies dr\ dnen Optativ von cTjüii genannt, 
die aogeftUurten homer. Stellen sind ans dem Verb, eifif zu erklären, 
YgL anch Kühner, Ausf. Gr. 663. 

Weiter lesen wir den Imper. irdcp V t6i E. 493 das Fartio» ek- 
oviidv Th. 761 kotiuiv Th. 723. 725 irpoadvri E. 353 dvidvra E. 
728 dmövra E. 657 A. 338. 458 irpociövra A. 425 Suvtdvriuv 
Th. 705 ioücnc E. 720 loucid Th. 202 loCcm Th. 748. Der Infin. 
Uvai A. 40. 353. Dagegen gehört irpoccTvai, das man oft fUsch- 
lieh als eine eigenthtlmliche Form des Infin. von etfAi erUftrt, zu 
€l|iii, wo darCLber die Bede sein wird. Für das von Strabon. VII 226 
fiberlieferte Fragm. 192 Aiubi6vqv «pirröv T€ TTeXacTtifV ^bpovov 
fjev, wo man in f\€V ein Imperf ect zu etjü» vermuthete, weshalb Bois- 
sonade die Form )€V herstellen wollte, hat schon Casaubonns richtig 
emendirt fiKCV, wenn nicht fet (wie Hom. K 286 N 248) zu restitniren 
ist, was bei derlsolirung ^eses einzelnen Terses sich schwer bestim- 
men iSsst Höchst eigenthfimlich ist A. 254 Vuxf| b* "Atböcbe Koretev 
(auch von Job. Diakonus bezeugt)^ wo man xari^et erwartet (Goett- 
ling meint zu d. St: atque hoc aut pro vera plusquamperfecti forma 
habeatnr necesse est aut mutetnr in ^iv (Aristoph. Flut 696). Er 
hat nSmlich €Ta etac cTe fttr -ein Perfect und das anlautende € für 
das Augment Eustath. zur II. 882. 2 TOioOrtji hk XÖTtf Kctxai iropd 
t4> KO^tKifk cTctv 6 bcTva dvrl toO f(X6€V soll diese Ansicht unter- 
stfltzen. Buttmann Ausl Gr. I 562 erkannte in dieser Form eine 
VerstlErkungTon Uvund bemerkte, sie sei fttr Kcmf|ic gesetzt. Foerste- 
mann de diaL Hesiod. 44 hUt die Form glochfaQs für ein Imperf., 
ohne sie jedoch zu erklftren. Nun hat zwar Hesychios die Glosse 
cTev* ^iTOpcikro, diese ist aber schon wegen Ywletzung der alphabe- 
tischen Bieihenfolge ver^h^, auch Ittsst sich eine solche Form 
nicht rechtfertigen. Ich glaube "nelmehr, dass jenes Korretev durch 

SO* 
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ein IGssyerstltaidms bei der ümschreibung des Alphabets in den 
Text gekommen ist. KATGI6N konnte sowol fOr xaTetev als für 
KOT^ev gelesen werden; imddies letztere ist offenbar die ursprünglich 
dagewesene Form aus iiie ist nicht selten im epischen (Gebrauch, 
z. B. Hom. M 371). Damit ist die absonderliche Form KttT€i€V, an 
deren Existenz andi noch Efihner, wenngleich mit gerechtem Staunen, 
glaubt (Aus£ Gr. P 665 §. 293. 2), bei Seite geschafft Vom Imperf. 
finden wir Tcav Th. 68 Sövtcav Th. 686 cOvicav Ä. 383, daneben 
ein einziges Mal die augmentirte Form fltcov A. 170 (ttber das t| 
YgL Ourtius Verb. I 128). EndHch begegnet ims auch ein Verbal- 
a^jectiv dSiTÖV Th. 732. 

K€i — (gesteigert aus ki) in den Formen Kctrai Th. 795. 797 
KordKCtTai E. 31 xetr* A. 227 Ik€ito A. 172. 221 lv^K£tTO Th. 143. 
145 bi^K€iTO A. 20 trpoOKCtTO A. 312 xetaTO A. 175, woneben aber 
die mit SchwSchung des Diphthongen et vor Vocalen (offenbar durch 
die Mittelform k^joto und Aus&ll des j) entstandene Form K^aro A. 241 
sich findet Ausserdem Partie. K€i^€VOV A. 253 KaraKeijuievov E. 364. 

Stamm auf o. 

bo — die Conjugation ist eine doppelte: ohne Üiematischen 
Vocal und mit demselben bei Üebergang in eine den Verbis con- 
tractis analoge Flexion. Zur ersten Art gehören: bibuuci E. 638 
btboOct Th. 218. 905 E. 225; sonst findet sich vom P^rttsensstamm 
nur noch die 3. plur. Imperf. E. 139 u. z. in der Form 4b(bU)V nach 
den Oodd. MjiLßblQ, während die übrigen dbibouv haben. Aber 
sowol dbibouv wie dbibiuv sind als Imperfectformen unerhört. Es 
ist vielmehr, wie Ahrens vorschlug, Ibibov zu lesen, das sich ja im 
hom. Hymn. auf Demet 437 (ed. Baumeister) wirklich findet, ebenso 
in demselben Gedichte 327 b(bov. Wir haben hier gerade so das 
alte Sufßx der 3. Plur. der secimdären Formen wie in ^bov Th. 30. 
Auch die Art, wie jene beiden Formen in die Hdschr. gelangten, 
ist leicht zu erkliiron, nämlich wieder bei der Umschreibung des 
alten Alphabets: 6A1A0N konnte für ihibov dbibujv und dbibouv 
gelesen werden; jene alterthtimliche Form war nicht mehr geläufig 
und so nahm man theils die zweite, theils die dritte auf, welch 
letztere die Analogie von dbibouv ^bibou als 2. und 3. Pers. Sing. 
Imperf. für sich hatte. Vom starken Aor. lesen wir Ibov Th. 30 
mit dem alten Suffix v, daneben aber ^bocav Th. 141 mit dem 
späteren cav; der Conjunctiv hCb E. 354 zweimal; bubujci Th. 222, 
dieser r'on}uncfiv ist nach Analogie der Verba contr. auf o gebildet; 
wir haben hier den Themavocal, der bei den nicht themat Vc i ben 
im Colli DiK-tiv urspr. kurz war (z. 15. io)l16v), lang und auch den 
Vocal des Stammes noch gelängt Vgl. Curtius, Tempora und Modi 
2 46 sq. Mangold de diectasi Homer, in Curtius Stud. VIG97. Weiter 
lesen wir die Form bujri E. 357 nach MBLIQ und Stob. Florü. X 
127, dagegen haben die übrigen Hdschr. mit Prokl. 6o{r|. Die ganze 
Stelle lautet öc ju^v fdip K€V dv^p dO^Xwv, öfc Kdv jn^ira boir\ (so 
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Gocttiiiig) xciip€i TUJ bd)piu Kai T^pTTCiai öv Kaxd 6u|a6v; da hier 
zu tBeXuJV aus dem folgenden ö ktX. das Verbum heraufzuziehen 
war (das dann im Coujuucliv bair) hiesse), so mag unter gleichzeitiger 
Aenderung des KCtv in Kai (das fast die nämlichen Codd. haben, 
welche bd)r| aufweisen) aus dem Optativ boin, der in dem nach unserer 
Schreibung selbständigen Zwischensatz ö ye köev jueya b. steht, der 
Conjunctiv biur] gemacht worden sein; 5d»r], das ein Theil der Hdschr. 
hat, ist wieder ein Conjunctiv mit Dehnung des Stammvocals wie 
biuuuci. Sonst begegnet der Optativ boTev E. 188 der Imper. böc 
E. 513 bÖT€ Th. 104, der Infin. bo^ev E. 534 zweimal, aber auch 
schon boOvai fr. 172. 2 dTToboövai E. 349 aus bö-evai dem ein 
• urspr. böFevai zu Grunde liegt, das sich wirklich auf der Bronze- 
tafel von Idalion Z. 5. 15 vorfindet, vgl. Deecke-Siegismund, Stud. 
vre. 248. Vom schwachen Aorist hat Hesiod bÖKC Th. 819 E. 705 
fr. 174. 2 bwK fr. 94. 1 lbuJK€ Th. 914 E. 279. 355 zweimal, A. 
125 fr. 222. 1, Mich die 3. Plnr. biSNcav Th. 504 £. 741 IlHUKav 
£. 92; sonst biOcu) E. 57 ^mbidcui £. 396 bubcoua E. 178 ^^btimev 
Th. 799. üehergaug in die Oonjugation der Verba contracta zeigt 
dies Verb in bxhoX E. 281 A. 328 ibitow Th. 563. 

Fepu (urspr. Fepuc) ziehen — eipOjUCVOi E. 818 mit dem Diph> 
thong ei wegen des wahrscheinlichen {irothetischen €, Gnrtins Yerb« 
I 125 nnd 123. Sonst findet sich nur themai Flexion Ipuccd^evoc 
E* 457 dpucat E. 624 ^pOcavTO fr. 234. 

Fepu wahren — ^püro A. 415 efpüro A. 138 ipxn* Th. 304. 

' Consonantische Stämme. 

ic — yom Frfisens findet sidi dcTiv Th. 301. 306 A. 93. 336. 
447 fr. 219. 1 IcO* A. 85» die 1. Huf. eijaev A. 351 zeigt die epische 
Form mit Ersatzdehnung ftir den ansgefiülenen ans c assimillrten 
Nasal, die auch bei Homer einzig im Gebrauche ist; die 3. Flur, 
lautet iaci Tb. 95. 738. 809. 823 E. 730 (im Schildt» nie) aus 
dc-avTi mit dem alten FersonalsufGx; cid dagegen ausdc-.vn (bdot. 
Ivri Ahrens de dial. AeoL 211) Th. 363. 364 E. 12. 769 A. 113 
fr. 169. 3. Der Coigunctiy Prfis. findet sich nur einmal )civ E. 294 
mit dem alten Fersonalsufßz ci (für ti). Der Optativ ist hSufig 
eiT|V E. 271 €!?) Th. 128. 531 E. 348. 376. 485. 501. 559. 577. 
589. 606. 617. Goettling hat nach Hennann E. 577 und 606 die 
ConjunctiTform eir] für den Optativ di\ au%enonmien^ da die beiden 
SStze mit Xva und dcppa eingeleitet sind, gegen die einstimmige 
üeberlieferung der Hdschr. Bas Lnperf., in welchem wir eine dop- 
pelte Reihe von Formen finden vom St. ic und von einem durch a 
erweiterten Si ic% vgL Curtius Stud. 1 290 sq., Hegt» was den ersten 
Stamm betrifit, vor in der 2. Sing. fjcOa A. 119 mit Augment und 
dem alten Suffix cOo, vor dem das c des Stammes ausfieL Die 3. 
ist häufig fjv Th. 282. 637 E. 150 A. 178. 201. 216. 260. 297 
fr. 83. 2.liif)v E. 114. Von Dnalformen lesen wir ficTi^v A« 50 mit 
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erlialtonem c. Die 3. Hur. lantet zweimal Tb. 321. 825 die 
erste Stelle: Tt^c h* fjv Tpelc Keq>aXai die sweite: 4k o'i uj^idv fjv 
Ikotov xeqKxXal d(pioc Diese Form ist entstanden aus i)c-v mit 
dem alten Suffix V der seeundSrenYerbalfoxmen. Dies erkannte schon 
Goettling rifilitig gegenüber den alten Grammatikem, die f^v bier fttr 
eine Singularform hielten. Eustath. 1110: TTivbapuc6v CXfi^a — xai 
nap* *Hciöbiü t6* jf\c b* fjv TpeTc Keq)a\al Derselbe sagt 1892, 
47 TO bk TTOp* 'Hciöbuj Tfjc b* fjv TpeTc KecpaXal dvTi toö fjcav 
BonuTuiv X^T€Tai TXui^ccnc ctvai, o'i ^vixa ^rmaia tiXtiOuvtikoIc 
övöjuaci cuvdTaTTOV. Herodianos irepi cxriM- 60. 15 TTivbapiKÖv — 
irap* *Hci6bi|)* es wird wieder dieselbe Stelle angeführt. Doch hat 
auch schon im Alterthum Oboiroboskos das Richtige gesehen (Theod. 
536. 7) Tflc 6* fjv Tp€ic K€(paXa\ dvTi toO fjcav IcTi yap fiMCV fjTC 
fjcav Ktti Tivexai irapd toic rroiriTaTc fjv t6 ipiiov tiIiv TiXriSuvTi- 
KUJV. Ausser an den genannten Stellen findet sich f|V als Plural 
auch bei Aristopb, Lysistr. 1260 i^v töP tdivbpcc ouk eXdccujc Totc 
v|/d|U)aac toi TTepcai und öfter bei Epicharmos, so "Hß. y«)^ fr. 6- 
1. 13. 15. 1 (Lorenz); ebenso dvfjv "Hß. tö]U. fn 10. 2. Herakleides 
bei Eustath. 1759, 32 nennt diesen Gebrauch dorisch AuipiKUlc 
*Hdoboc ecpri* Tflc b* fjv ktX. und der Gebrauch bei Epicharmos, 
dann im Munde des lakonischen Gesandtenchores in der Lysistrate 
bestätigt diese Angabe. Vgh bezüglich der Form auch Gnrtins, Verb. 
1. 148 (dazu Verb. I 71). Mit dem Suffix av lesen wir das augmentlose 
&av Th. 586. 829 E. 16 A. 168. 245. 246 fr. 93. 4. 187. 1, mit dem 
Angmente fjcav Th. 142. 143. 146 A. 20. 135. Von dem mit a 
erweiterten Stamm eca kommt fje-v vor, worin das a zu € geschwächt 
ist, wie im Aor. IbeiHe neben eheila (Curtius Stud. Ib. 291); wir 
finden die Form A. 15. 22. Weit schwieriger zu beurtheilen sind 
lr]QBa E, 314 und ^nv Th. 58. 277 E. 11. 117 A. 142. 144. 288. 
Cnrtius vermuthete Stud. I b. 291, ohne übrigens die Scbwiengkeit 
des ephelkystischen v nach langem Vocal ausser Acht zu lassen 
(vgl. auch Stud. IV. 478), dass durch die Umschreibung des Alpha- 
bets eine falsche Schreibung fttr lecOa und lev eingetreten sei, doch 
nach den Auseinandersetzungen Harteis Horn. Stud. I 46 sqq., der 
nachwies, dass nicht überall lev hergestellt werden könne, scheint 
es das beste zu sein, diese Formen mit Mangold de diectasi Horn. 
Stud. VI. 178 für misYerstandeue^ durch falsche Analogie gebildete 
Nachahmungen der sogenannten Zerdehnung zu halten. — Der 
Imperat. findet sich in Ictoj E. 306. 370, dasParticip durchgehends 
in der Form tuuv (aus dem St. eccvt): E. 517 A. 73. 101 dTieöVTOC 
E. 367 TTapeövToc E. 366 eövii E. 363 dövia Th. 32. 38 zweimal, 
eövxec A. 189 eövTUJV Th. 21. 33 doOca Th. 448 eov fr. 97. Der 
Infin. zeigt die alte Form l^juevai Tb. 610 E. 272 fr. 77. 2. 203; 
€^€V mit Ausfall des einen pi Th. 500 eivai E. 365. 641 juexeivai 
E. 179 TTpoceivai E. 353. Diese letztere Form wurde verschieden- 
artig gedeutet^ der ganze Vers lautet: Tdv 9i\4ovTa q^iXeiv KCii Tip 
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TTpociövTi TTpoceivai. AppoUonios im lex. Horn, sagt unter eivai : 
ö 'Hcioboc dvTi Toü ievar Kai tuj irpociovii irpoceivai, so auch 
ßchol. Ambr. zu Od. a 406. Diesen alten Ausichteii schloss sich, sie 
wörtlich verstehend, Goeiiliug an, Note zu V. 353: si irpoceivai ab 
eijui uon ab €i)ni derivaris, perditur omnis in hoc antiquo proverbio 
meml^rorum aequalitas, quae ut (piXeovia qpiXeiv bö|aev öc kcv buj 
cet. requirit, ita etiam hie ei)Ui verbum flagitat, non eijui. Als Bei- 
spiel führt er an : sie etiam apud Aristoph. Equit. 7C1 XPH Trapeivai 
*c rfiv TTuKva uon potest TiapeTvai a verbo substantivo repeti sed 
dictum est pro Trapie'vai. Doch ist diese Bezugnahme auf die Stelle 
bei Aristophanes durchaus unpassend. Verba der Euhe können 
im (iriech. ganz wol mit Präpositionen verbunden werden, die eine 
Bewegung voraussetzen, wie z. B. Xenoph. Anal». I 2. 2 irapficav 
eic Cdpbeic. Merkwürdiger Weise glaubt Kühner Ausf. Gr. P § 293. 
2 es sei in Tipoceivai wirklich eine Nebenbildung zu Trpocievai, i 
soll in ei gedehnt sein; er paraphrasirt die Stelle: et adversanti 
adversari. Die Sache ist anders. Bredow de dial. Herod. 410 hat 
richtig gesehen, dass die citirten Worte des ApoUonios nicht so sehr 
auf die Form als die Bedeutung des Verbs Tipoceivai gehen können, 
die sich einigermassen der von irpocievai nShert. Die richtige Er- 
klftnmg ist gewiss die von Ruhnken gegebene, TTpoceivai bedeute 
zur Hand sein d. h. beistehen dem, der einem zu Hülfe kommt (in 
der Koth). Buttmaun hat mit Becht Ausf. Gr. I 562 diese Ansicht 
zu der seinen gemacht. Ebenso hat Foerstemann de dial. Hesiod. 
44 sich dem angeschlossen: ita interpretandum est (TTpoceivai), ut 
magis in significationem „adiuvare'^ transeat. — Das Futurum er- 
scheint in den Formen: Icccai E. 310. 311 Iccerai E. 184. 190. 
201. 644, auch die spätere Form Icrai findet sich E. 34. 193. 403. 
478 fr. 6; endlich das dem milderen Dorismus angehörige Iccctrat 
JB. 503 (vgl. die Angaben der Gramm, hei Ahrens de dial. Der. 287 
Anm. 3). Hier haben wir die yollstSndigste Futurform (Curtius, 
Erl.* 102). ürsprttnglieh trat et an den Yerhalstamm, doch hlieb 
i nur vor o und w, sonst ward es zu € abgeschwächt (Ahrens de 
dial. Dor. 211); ec-C€-€Tai ist demnach die Urform im Griech. und 
diese gibt contrahirt die unsrige. — Auch das Particip haben wir 
bei Hesiod m kco|uidvoici (dvbpdci)E. 56 und dccöjyiev a Th. 32. 38. 
Der InfinitiY begegnet nur einmal &€cOai Th. 210« Zu diesem 
Stamme gehört auch das lieratiT ^ck€ E. 151. 

f|C — hievon fjcro A. 214 und das wol unrichtig mit ei statt 
T) anlautende etar' Th. 622; Partie. ffM€VOC E. 480 ^^evov E. 501. 

Die zweite zu betrachtende Gruppe der Verba, die in gewissen 
Formen keinen Themavocal annehmen» ist' die, deren PrSsenss^onm 
mit vu resp. mit va erweitert ist. Zu den ersten gehören: 

FoY — Im Imperf. &TVUTO A. 279. 348 xpit Digammaanlaut; 
dazu Präf. laxe E. 534 gleichfiüls mit Digamma. 

ai in a!vu|Liai, wovon nur das Imperf. aTvuTO A* 41 fr, 174. 3i 



Digitized by Google 



458 



A* Rxach: Der Dialekt des Heeiodoa. 



dx — nur im Partie. dxvü^€VOC A. 435. 

beiK — dieser Stamm weist bei Hesiod nur E. 526 Flezion 
olme Themavocal auf: beiicvu. Zwar w&re an dieser Stelle das 
Fjrflsens entspreoheiider, aber es Iftsst sich auch mit dem Imperl 
ganz wol auskommen trotz Goettlings Bemerkung hiezu. üeber- 
flüssig war es deshalb von KtUmer, Ausf. Gr. I 651 Anm. 1 beiicvu 
als eine merkwQrdige Prftsensform zu ÜMsen. Sonst herrscht die 
themat. Flexion: beiKVikt E. 451 beiKVue E. 502. Aor. betSm E. 612. 

Ivvujuit — ohne Formen des PrBsensstammes bei Hesiod; sonst 
Iccaju^vil E. 223 Iccdjüievoi E. 125. 255 Iccacdai E. 536 it€pUc- 
cac6ai E. 539. 

2!euTVujuit weiBt gar keine Fräsensformen auf, nur den Aor. ZeO- 
lav fr. 93. 6. 

icalvujyiat — iKaCvuro A. 4, dazu Part. PerfL K€Kacjuidvov Th. 929. 

KOp^vvu|bii — im Prfts. nicht vorhanden bei Hesiod; sonstige 
Formen: KOp^cuivrai fr. 170. 2 KOpeccdfievoc E. 33 Kopl^cOat 
K 368 K£KOpn|yi^vov E. 593. 

Kp€)uidwu|üu — eben&Us ohne Prfisensformen nur Aor. KpCjüid- 
cacOat E. 629. 

fAiTVUfii findet sich, wie bei Homer, noch nicht» dafdr |ui(cTUi — 
^fiicT€TO Th. 56 |iitCTÖ|Li€VOC Th. 238. Vom Passiyaorist haben wir 
die starke und schwache Form, jene in ^itn A. 36 |itT€Tca Th. 53. 
125. 333. 375. 383. 920. 927 A. 55 fiiretc* Th. 970. 1009. 1018 
)UYififJi€vat Th. 306; der schwache Aor. juixOn 77. 3 ^ixOeic Th. 
288 Mixeetc' Th. 923. 941. 944. 980 fr. 29. 3. 79. 3. 138. 3. 
Ausserdem lesen wir noch das Fui exaci )yi€)Li{S€Tat E. 179. 

oXjyviii findet sich gleichfalls noch nicht,, sondern nur oIt€ E. 
819 (Xmperatiy). 

oXXujüii — kommt in den Formen des Frttsensstammes nicht 
▼or; Fui öX^cci E. 180, starker Aor. Opi diröXoiTO E. 46, schwacher 
lüiXece E. 613 dtnibXecev E. 246 diXecov E. 372 öX^ccat E. 668. 

d^vujbii im FrSsensstanmie nicht vorkommend, Fut. dfietrai E. 
194 Aor. öfiöccq Th. 232 dirofukqi Th. 793 öjiiöccac E. 282. Auch von 

öpdfVUjyii weisen die hesiod. Gedichte keine PrSsensstammformen 
auf, nur Aor. ibp^OTO Th. 178 öpeEdjiievoc A. 456. 457 öpdSai 
Th. 433 ; eine Nebenbildung ist öpitvdofiai in (jbpiTV<i>VTO A. 190 
(Ourt. Verb. L 161). 

dpvujLtt — d&pvuTO Th. 191 öpvu^evoio Th. 843 diropvujLicvat 
Th. 9, Die .sonstigen Formen sind (Zrpce Th. 523 fr. 4. 3. 6pr\Tai 
Th. 782 dpuipet Th. 70. 703. 709. 849 A. 274. 401 fr. 60. 

TTiiTVu^i — TT^YVUcOat E. 809; sonstige Formen: irf)Sac E. 430 
iTn£ac6oi E. 455. 

'^riTVujui — ^rjyvüvTai A. 377 Go^junctiv, wie der Gbntezt 
ergibt. Es ist dies ein Best der Conjunctivbildimg mit möglichst 
einfachen Mitteln; das im Inclic. Präs. Pass. durchweg kurze u wird 
im Goigunctiv gedehnt. Den Beweis fUr diese Behauptung gibt^ da 
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sie bezüglich unserer Stelle wegen der möglichen Positionsläuge be- 
stritten werden könnte, Hippon. tr. 19. 4 «bc |Lir| juoi xiM^xXa pr|TVÜ- 
Tai vgl. Benner de diaL ant. poes. eleg. et iamb. Gnrt. Stud. I b 56. 
Ganz Shnlioh ist Horn, w 89 6t€ k^v irOT* diTO(pOi|Li^vou ßaciXnoc 
2It6vvuvTOti T€ v^ot, wo ZtCrwuvrm doch nothwendig Conjunctiv ist. 
Von sonstigen Formen lesen wir ^ppr^gc A. 140. 415. 

cß^wufjit — nnr im Farticip cßevvu^evduiv E. 580. 

QcebdwufAi kommt im PrSs. nicht vor; dazu nur Aor. loc^bac' 
2. 95. 

tCvuiüuxi — Tivucdat E. 711, Ttwujui^vac E. 804, j^ie OSFa haben, 
muBS entweder in TtvOjuievov geändert werden, vgl. Schoemaim Hes. 
cann, reliq. zu d. St., oder aber es ist nach cod. M tctvöjLievov ^ 
sehreiben, was Serrius zu Yergil. Georg. I 277 bezeugt. 

Mit der 8ilbe va im FtSsens erweiterte Yerba der nicht thema" 
tischen Oonjugation finden wir folgende: 

bdjLivnjui — bäfivarai Th. 122. Sonst Passivacr. bajLiein fr. 
110. 5 bafi^VT€C E. 152 bajunvat Th. 464. 

bOvaiiai — buvatai E. 215 bOvriat E. 350 A. 121 büvato fr. 
169. 4 dbOvavTO E. 134. Als Eigenname kommt das Partie. PrSs. 
Fem. Aüvajuevri Th. 248 vor. 

judpvajuai — ^apvd^ieO' Th. 647 papvuupecO' A. 110 juctpvavTO 
Th. 629 A. 401 pdpvavO* A. 243 papvdjLievot Th.663 papvaji^vouc 
E. 164 Aor. djuapvdcOiiv A. 238. 

iriXvaiuuiH — irlXvaro Th. 702; mit üebergang in die Conju- 
gation der Yerba contr. aber mXvtji E. 510. 

b. AoriststSmme ohne thematischen Yocal; 1. vocafische: 

ßa — dK b* Ipn Th. 194 ßncav E. 153 biaßQ E. 740 bmßdc 
Th. 292 Imßdvrec A. 286 eicavaßäca Th. 939 dirißdca E; 679 
diTißriiuievat A. 40 dirißf^vai A. 16; davon die Perfectformen ß€ßau»- 
Tec A. 307 diT€|Liß€ßa(&c A. 195. 324 ^^ßeßaufav Th. 12. 

Tnpa — im Partie. tiiP«vt€CCI E. 188 vom Nom. vipac Horn. 
P 197. 

Fpa (vgl. Curtius Yerb. I 193) in diroupdfievoi A, 173, die 
emzige mediale Form zu diroOpac in der GrScität. 

KTa — im Inf. KaKTd|iievai A. 453 und Partie, xrafievoio E. 
541 KTajuevric A. 402 in passiver Bedeutnng. 

KTi — in duKT(M€VOV A. 81. 

oina — M. ouTdjLiev A. 335 Part o(rro|Li^vou A. 363; daneben 
vom PrSs. ouTd2!iu ourace A. 461. 

Trra dSdimi E. 98 und medial diTOiTTd|yi€VOC Th. 284. 

rXa — ItXh A. 73. 432 mit Metathesis aus raX; dazu Imperai 
Perf. TdxXaei E. 717. 

q>6a — nur in (p6d)Li€V0C E. 554. 570. 

<pet — nur in dTro<p6i)uidvdu Th. 606 xaraipei^^votav Th.850. 

bu — in KaTobOvra Th, 596 Karabujuevai A. 196. sonst buco- 
|Li€vdu)v E. 384. 
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kXu — kXuOi E. 9 und im reduplicirteii Aorist k^kXutc Th. 644. 
TVUi — YV<S^ ^TVUf K 218. 

itXui — ln^irXuiv E. 65Ö; der Stemm nhu entstand aus ttXoF 
vgl. irX^F-u>. 

b. Gonsonaniisclie AoristetSrnme ohne fhemaüsclien YocaL 

Ük — nur im Fertto. £TrdXfi€VOC Th. 855 mit; Psilosis. 

dp — in den Partie. cfpjLievoc E. 617 dp^evov E. 424. 632. 

786 dirdpjievov E. 601 äpneva Th. 639 E. 542. 601. 808 lirdp- 

^€va E. 627. 

T^VTO (anm Si ya\) Th. 199 naoh MVv, y^V€TO hat P, t^votro 
C von anderer Hand nnd a; der ganze Vers lautet nach M Kuirpo- 
Ktvda h* &n yivTO iroXuicXiicTcp dvl KOTrpijj; weiter Th.28d ÖT* äp* 
'QKeavoO ircpi nryxdc \ t^vO', ö b* dop ktX. so C, t^veO* PEQ TeWaO* 
M TcWeO* a; mit dem Augmente ^t^vtc Th. 705: töccoc boOiroc 
^T^VTO 66I&V fyibi SuviövTUJv; N hat das metrisch unmögliche 
ifiveto. 

b€K — Oir^beiCTO Th. 513. A. 442 wie schon Hom. I 480. 

ticro Th.481 IvOa ^kv Tkto cpepouca eof|V b\ä vinaa jii^Xaivav; 
die Perm ist diroS elpruu^vov; daneben lesen wir die thematische 
tK6T0 z. B. Th. 554. 

X€T (legen) — IXcKTO A. 46 iravvOxioc h* dp' IXeicro cCrv al- 
boii[l irapaKoin. 

6p — d»pTO Th. 990 E. 568 A. 30. 40. 

Von Perfectstttmmen gehören hieher, a. Tocalische: 

ta — T€T<iaci E. 108 ^XTCTauTa E. 526 iicf€yamai Th. 76. 

hl — b€ibt5T€C A. 248. 

pa — )ii6|Liai(»c A. 414. 453 jyi€|iai&T€C A. 240 ^|a|aejaauta 
A. 439. 

irra — Waraireirntuta A. 265. 

<pu — ir€q>Oaci Th. 728 nach den besten Hdschr., die ttbrigen 
irecpOicact. 

b. consonantische Stfimme: 

dvu)T — dvuiTCt E. 367. 403. 687 Uvuite B. 68 Plusqpft. 
dvi6Y€i Th. 549; vom selben Stanmie haben wir einen sigmaUschen 
Aorist zu yerzeichnen f\vwlE* A. 479. 

6av — mit Metathesis Svo, wovon t€Ovii<£^oc A. 454 T69vn<S^a 
A. 158 TcOviiuih'ec A. 175; an allen drei Stellen die Variante €i statt 
1). Das u) erklftrt sich aus dem St. TeOvf)FoT. 

Ftb in olba; hievon findet sich otcOa A. 355 olbev Th. 236 
fr. 139. 2 olb' E. 456, die 1. Plur. XbpL€V mit unerweichtem b Th. 
27. 28. 656 die 3. PL Tcotav Th. ZIO E. 40. 814. 824. Der Opta- 
tiv begegnet auch einmal eibeir) fr. 177. 2, Partie. €ibi6c Th. 545. 
550. 559. 561 E. 731. 827 fr. 35. 2 clbdrec E. 187. Den Infinitiv 
endlich lesen wir in der Porm fbfieV fr. 172. 2 nach der üeber- 
lieferung des Tzetzes zu Lykophron 682. In Hermanns Yerbessemng 
die9er Stelle lautet der Inf. tbjiievau 
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FiK nur im Pkurtic iotKidc A. 215. 228. 314 fr. 237 lotKÖc 
Tb. 295 doiKdra Tk 584. 843 E. 235. 

4. Iteratiya. 

An den dem ionischen Dialekt cigenthümlichen Iterativfoiinen 
ist bei Uesiod kein Mangel und zwar finden sich iterative Imperfecta 
und Aoriste der thematiBchen sowol wie der nicht thematischen 
Cotgugation. 

Bei jenen tritt das Charakteristikon oc an den Themayöoal a 
oder € an. Wir lesen von der thematischen Conjngation an itera- 
tiven Imperfecten mit Themayöoal a: dirOKpOirroacc Th. 157 (tm- 
TacKOV A. 256 nnd yon einem Verb. pur. bpofu&acK€ fr. 221. 2, wo 
Übrigens awdi der Themavocal € zu a assimilirt sein kann, vgl. 
Cortins Gr. Giwnni.^^ § 336. lillt dem thematiscben Vooal € finden 
wir die Impoofecta: Ix^CKev Th. 533 !dx€CK€ A. 232 Th. 207 
ZUfcCKOV E. 90. 133 vdeocc fr. 81. 2 ireX^oceTO fr. 44. 4 TrXu)ü:€CK*. 
K 834 av^ac£TO fr. 221. 3 ticcKCV A. 9 Ton Verb, pnris icaX^€CK€ 
Th. 207 qN)P^€CKOV A. 162. Hyphttrese des fhem. € trat ein bei 
cOXacKC A. 480 und {>oil€CX^ Th. 835, wie bei Homer z. B. oTxvccKe 
6 790<vgl. Kühner Ausf. Gr. 549, Fritsch in Cnrtins Stud. VI. 
131) nnd wie sie Herodot ständig anwendet ygl. Merzdorf de dial. 
Herod. Cortiiis Stud. VIII. 151. Einige Hdschr., daronter a, schreiben 
Th. 835 ßoiZ^acx't doch da das Verb. (ioiCivj lautet, so ist kein Zwei- 
fel, dass die Lesart des besten Cod. M die richtige ist. Von 
aoristischen Iteratiyen der thematischen Conjugation finden sich nur 
Xdß€CK€ fr. 96 nnd qMiv€CK€ fr. 44. 3. 

Die nicht thematische Coigugation hat nur wenige FttUe yon 
Iteratiyen aufruweisen. ffier tritt CK unmittelbar an den Stamm: 
lcK€ E. 151 fttr dccK€ mit Aus&ll des einen c, t(6€QC€ fr. 96 (pdoce 
Th. 209 dvCeocc Th. 157. An letzterer Stelle haben zwar die 
meisten Hdschr. dv(t|CKe, was auch Koechly-Cnkel aufiiahmen, aber 
mit Becht schreiben die meisten Ausgaben, darunter Goettling und 
Sehoemann, dviecKC, was schon Wolf und Gaisford in den Text auf- 
genommen wissen wollten. Denn nur diese Form entspricbt in ihrer 
Bildung den tlbrigen Iteratiybildungen der Conjugation ohne Thema- 
yocaL Dazu kommt, dass wir bei ApoUon. Bhod. f 274 MeSieocev 
yorfinden. Die Form mit r\ kam wahrscheinlich bei der ümsdirei- 
bung des alten Alphabets, in den Text wogen dviiDLU. Goettling 
schrieb zwar das Bichtig6 aber unter Verkennung des wahren Sach- 
yerhalts; er sagt zu V. 157 non multum &teor abest, quin defendam 
antiquum dvlitcxe. Num si epicis licuit dioere KaX^eocov irot^ccKOV, 
si licuit ex koX^U) kikXVickuj yerbum fingere, Dorico epico etiam licuit 
duplex iUud € in dvi^coce contrahere in dv(r)cxe ut ItrXnv ^pprjv. 
Foerstemann de diaL Hesiod. 42 erklSrt sich gleichfialls für dvi€CK€, 
glaubt aber, es sei hier wie bei Hbm. in KdXeCKC oTxveCKC das eine 
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c aosgestosseii. Aoristisehe Iteratiya dieser Coiyiigatioii kennt Hesiod 
nichts 

PraepositioiieiL 

Von Wicbtigk^t für die BeurtheUnng der Elemente des kesio- 
discken Dialekts ist der Gebrauch der Fraeposition dv in der Tkeo- 
goniein dem dreimal wiederkehrenden d^v ImcärOeTO viibuv Th. 487. 
890. 899. An der ersten Stelle haben diese Lesart alle Hdsdir. 
bis auf MC, die ^CKdrOeTO bieten; ebenso haben diese beiden Godd. 
und Vt in Th. 890 diese Lesart^ 897 findet sie sich abermals in 
M und wahrscheinlich inYT. Die Schreiber der genannten Hdschr. 
nahmen offenbar Anstoss an der ihnen ungewöhnlichen Gonstmction. 
Der Oebranch yon iv » elc ist nun in mehreren griech. Dialekten 
zu finden: in der sogen, nördlichen Doris, Ahrens de dial. Dor. 359 
auf thessalischen Inschriften, vgl. Ahrens a. a. 0. 528, wo die von 
Leake edirte thess. Insch. abgedruckt ist, welche n 24 Iv idova 
* I 11 [i]y TÖ 'AcicXamctov aufweist, im arkadischen Dialekte, ygL 
Gelbke de diaL Arcad. Stud. II 17, ebenso in den neu enizifferten 
kyprischenlnschr., so auf der idalischen Bronzeplatte 27 [i]v Td[v] 
0i6v Tdv *A6dvav, ygL Deecke-Siegismund Stud. YJL 245, im 
Dialekt der Lokrer, ygL Allen, de dial. Locrens. Stud. IQ 274, ebenso 
im delphischen DiaL ygL Ahrens ttber die Mischung der DiaL in der 
griech. Lyrik, in den Verhandlungen der 13. Philologenyersammlung 
zu GSttingen 1852 p. 74, so im Amphikijonendecret G. L 1688, 15 
iv bOvaav; auch Findar« ygL Ahrens a. a. 0. 72 und die BtSoter, 
Ahrens de dinL Boeot. 213 (so C. L 1568 iv Tdv irpoßociav, dv 
t6 iidcov) wendeten dv cic an. Ünd dem bOotischen oder lokri- 
sehen Sprachgebraudie ist die drei&che Anwendung dieser Erschei- 
nung in der Theogonie entnommen, nicht dem delphischen, was 
Ahsens, Mischung der DiaL 74 annimmt, wie wir in der Sdiluss- 
betraditung darlegen weiden. Dass aber dv « elc ttberhaupt ge- 
braucht werden konnte, kommt daher, dass diesen beiden ]Pröepos. 
ein und derselbe Stamm zu Grunde liegt und sie nur zwei Aeste 
desselben darstellen. Aus urspr. r\vi gieng hervor; indem aber 
aus dvC dvt-c ward (wie aus d|i<pi d|bupfc, füidxpi M^XP^c, dx dS, lat 
ab abe) und dies zun&ohst zu dv-c (das im Argivisch- Kretischen 
wirklich vorhanden war, ygL Ahrens de dial. Dor. 104) geschwScht 
wurde, gieng imter Ausfall des Nasals und Ersatzdebnung elc dar- 
aus hervor; vgl. Gurtius Grdz.^ 310. Mit Becht konnte daher Cur- 
tius a. a. 0. sagen, dass in mehreren Mundarten dv wie das lat. in • 
elc mitvertrat. 

Yon irapd findet sich an zwei Stellen die Form Trapai, die 
eigentlich einen Instrumental darstellt (Bau de pr. irapd Stud, III 
7), aber nur in der Zusammensetzung: irapaißactac Th. 220 irctpat- 
qm^evoi Th. 90. 

liOTi, das aus irpori heqrorgieng, aus welchem auf anderem 
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Wege iTpöc ward, findet sich dreiinal: itoti ^circpov E. 552 irori 
oIkov E. 695 (MQNS ^iri) itot\ erjßnv A. 80. 

Für CUV begegnet Eüv nur in der Theog. n. den Erga nnd zwar 
in einem Compositum: ol Suvtcav Th. 686 6€uhf ^pibi Suvtövruiv 
Th. 705, dami SO^iraca iröXic E, 240; fttr sich steht Suv nur in einer 
Variante zu Th. 347, . wo fttr das gewöhnliche Övtpac KOupiZouci 
CUV *Ait6XXu)Vi ävaxn die Godd. Fv die Variante KOup(Zouciv 'AiröX- 
Xuivt lijv ävoncri bieten. 

^ai die Ütere Form fttr ^6 haben wir bei Hesiod nur A. 71 
^iral betvoto 6€oG nnd auch hier hat cod. F ^obeivof o. Wemi wir 
nun erwSgen, dass in demselben Gedichte A. 278 (mö XttupiJ^v 
cupitTUfV steht (beglaubigt durch die Mehrzahl der guten ^schr. 
so MSjuVCa) und femer in Betracht ziehen, dass die ttbrigen Ab- 
schreiber an dieser Stelle öirai schrieben, um die ihnen aufittUige 
LSngung des o vor der fölgenden Liquida (vgl. meiue hesiod. Unters. 
19 sqq.) zu besdtigen, so wird es wahrscheinlich, dass auch A. 71 
{inö beivolo OeoO stand, das ja yon cod. F überliefert ist; die LSngimg 
des 0 in der Arsis erklärt sich durch den ureipr. doppeloonsonantischen 
Anlaut des folgenden beivoio (bFeivöc vgL den schon erwähnten 
Eigennamen AFeiviac auf der neu gefimdenen korinth. Inschrift, 
Curt. Stud. Vm 465) wie in demselben Gedidite 236 M bct- 
voici xap^oic 

Adverbia. 

Von interessanteren Adverbien haben wir nur wenige anzuftthren. 
Zunächst Tpicroixcf Th. 727, das in dieser Form sehr gut überliefert 
ist (OV TpiCTixei) als diraS clpii^evov. Homer kennt nur die Form 
TptCTOixi (t) K 473; dies Adyerb stellt wie alle auf €i oder t dnen 
Locatiy dar, -vgl. Kühner Ausf. Gr. I' 725 sq. 

" Von den übrigen Adverbien wollen wir nur die auf die Suffixe 
bt)v bov und ba ausgehenden erwähnen. Mit dem Suffix bt)V, das 
ein altes Femininsuffix vorstellt, dessen Bedeutung übrigens noch 
nicht ganz sichergestellt ist (vgl. Frohwein, de adverb. Graec Stud. 
IV. 104. 105), erscheinen geMdet: cuvattbnv A. 189, so nach Etjm. 
Mag. 41, 31 und FfiH, während die anderen fidschr. das hier im 
Zusammenhange mSgUehe cuvaiicrnv haben; doch spricht ausser dem 
Gewichte des Zeugnisses des Etym. Mag. auch schon die Bedeutung 
des Verb. diptTvCErvTO fttr das Adverb. Dies ist an unserer .Stdle 
&ttaB elpiui^vov, mit anderen Praepos. finden wir Karatirbiiv ApolL 
Bhod. A 64 ^€Totirbi1v ders. A 95 irpOKaTatxbilv ders. B 298, das 
einfsche dttbifv eben&lls bei ApoUon. B 828 (Merkel). Dieselbe 
Bildung weisen noch dmcToXdbiiv A. 287 und trpopdbriv E. 727 auf. 

I>as Suffix bov, welches derselben Natur ist wie bi^v, mit dem 
Unterschiede, dass es eine Neutralbildung darstellt, begegnet in: 
i|itiT€Xabdv E. 734, wo bov an den Stamm nach Ausfell des Dental* 
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anslautes angetreten ist; IXKifböv A. 302 mit Dehnnng des thema- 
üschen Vocals; mit Metathesis des Stammes ist gebildet cx€b6v A. 
113. 432. 435 oÖTOCXeböv A, 190. Von dnem Kominalstomm der 
A-Declin. kommt IXabiSv E. 289, der O-Dedin. cuvuixaböv Th. 690; 
in 6jyuXr)böv A. 170 ist das Thema gedehnt zn r\; einige Oodd. dar- 
unter T haben öjuiXäböv, Homer wendet ma die letztgenannte Form 
an: M 3 0 277 P 730. Mt'der Praeposition iv ist bov yerknüpft 
in ivhov R 31. 97. 452. 476; es muss dies als reine Analogiebil- 
dung bezeichnet werden. 

Das Suffix ba endlich, welches ein Neutr. Flur, darstellt, kommt 
nur in xavdxnbd Th. 367 zum Vorschein, einem Adverb^ das an 
dieser Stelle zum ersten Male in der GrSdtSt auftriti 

Schlussbemerkimg. 

Die hesiodischen Gedichte erweisen sich nach den vorausgegan- 
genen Erörterungen als ein wichtiges Denkmal des altionischen 
Dialektes. Doch stellt sich dieser nicht ganz rein dar, sondern ent- 
hält eine Beihe ttolischer und dorischer Elemente. 

ünter den Aeolismen finden wir zunSchat solche, die auch in 
den homerischen (Gedichten yorkommen, z. B. das Epitheton dfit^jLiuiv 
oder die Nominative der Masculina auf ä in der A-Dedination u. s. 
Woher diese üebereinstimmung? Die homerischen Aeolismen haben 
nach der ttberzeugenden Darstellung von Hinrichs de Hom. eloc 
Test aeoL p. 153 sqq. ihre Quelle in den alten GesSngen, wie 
sie vor der Blüte des ionischen Epos bei den asiatischen Aeolem 
gepfl^ worden sein mussten. Diese Aeoler wohnten der Sttttte des 
fdten Troia zunSohst und mehrere der in den homerischen Gedichten 
behandelten Sagen gehörten ihnen als Stammsagen an. Als nun 
das Epos von den lonem gepflegt ward, nahmen diese manche Worte 
und !Pügungen (namentlich feste Formeln) ans den äolischen Dich- 
tungen au£ So verwuchsen diese Aeolismen mit dem Epos. In die 
hesiodischen Gedichte nun konnten die mit den homerischen über- 
eittstimmenden Aeolismen einestheUs dadurch gelangen, dass den 
Dichtem die der Zeit nach Slteren homer. GesSnge bekannt waren, 
anderstheils aber können wir an einen directen Zusamm^dumg mit 
den ursprflngUchen Solischen Liedern denken. Hiefttr gibt uns die 
Sage, welche den Vater des Dichte» der Erga (vgL E. 636 sqq.) von 
dem Solischen Kyme nach dem böoti&chen Askra herttber kommen 
iSsst, einen mSohtigen Anhaltspynet 

Doch es begegnen uns auch Aeolismen anderer Art, die wir bei 
Homer vergeUich suchen wtlrden. Besonders bemerkenswert sind 
atvrmi E. 683 dpi£i|ievcn E. 22 di|itv £• 426 6öav ie. 104 TpiT)- 
KÖVTUiv E. 696. Scharfeinnig hat Ahrens in seinem schon erwähn- 
ten Yorfarage auf der Göttinger Philologenversammlung 1852 (Yer- 
handl. ders. p. 73 sqq.) darauf aufinerksam gemacht^ dass diese 
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Aeolismen asiatisch-äolisches Gepräge an sich tragen und nicht etwa 
dem böotischen Dialekt angehöreD. Der einzige wirkliche Böctismus 
ist der Eigenname Oixa Th. 326 (für CqpiTTft) ^^t^ davon ab- 
geleitete Name des OIkiov öpoc im Eöenfragment A. 33. Die Be- 
ziehungen des Dichters der Erga zu Kjme erklären uns auch hier 
das Eindringen der asiatisch-äolischen Formen. Die Bemerkung bei 
Pausanias IX. 31. 4, wonach die Böoter nur die Erga als echt- 
hesiodisch anerkannten, kann hier nicht in Anschlag kommen. Sehr 
zu betonen ist der Umstand, dass es gerade nur die Erga sind, in 
denen die specifischen Aeolismen hervortreten. Wir werden dem- 
nach auch den -Genetiv ^eXidv E. 115, der ebenso dem dorischen 
wie dem äolischen Dialekte zagesohrieben werden kann, fOr äolisch 
erklären können. 

Wenden wir uns den Dorismen zu. Hier sind vorzüglich zu 
nennen u. z. aus der Theogonie die acht Fälle mit dem kurzen Aus- 
gange äc im Accus. Plur. der A-Declination (siehe daselbst), wozu die 
Variante zu Th. 621 bfjcac (für bfjce) mit kurzem Ausgange hinzu- 
kommt. In den Erga steht nur beivctc dr|Tac E. 675 ^erd TpOTrdc 
i^eXioio E. 564. 663 und fr. 190 xbk CKuBac liTTTTmoXrouc. Dazu 
kommt XttYÖc in der Aspis 302. Weiter sind zu erwähnen die alten 
Endungen der 3. plur. in den histor. Zeiten, die besonders von den 
Dorem angewendet wurden: ibov Th. 30 ^bibov E. 139 rjv (r\c-v) 
Th. 321. 825; ferner das dorische Zahlwort TCTopa E. 698. Wie 
wir sehen, ist es die Theogonie, die die meisten dieser Dorismen 
enthält. Es wird demnach auch erlaubt sein, die in Th. 487, 890. 899 
vorkommende Construction ^riv eTJ^diGeTO vribuv, die, wie wir früher 
gezeigt haben, auch anderen Dialekten angehören könnte, hier für 
dorisch zu erklären; ebenso den Gebrauch des Genetivs 6€äv Th.41 
(der wie jueXidv E. 115 auch äolisch sein könnte). Woher kommen 
nun diese ziihlreiclien Dorismen in die TheogonieV Ahrens suchte 
den Gnmd davon p. 75 in einem Zusammenhange der Theogonie 
mit dem delphischen Dialekte. Goettling hattß p. XXIX sq. (2. 
Ausg.) auf Aehnlichkeiteu in der hesiodischen Poesie und den Sprü- 
chen des delphischen Orakels aufmerksam gemacht. Nun glaubte 
Ahrens auch einen directen Einfluss des delphischen Dialekts an- 
nehmen zu können (wie er es bezüglich Pindar's that, vgl. dagegen 
Hartmann de dial. Delph. 2G). Er stützte sich hiebei auf drei Momente: 
1. sei dv = €ic gebraucht, wie im delphischen Dialekte 2. finde 
sich in Trepoixeiai Th. 733 und Ttepiaxe Th. 678 Elision des i 
von Trepi, was auch in der delphischen Mundart vorkam und 3. 
entsprächen sich die kurzen Ausgänge des Accus. Plur. bei Hesiod 
und im delph. Dialekte. Diese Beziehung auf den delphischen Dialekt 
ist jedoch unbegründet, denn 1. kommt die Verbindung von ev 
mit dem Accusativ nicht nur in der delphischen Mundart vor, 
sondern, wie wir bei den Präpositionen zeigten, auch in einer 
Keihe anderer; 2. liegt in Tiepoixetai und irepiax^ keinerlei Elision, 
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sondern eine Apokope des i vor, da jenes auf irepFoix^Tat zurtlck- 
geht, dieses aber eigentlich als irepuiaxe sich darstdlt (vgL den 
Abschnitt Uber die Apokope); es ist demnach hier ein ganz anderer 
Fall als etwa in rr^poboc, delph. Amphiktyoneninschr. C. I. 1688; 
3. Die kurzen Accus. Plur.- Ausgänge finden sich auch bei einer 
Beihe anderer Schriftsteller, wie oben gezeigt worden ist (ygh A- 
Declin.). Es stellt sich demnach heraus, dass die Beziehung zum 
delphischen Dialekte nicht nothwendig, ja nicht einmal wahrschein- 
lich ist. Die Dorismen in Hesiod stammen vielmehr, wie Bergk Gr. 
Literaturgesch. I 921 wahrscheinlich gemacht hat, aus dem lokri- 
Bchen Gebiete im nordwestlichen Hellas. Mit Becht macht Bergk 
unter Anderem auf die besondere Wertschätzung der Franen in den 
lokrischen Adekfamilien aufmerksam, wodurch sich die Eöen und 
der Katalog erklären und die Beziehungen der hesiodischen Poesie 
zu den Lokrern beleuchtet werden. Flachs Ansicht, System der 
Kosmog. 132, die dorischen Elemente seien entweder in der böoti- 
scheu Sprache Askra's oder in der äolisch-kymfiischen der Eltern 
Hesiods gewesen, hat kaum Etwas für sich. 

Das spätere Gedicht Aspis ist nach dem Vorbilde Homers ge- 
arbeitet und enthält an auffälligen Eigenthiimlichkeiten nur den 
Accus. Plur. Xa-föc, denn das böotische <l>iKiov öpoc A. 33 gehört 
dem Eöenfragmente an, das jetzt den Anfang der Aspis bildet. 



Berichtigungen. 

p. 3C3 Zeile 3 muBS es statt „Ordinalzahlw5xtei'* heissen: „Cardinal- 

aahlwüi-tor". 

p. 398 Z. 21 ist nach 965 ausgefallen 971. 1004. 1017. 
p. 399 Z. 24 . ist nach den Worten „mit der Contraction in uiiv" ein- 
zuschieben: oi6o|uiivuiv (öatbuuv) A. 276. 

p. 399 Z. 29 ist nach täv einzuschieben „(6€pK0^evdluv) Th. 910" 

und demgemäss Z. 36 nach ,,CTißapujv" das Wort „iC&v". 

p. 401 Z. 6 muas es statt „iTnTr|M<^^Toyc" heiasen „iinrrjiioXYO^c", 
p. 402 Zeile 16 statt AlTivaCoc „Aitwätoc". 

p. 418 Zeile 1 statt ,,Die Stadt Tiiyns*' vielmehr „Der Name der 

Stadt Tiryns". 

p. 440 Z. 4 statt „KaxdOriai" vielmehr „KaTaefjai." 

Zusatz zu der Flexion der Adjectiva. Die im Masc. auf €0c oder 
ooc ausgehenden Adject. bleiben durchweg uncontrahirt bis auf dpyup«!! 
E. 144, wo jedoch dem sonstigen Gebrauch entsprechend -von Spohn und 
Goettling dpTnp^uj mit Syuizese hergestellt ward, nnd im Fem. bid XP^^v 
'Acppobirriv Tb. 1014, in einem sicher inteipolirten Yerse, wo xpoi^rjv 
herzustellen ist. 

Das Adj. dT^ipaoc stdit uncontrahirt *Th. 306. 966, dagegen lesen wir 
dtfiPHi als nom. pl. fem. Th. 277 u. dt^ipui Th. 049 als acc. sing. fem. 
für <Mpu)v mit üebergang in die Formation der II. Hanptdeclination. 

AtoBche Declin. zeigt VXcujv fr. 77. 3, dagegen lesen wir VXaov Kpabliiv 
£. 340. 
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